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genftand müßte laͤngſt mit mehr als gemeiner Sorgfalt unters 


ſucht worben feyn. Unter biefer Vorausſezung gefchis Ey es nicht 
ehne eine gewiſſe Wengftlichkeit, daß ich die Art, wie man kei 
diefen Grundfägen fchloß, einer Prifung — 

Alle hierher gehoͤrigen Grundſaͤze laſſen ſich auf Prop. 34 
Book Il. von Sir. Iſaac Newt on's Principles of Natural Philo- 
sophy zurdfführen. Wenn es mir nun gelingt zu zeigen, daß 
dieſer Say nicht gehdrig erwiefen iſt, fo muͤſſen alle übrigen 
daraus abgeleiteten nothwendig eben fo unrichtig feyn. 

Der Saz heißt fo: „Wenn in einem dünnen Mittel, wels 
ches aus gleichen in gleichen Entfernungen frei von einander 
geftellten Theilchen befteht, eine Kugel und ein Cylinder, welche 
beide gleichen Durchmeſſer haben, fi) mit gleichen Geſchwin— 
digkeiten in der Richtung der Achſe des Cylinders bewegt, fo 


ik der MWiderfland der Kugel nur halb fo groß, als der des 


Eylinderd. 

Der Beweis dieſes Sazes, fo wie er in den Principles of 
Natural Philosophy gegeben ift, beruht darauf, daß die Kraft 
eines Theilchens, der Bewegung einer Fläche zu widerftehen, 
ih wie dad Quadrat des Einus des Neigungd Winkels diefer 
Flaͤche zur Richtung der Bewegung verhält. ‚Nun behanpte 


ih, daß dieß falſch ift, und daß das wahre Verhaͤltniß des 


Dinglerd yolgt, Sonmal XXIE B. 1.0 ° "7 1 








“ ee iſtz Hr.,Hayer 
zur Veftätigung diefer Dana — 
fe, wie er verfuht, wenn ſie 












wichre Röhre durchlaufen lief. Die andere that 
it einem gleichen Volumen irgend eines anderen Ga} 
Wärmen diefer Gafe wurden, unter gleichen 
men, verglichen, unter der Vorausfezung, dafı fie in Verha 
zu den Wirkungen ſtehen, die fie einzeln in ———— 
gleichen Menge kalten Waſſers hatten. 

me Um alle Feuchtigleit von den Gasarten zu befeitigen, ward 
etwas kochſalzſauter Kalk in jeden Cylinder gethan; es wäre 
aber eben fo gut geweſen, die Gasarten vor ihrer | 
in dem Eylinder vollklommen zu trofnen; denn dieſes Salz fo 
bei erhöhter Temperatur wieder Feuchtigkeit von ſich geben. 
Wenn ferner diefes Salz aus, einer Gasart mehr 
einzog, als Aus. der anderen, mußte es zu gleicher Zeit. feine 
Elafticirät vermindern, und mit dieſer ‚zugleich de Eau 
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Nachricht, die Hr Huyeraft 


über feine Verſuche mit jen von Gasarten und Dämpfen 
ſpeeifi 





hatte, und, wenn dieß der Fall iſt, fo hat nian Grund Angus 
nehmen, daß ſowohl die Elafticitär, als die Wärme einige Vers 
‚Äierung erleiden Fann. Die Verſuche wirden genügender aus⸗ 
gefallen ſeyn, wenn der Appatat mit Eichmaßen werfehen ‘ges 
wefen wäre, wodurch man in jeder Periode des Proceſſes die 
Elafticitär der eingefchloffenen Gasarten mit Sicherheit hätte 
vergleichen und beftiimmen Fonmen; denn, wenn dieſe Elaſticitaͤten 
mehr al3 in dem Verhaͤltniſſe der Temperaturen der Calorime⸗ 
ter, erhöht. bis auf den 448°, von einander Abtvichen, ſo ift 
mohl kaum zu zweifeln, ‚daß der ganze Verſuch nicht genau 
war. Der Apparat fonnte, es iſt wahr, fo vorgerichtet ſeyn 





nterhalten donnte; allein auch 
hier würde es Unrichtigkeiten gegeben haben, . . 

Die Verfuche über geathmete Luft unterliegen noch mehr 
Erwuͤrfen; dent, wenn biefe bei der Temperatur ber Lungen 
üü den, Apparat Far, komtte fie‘ mehr Feuchtigkeit anfgelber 
enthalten, als wenn fie fpätet Durch Beruhrung mit ‚ben Kälte 


iſchen biefen_ und der Atine⸗ 





und gebundene Waͤrme. 7 


“immer geringer, als der Druf der Armofphäre. Denn die Luft 
fährt in einem Ofen ungefähr wie in ein Vacuum in einem 
verminderten Zuftande von. Elafticirät: denn es ift nur der ver= 
minberte Druf in der Nähe des Feuers, der da macht, daß 
bie Luft gegen den Ofen ſtroͤmt. Das Brennen im Ofen, das 
ununterbrochen fortgeht, umd ſich immer wiederholt, ift weſent⸗ 
ich von dem augenbliklichen und einzelnen Acte der Explofion 
des Ecyießpulvers verſchieden. Pie ununterbrochene Entwike— 
lung der Hize nach abwaͤrts, die bei einem Ofen mittelſt der 
hochſt verduͤnnten aufſteigenden Gasarten Statt hat, ſcheint allen 
Widerſtaud gegen plbzliche Ausdehnung unndthig und unwahr⸗ 
ſcheinlich zu machen. 

Hr. Haycraft ſagt, wo er von Merbrennung ſpricht: 
„Diefe Bildung‘ (der Kohlenfäure), „beſteht nicht in einer 
Verwandlung des Eauerftoffes in Kohlenfäure, fondern in einer 
Berbindung zweier Ingredienzen zu einem Compofitum, welches 
ine ab ſolute Gapacität für den Wärmeftoff befizt, die nur 
jener eines einzelnen dieſer Ingredienzen gleich ift, naͤmlich der 
des Sauerftoffgafes: folglich ift die ganze abfolute Wärme des 
Kchlenftoffes frei geworden.” Hieruͤber darf man nur bemer⸗ 
ten, daß Hr. Haycraft gaͤnzlich vergeffen zu haben fcheint, 
daß wir alle über die abfolute Menge der Wärme in den 
Kbrpern ned) immer im Dunkeln find: ja, wir wiffen nicht ein 
Mahl, weldyer von zwei verſchieden zufammengefezten Körpern 
die meifte Wärme enthält, und unter diejen Verhaͤltniſſen iſt 
es Fein Wunder, wenn wir die genauen Verbältnife derſelben 
turhaus nicht kennen. Haycraft hat, ohne Zweifel, durch 
die vicle Mihe und Auslage, die er aufwendete, der Wiſſen— 
ſchaft einen wichtigen Dienft geleifter, indem er auf eine genuͤ— 
gendere Meije, als bisher, darthat, daß, unter gleichen Volu— 
men, die jpecifijhen Märmen der Gasarten gleid) find; wir 
nd aber hiernady nicht berechtigt zu ſchließen, daß aud) ihre 
abjeluren Wärmen gleich find. Day Kenntniß der ſpecifiſchen 
Waͤrmen wenig oder Fein Licht über die abfolure Menge derſel— 
ben verbreitet, wird aus dem Umftande Far, daß Dampf, obz 
ſchen er in erfterer Hinficht unrer dem Waſſer fteht, in lezrerer 
daſſelbe weit Äbertrifft. Wenn dieß bei einem und demjelben 
Körper ımter verfciedenen Formen der Fall ift, um wie viel 
mehr muß es bei ganz verjchiedenen Körpern Statt haben. 

Da Dampf eine der nuͤzlichſten mechaniſchen Kräfte iſt, fo 
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gung, and, C, A, B, der Wintel, weldpen die Plädhe mit ihrer | 
Richung bilden 

Es fy, A, B, der unmittelbare Widerſtand, melden nbe, 
thig iſt, um die Bewegung bei der gegebenen Geſchwindigleit 
gleihförmig zu maden, und man ziehe, A, B, ſentrecht auf 


lichen Wit verhalten, wie, A,E, zu, A, B; 
da der wirkliche Drut einer Fläßigfeit auf eine Fläche derelbe 
bleibt, wird der Widerſtand wie, A, B, d. h., wie der Sinus’ 
des Wintels, C, A, B, ſich ändern. hr 
Der Fehler in dem Beweiſe von Prop- 34. in den Prin- 
eiplos befteht darin, daß man den Widerſtand eines Che 
chens in einer, der Bewegung des Kbrpers entgegenge 
‚Richtung, fir die ganze Wirkung nahm, während,- in & 
der Continuitaͤt der Fluͤßigkeit, Feine Zunifftoßung State 
Tan, und der wirkliche Widerſtand in ſenkrechter Richtung 
die Oberfläche aus zwei Theilen zufammengefezt ſeyn 
nämlich, aus der Kraft in der Richtung der Bewegung, 1m 
aus der Kraft, durch welche der Zunifftoßung vorgebogen wird. 
Die führt uns zu einem wichtigen Lehrfaze bei diefen 
ſuchungen. 

Lehrſaz. Wenn eine ebene Fläche ſich in einer Fluͤßig⸗ 
feit mit gleihförmiger Geſchwindigleit bewegt, verhält ſich die) 
Höhe einer Säule diefer Flüßigkeit, welche diefe Geſchwindigkeit 
erzengen wiirde, zu der Höhe einer Säule diefer Fluͤßigkeit, bie) 
dem MWiderftande der Fluͤßigkeit gleich Üft, wie das Quadrat des“ 
Halbmeffers zu dem doppelten Quadrate ded Sinus des Win—⸗ 
Fels ber Fläche mit der Richtung ihrer Bewegung. 

Der Widerftand ift wie, A, B; aber die Kraft der Flüſ— 
figfeit ift wie, E, A; und wenn diefe Kraft zerſezt wird, fo 
erhalten wir ihre zwei Theile, A,b, und, A, a, vom welchen) 
A, b, proportional ift der Höhe einer Säule der Fläßigkeit, welche) 


Mm. 
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Meitle, über fpechfifihe und gebundene Warme. +” 
der Geſchwindigleit der Bewegung der Släche und, A,a, 
de Miberftand gegen die Iurüfftoßung. aa 


Aldo Einfalles‘, und die Dreiele aͤ ef 
‚Red; ; ?Sin. CABFrAbTY\, AB, m 


Anl AR— DABX Sn. CAB » 
— 7 9 
Ferner iſt Rad. + Sin. CAB TAB: AB; der 0° 
—— SAbX Sinn CAB m“ 

— —7— mn Mr — 


"Ab : AB: : Rad.’r72Sin® CAB, * 
Wenn die glädhe im fenfrechter Richtung anf ihre Obere 


fü Bemege wid, fo wird Ab =, ar der Minen. 


if das — Gewicht det ei, die der’ u 
Diefe Unterfepeidung zwiſchen dem , und’ der 

— angehdrigen Höhe ne Am) 

Ne Thatfache, daß fie genau mit dem Re 

welches man vorläufig erhielt, wem die — fentrecht — 

die Fläche iſt/ wird vielleicht der hier aufgeſtellten dydranliſchen 

Theorie einige Aufmerkſamleit gewinnen. 

Die Vergleihung des Miderftandes eines Cylinders und 
einer Kugel verlangt noch eine weitere Unterſuchung, indem die 
Vewegung der Fläche, umd der darauf folgende Druf in Bes 
tracht gezogen werden muß. Menn wir diefe beiden vernach⸗ 
Mfigen, oder bloß den unmittelbaren Widerſtand einer Kugel 
md eines Cylinders von gleichem Durchmeſſer vergleichen, fo 
wird das Verhaͤltniß, wie 2:3, nicht wie 1:2 feyn. 





H. 


Ueber fpecififche und gebundene Wärme, und über Al⸗ 
kohol⸗Maſchinen. Bon Hrn. H. Meikle. 
Im Philosophical Magazine and Journal. Zul, 1836. ©. 34. .; 





& gibt wenige Erſcheinungen, uͤber welche die Meinungen 

mehr getheilt wären, als über die Gefeze, nach welchen bie 

Bärme. fich zwiſchen derſchiedene Körper verteilt, ober dem⸗ 
J D 1* 


* 


1 


felben Körper 
über d 
mach die Maffe unferer Keuntniffe:, Dad wir, 
ges zu einer abſoluten 
bie dieſen Gegenftand betreffen, 
Niemand zweifeln. Wit dürfen hier, ur als Veiſpiel 


mit der 


tab" DI: Hlje yunlimt, Die, Außbehmung In mögnesen ABA 
mit be Geſchwindigkeit fortfchreitet. 
Man hat eine Zeit lang vermurher, und gewiſſer M 
Busch. Verfuche » daß bei. gleichen Volumen, ein 
e Wärme diefelbe it; Hr. Hapere 

neulich, zur Beſtaͤtigung diefer Meinung. bei 
— er verfuhr, wenn fie auch d 












——— noch immer einige er 
— ayeraft's Verſuche finden ſich in den ⸗ 
actions of the Roy. Society of Edinburgh, vol. X., und in 
dem ‚Philosoph. Magazine, vol. LXIV. Sein opera us 
zwei Eplindern oder Drufpumpen, von welchen die eine 
Volumen warme Luft durch eine in kaltes W 
— Röhre durchlaufen ließ. Die andere that da 
mit einem gleichen Volumen irgend eines anderen Gafed. 
freien MWärmen diefer Gafe wurden, unter gleichen 9 
men, verglichen, unter der Vorausfezung, daß fie in Verhä 
zu den Wirkungen ſtehen, die fie einzeln in Erwärmung eine 
gleichen Menge Falten Waſſers harten. 

Unm alle Feuchtigleit von den Gasarten zu befeitigen, ward, 
etwas Kochfalzfaurer Kalk in jeden Eylinder gethan; es = 
aber eben fo gut gewefen, die Gasarten vor ihrer Einführung 
in den et volllommen zu trofnen; denn dieſes Salz tal 

bei — Temperatur wieder Feuchtigkeit von ſich — 
Wenn ferner dieſes Salz aus einer Gasart mehr Fe 
einzog, Vals Aus der anderen, mußte es zu gleicher Zeit feine) 
Elafticirät vermindern, und mit dieſer zugleich ‚die 3 


und gebundene Warme. 5 


für Vaͤrmeſtoff unter einem gegebenen Bolten, welches mit 
dem Inhalte des Apparates gleich war. Wir wiſſen nicht,- ob 
ber Apparat innenwendig gebhlt war, oder nicht: dem, mern 
ütgend eine Subſtanz, die einer Verbiinftung faͤhig war, ober 
mit den Gasarten ſich verbinden Fornte, mit denfelben in Bes 
nlbrung kam, fo hat man Grund hiervon Folgen zu fürchten. 
Daß die Gafe während der Verſuche etwas verunreinigt wur⸗ 
den, erhellt baraus, daß fie am Ende derfelben weniger rein 
men, als im Anfange, felbft wenn fie hätten weniger feucht 
ſeyn follen, nachdem fie die ganze Zeit über dem kochſalzſauren 
Kalle andgefezt waren. B 

Aus der Durchfiht der Nachricht, die Hr. Hayeraft 
über feine Verſuche mit Miſchungen von Gasarten und Daͤmpfen 
gegeben hat, werden mir feine Echliiffe nicht fo klar, daß ich 
mich über diefelben in Hinficht auf fyectfifche Wärme beruhigen 
Üimte, indem es noch aus mehreren Gründen zweifelhaft iſt, 
65 fie zur Verwerfung der Hypotheſe hinreichen: daß gleiche 
Volumen von Gasarten nnter gleicher Elafticität imd Tempe⸗ 
ratur gleiche fpecififche Wärme befizen. Ich beforge, daß bei 
feinen Verſuchen mit gefohlftofften Wafferftoffgafe durch Reis 
bung, Wechſel der Teinperatur ıc., irgend eine Zerſezung Statt 
harte, und, wenn dieß der Fall iſt, jo hat nian Grund anzu— 
nehmen, daß ſowohl die Clafticität, als die Wärme einige Vers 
änderung erfeiden kann. Die Verfuche würden genuͤgender aus⸗ 
gefallen ſeyn, wenn der Apparat mit Eichmaßen verfehen ges 
weſen wäre, wodurd man in jeder Periode des Proceffes die 
Elajticitär der eingefchloffenen Gasarten mit Sicherheit hätte 
vergleichen und beftimmen Fonnen; dem, wenn diefe Clafticiräten 
mehr ald in dem Verhältniffe der Temperaturen der Calorime— 
ter, erhöht bis auf den 448°, von einander abwichen, ſo ift 
wohl Faum zu zweifeln, daß der ganze Verfuch nicht genau 
war. Der Apparat konnte, es ift wahr, fo vorgerichter ſeyn, 
daß er, wenigftens in einigen Fällen, zwifchen den Elaſticitaͤ— 
ten der beiden Gasarten, oder zwiſchen diefen und der Atınoz 
ipbäre ein gewiffes Gleichgewicht unterhalten Fonnte; allein auch 
bier werde es Unrichtigfeiten gegeben haben. 

Die Verfuche uͤber geathmere Luft unterliegen noch mehr 
Einwuͤrfen; denn, wenn dieſe bei der Temperatur der Lungen 
in den Apparat Fam, konute fie mehr Feuchtigkeit aufgelöst 
enthalten, als wenn fie fpäter durch Beruͤhrung mit den Fältes 















beißeren Kbrper in Berührung iſt, oder mit einem Körp 
bie vorige Temperatur» derfelben ‚befaß, fo wird fie ı 
Wärme von diefem Körper einfangen. umpf, 
‚der eine Doppelte atmoſpaͤriſche Spaumung hatte, gegen die Hal 
diefer Spannung hervortritt, ſo muß er ſich bedeutend 
neun, und folglich muß die: Temperatur deffelben, wenn 
neue Wärme hinzukommt, bedeutend vermindert werd 
er aber zugleich in Verbindung mit dem Sperrhahne da 
Nöhre iſt, die immer ungefähr 248° heiß find; fo fan n 
wohl nicht zweifeln, daß diefe demfelben Wärme mictheifen; um 
werm daher diefer Dampf. bei feiner Verdichtung in der Hufe 
das Waffer nicht mehr erwärmte, als eine gleich große Ger 
wichtömenge Dampfes von der Hälfte der urfpränglichen Ela— 
ſticitaͤt deſſelben, fo muß man offenbar jchließen, daß daſſelbe 
Gewicht Dichteren Dampfes in dem Keſſel weniger Wärme ent⸗ 
haͤlt. 9 J 
3) Man hat öfters bemerkt, daf Dampf, der aus einer Röhre antet 
212° $, ausfährt, in einiger Entfernung von der Röhre volltem. 
men ducäfichtig ts daS aber Dampf von hohem Drute =® 
der Mündung ber Röhre feibft undurchſichtig herausitrömt, | 
Reigt BERN da$ eine gegebene Gewichtemenge Dampfes 
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ut fo zu Kan Sa man ie I 
= auf — au paſſen, und 
"Nulipunet von Temperatur fordern, der noch weiter 
entfernt iſt, den Saplace *5 naͤmlich — 4480 F. 
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ſezung 

— bie fpeeififchen Wärmen ber — genau fo ve 

ten, —3 — abfofuten, Wehrere andere demifche Berechnun 
demſeiben Aa Grunde. uUdD. 









Hann, en 
— 
ya a fon I —— dem Gewinn, 
i * ad Bine 
‚Yen sr 8, Meinung, 
ve nern man e verſchieden elle erwaͤgt unter 
Ba inen ‚mir, hol —— 


deẽ die des gefärtigtem weng 
gaiunnt/ als die ·elaſtiſche · Graft deſſelben. ¶ Mic Verhache iur 
| altem Bank uffac haben‘ uns — 
| in's Meine gebracht. 
ulein, obſchon bie Wert Re Mas in — 
— a gen fetbert, je hoher Wie Fee 
e ONE, fo’gRTR WÄR Doc mchee FAR Dim RAIL, ico dieſe Were 
Whdair ühter vein Brake einer er he aaſtiſchen Silfigfett, 
+8.’ Atmofphäre, geſchieht. "Ben, ich nehme an, daß 
ine Unze in der Atmoſphaͤre aufgelbste Flußigkeit, unter dem⸗ 
ben atwoſphaͤriſchen Druke, beinche denſelben gebundenen 
Sarmeſtoff beſizt, fo ſehr ſie auch durch die Atmoſphaͤre ver⸗ 
breitet ſeyn mag, oder wie die Temperatur immer ſtehen mag, 
md daß dieſer gebundene Waͤrmeſtoff zuuimmt, wenn ber Druf 
der Atmoſphaͤre abnimmt, und umgekehrt. Nach Analogie iſt 
nicht unwahrſcheinlich, daß man noch finden wird, daß bie 
fpeeififche Wärme bes wäferigen Dampfes ſich zu jener der 
Atmofphäre, welcher er beigemifcht ift, verhält, wie 8:5. 
} Wenn eine elaftifhe Fluͤßigkeit, ohne dadurch tropfbar zu 
| werben, zufammengebrüft wird, fo nimmt bie Wärme-Capaci- 
the derfelben ab, fo wie fie durch Ausdehnung derfelben zu— 
zimmt; man hat aber nogh nie gezeigt, in welchem Grade die 
gebundene ober fpecifiiche Wärme dadurch leidet, obfchon es 
"wahrfcheinlicher iſt, daß erftere mehr dadurch verändert wird. 
Yes Gas hat, ohne Zweifel, fo wie jeder Dampf, feine eis 
gene gebundene Wärme. . 








0 behauptet, dieſe 
geometzifeäem Berpältnife aefcisht, „Bei. 
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eine entgegengefegte 
nur noch vergrößert, 
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im’ vorfiegendew Falle, wie 6,53% 2,3 = 6,9, weld 
einander fo nahe kommen, daß die Umterlaffung einer & 
in diefem Verhaͤltniſſe Feinen wefentlichen Einfluß auf das 9 
fultat der Vergleichung haben kann; wenigftens gibt es feinen 
Ausfehlag fir den Dampf. 

Ic) fenne Feine unmittelbaren Verfuche, nach welchen 
eine Vergleichung der bei Dampfmaſchinen mit hohem 


und wenn man annimmt, ‚daß ihre gebundenen Wärmen, obs 
ſchon wandelbar, ihr voriges Verhälmiß ) behalten, und da 
dieß eben fo von ihren ſpecifiſchen MWärmen im fläfigen Zus 
ftande gilt, ſo ließe ſich leicht zeigen, daß die Vergleihung 
hohem Drufe für den Dampf noch weit günftiger"ausfl 





®) Was bie Gorrectionen über Dr. Ure'd gebundene Wärme betrifft, 
ſiche die ate Ausgabe feines fhägbarın Chemical Diez 
var und Philosophie, Mag. Detob. 1922. Detob. 1825. 
A. d. O. 


Trieb · Maſchine mit einen d. Quekſilber erzeugt, leeren Raume. 15 
Aehnliche Reſultate wihrden ſich auch ergeben, wenn man nach 
Hm. Elements Hypotheſe von gebundener Wärme rechnet. 
Es erhellt hieraus, daß die ungeheuere Kraft der Alfoholz 
Dämpfe fich nicht fo Teicht erzeugt, als einige glauben. Dieß 
ift aber nicht der einzige Fehler in der Rechnung; denn, man 
darf nicht vergeſſen, dap Ein Gallen Waſſer beinahe fo weit 
reiche, als drei Gallons Alkohol.» Hierzu konnnt noch, daß 
die Dife and Hieraus Folgende Trägheit der Alkohol: Dämpfe 
bei Hoher Temperatur auf. eine fein gebaute Mafchine als todte 
Luft wirken wirde, indem eine bedeutende Kraft nothwendig 
it, um denfelben mir der gehdrigen Schnelligkeit durch die 


Röhren, Klappen ꝛc. zu bewegen. Die Kraft, die auf diefe 


Weife unvermeidlich verloren geht, iſt, felbft in einer Dampfe 
mafchine , ‚größer vielleicht, als wiele glauben werben, . 





m. R 
Trieb it. einem durch Quek 
a Be ſilber erzeugten 


Aus dem Sonbon Mechanics’ Magazine, N. 152% ©. 186. 
Mit Abbildungen auf Tab, IL 


En Hr. T. €. €. fandte folgende Befchreibung und Abbil⸗ 
dung einer Mafchine ein, bie jener des Hm. Ton kin aͤhn⸗ 


die beiden Cylinder. 

zwei Stämpel. . 
B,F, zwei Röhren, welche mit der Ciſterne in Verbin⸗ 
‚tung flehen. £ 

G, H, zwei Röhren, welche von dem Boden bed Eylinderd 
wäaufen, und ſich bei, O, in eine Röhre verbinden, die drei 
deß lang iſt, und unten in einen Behälter taucht. 

m umd n, find zwei Sperrhähne, fo wie, runde. 2, 
3% 4 und 5 find Aufhälter. 

Das Spiel der Mafchine ift einfach und leicht begreifllich. 
‚Su ber im ber Zeichnung dargeftellten Lage find die Hähne, m 
wbs, geſchloſſen, m und r, offen. Der Eylinder, C, wurde 








befferte 2 E06, 
Si, een alt u 
item w ive 
siert, * eh re ent —— 
ertheilen it 


Ass dem Repertory —— — Er 








brennen und Dribiren weniger — werden, dm. 5 

3) durch Anbringung eined ober mehrerer. ſich drehenden 
Hihne, um den Dampferzenger mit — eis ‚flat 
der gewöhnlichen Drukpumpe. : F rend 

4) durd) einen neuen Sicherheits « rain, —— bie 
uflirität de8 Dampfes in dem Keſſel unmittelbar durch Ge⸗n 
wihte beftimmt wird, ſtatt daß dieſes bei der ——— 
Gtaplffappe nur mittelbar geſchieht. UL ha u 

5) durch eine ſolche Anwendung eines. —E daß 
ber Dampf, nachdem er mit hohem Drucke gewirkt hatlals 
Dampf mit- einfachen Drucke mit größerer Wirkung "gebraucht... 
werden kann, ald bei irgend einer hisber gebräuchlichen Maſchine. + 

Big. 1. auf Tab. I. zeigt. einen End⸗ : 

Fig. 2. einen: Längen = Durchfchnit: derfelben“ Matiine wi 
ieem einfachſten Baue. Diefelben Buchftaben übtzeichnen bier : 
fen Theile in. allen ihren Biguren: . :. B 

a, a, ift ber. Eylinder und: bee Kegel, welche beide in Bu ! 
Yhrung in ‚entgegengefggter Richtung ſich —— Der Kegel 

Dingter’s yolyt. Jeurnai XXI. B, 1. 9. 


HI’ 





verbefferte Dampfmaſchine. a 


Boden. Auf biefen falichen Enden find Fitterungs = Ringe, 
Q.Q,Q, angebracht, die fi) in der Schieber: Platte beſchraͤu⸗ 
ten, wie Fig. 9. zeigt. Diefe Ringe druͤcken gegen das äußere 
hohle Gehäufe, und laffen den Dampf nicht entweichen. Man 
fieht diefe Fuͤtterungs⸗ Ringe im Durchfchnitte in Fig. 8. 

Es ift offenbar, daß die falſchen Enden nicht genau paſſen 
dürfen, wenn die Verbindungd= Platten und Fürterungs- Ringe, 
bie oben angegeben wurden, angenommen werben, und daß die Mas 
fine, wenn fie mit beweglichen falſchen Enden, kegelformigen Läuz 
fern, und obigen angebrachten Verbindings- Platten und Fütte- 
mngs⸗Ringen verfehen ift, wie Fig. 8. beweifer, immer dampfdicht 
abhalten werden kann: die verfchiedenen Theile, an weldyen eine 
Reibung Start hat, werden durd) den Gebrauch immer beffer. 

Sig. 18. 19. 20. 21, geben verſchiedene Anfichten meiner 
zweiten Verbeſſerung, die ich den umlaufenden Röhren Dampf- 
Erzeuger nenne; fo wie auch meiner dritten Verbeſſerung, die 
in zwei Drehehähnen befteht, um das Waſſer herbei zu laſſen, 
flatt der Drukpumpe. 

Fig. 18. zeigt diefen Erzeuger von der Seite; 

öig. 19. von vorne; 

Fig. 21. von ruͤkwaͤrts. 

Diefelben Buchftaben beziehen ſich auf alle Figuren. 

A, iſt die untere Leitungd= Röhre; 

B, ber Dampfbehälter; 

C,C, find zwei Röhren, in welchen das Waſſer aus dem 
Dompfbehälter in die untere oder Leirungsröhre niederſteigt; 

d, if die mit dem Dampfbehälter verbundene Kuppel, 
aus weldyer der Danıpf in die Dampfröhre, F, und in die 
Röhre, E, tritt, welche leztere in den Sicherheits = Apparat 
leiter. 

HEHE BL ſind A Röhren, welche mit der 
unteren Leituugd= Röhre in Verbindung treren, fo wie mit der 
oberen Röhre, oder mit dem Aufnehmer des Dampfes. 

Fig. 19. zeigt Eine von diefen 10 Sectiouen von vorne, 
amd Die Art, im weldyer fie gebildet, gebogen, und mit ben 
beiten horizontalen Röhren in Verbindung gebracht find, welche 
leztere man in diefer Figur im Durchſchnitte ficht. 

h, und i, find zwei Klappen, wovon die erftere durch ihr 
eigenes Gewicht offen gehalten wird, die andere aber bloß 
ſchwebend. 





verbefferte Dampfmaſchine. 25 


ein anderes Stuͤk, g, 8, welches oben einen hohlen Raum bil- 
det, wird in, h, eingefchraubt. 

Im dem Mittelpuncte diefer beiden Stüfe iſt ein Loch der Länge 
nach durchgebohrt, defien Durchmeffer dem Durchmefferder Staͤmpel⸗ 
Etange, a, gleichift, fo Daß diefe frei auf- und abwärts ſpielen kann. 

Der hohle Raum, i,i, in der Mitte der beiden Stuͤke, g 
and h, wird fo mit Fütterung ausgefüllt, daß jede Entwei— 
dung des Dampfes längs des Stämpeld unmdglich wird. 

Der obere hohle Raum, p, ift mit Dehl auögefüllt; K, ift ein, 
bis zur punctirten Linie, mit Waſſer gefüllte Velen, um den 
oberen Theil kuͤhl zu erhalten: die Gewichte, mit welchen der 


+ &icherheitös Apparat beladen werden muß, befinden fid) an dem 


Hals bande, m. 

Die hohle Röhre, e, hat Laͤngen⸗Oeffnungen, wie man 
in ig. 16. fieht, wo ber Apparat von außen und von vorne 
dacgeſtellt ift, und durch diefe Deffnungen entweicht der Dampf, 
fo oft der Stämpel, b, in die Hbhe ſteigt. Diefe Loͤcher kon⸗ 
nen von unbeftimmter Länge und Breite feyn; eine Hülle, F, 
(fiehe Fig. 2.) die Aber die Röhre, e, paßt, und gleichfalls 
diefelbe Anzahl von Längen = Deffnungen durchgefchnitten hat, 
ſchiebt fich über die befagte Röhre, und wenn man die Hülle 
bei, X, flellt, kann der Canal zur Entweichung des Dampfes 
nad) Belieben verengt werden, fo wie naͤmlich die Staͤmpel⸗ 
Stange mehr oder minder gehoben werden fol. B 

Das hohle Gefäß, L, oder ein Gefäß von irgend einer 
anderen Form, fdjiebt fich, oder ift auf irgend eine andere Weife 
über den unteren Theil des Apparates fo angebracht, daß der 
Dampf gehindert wird, den oberen Theil deffelben zu beläftiz 
gen, wenn die Stange beladen wird. Die Röhre, q, leiter 
ven diefem hohlen Gefäße, L, zu dem Dampfverdichter, oder 
dient zur Entweidhung des Dampfes. 

Sig. 17. zeigt den Staͤmpel von aufen. 

a, ift die bereits bejchriebene Stange; 

c,c, find Fütterungss Ringe: zwei oben und zwei unten. 

Diefe Ringe drifen gegen die Röhre, e, um diejelben 
dampfdicht zu erhalten, fo daß Fein Dampf durd) die Längen 
Seffnungen entweichen kann. 

d,d, find zwei Stüfe Metall, die oben und unten auf 
dem Staͤmpel aufgeſchraubt find, damit fie die Fütterungd- 
Ringe zufammenhalten. 
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W'Ylefe MBeife Lhcher, Die-fo fein fit; an chi Drenfchodac⸗ 

Um fo feine Lcher durch bedeutend dike Stahl-Bibke ut: 
fatten zu bohren, braudye man nothwendig gang anßerordent⸗ 
he Bohrer. Hr. Rariviere erlaubte Hk: Gill finde 
erhreibung berielben befannt zu machen. er 

„Diefe Bohrer find aus dem beften Gufftahl Drahrte ver⸗ 
nigt: ihr Stiel iſt walzenftrmig, ihr bohrender Thell · ober 
1% walzenformig, und ihre Spize beſteht aus det ser, 
t amter einem ftumpien Winkel an einander fHbßen. '" 5 

Sig. 26. zeigt einen die er Bohrer von / det · größeren Eine 
un vorne Bm Wil ν 


Sig. 27. von hinten; Nagel r 
Fig. 28. von der Seite; rt) 


Fig. 29. vom Ende aus, mad) der punrtirten Linie in 
9. 27. Diefe Bohrer find demnach eine Art Halbrunder 
ohrfpize, deren man bei vielem feineren medjanijcheit Ars 
iten fo fehr bedarf; nur iſt ihr Enbe anders giformt!. Die 
mwoͤhnlichen halbrunden Bohrer laufen an ihrent Ende in 
ine ſchiefe Flaͤche garnicht in zwel wie es hier der Fall iſt/ 
der ſie bilden vielmehr einen Theil: einer Spirale)‘ Zudeilen find 
Dagier’d yolnt. Zourmal XXL. B. 1. Dr 3 














i 2 der⸗ 
bohrt, wenn ſie in —— Mind, die genau; 
—— ſich «richten, und 


e er Vohrer von ü 
vermag, wie Fig. 32 zeigt, wo flatt eines. 


Stahl ⸗ Eplinder ar ir Ver. .eine” eolindrifche 
— hat, und gleichfalls mit einer Bindſchraube ** 
if. — — der. Stiel: eines 

Bohrers eingepaßt, und darin, gehörig befeſtigt werden 


zer, 
wiede 






ie ‚allg. anderen größeren: oder. · lleineren 


x ein anderer; Heinerer Colinder, in welchen noch ein 
Stiel eines Bobrers 


i eingepaßt werden kaun, if fa 


sc 
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Berbefferungen im Baue der Kutfchen und Geſchirre, 
wodurch für die Fahrenden mehr Sicherheit gewons , 
nen wird, und noch andere Vortheile erhalten wers 
ber & Bier Upper Cuffer Dice, Aeır Roc 

. ’ ’ ent, ⸗ 
— ſich am 6. Sul 1835 ein Patent ertheis 


Ins bem Hepertory of Patent - Inventions. Mol. 1805. ©. 326. 1°) 
ımb London Journal of Arts. Auguſt. 1826. S. 8. 
— 


Diee Erfindung beſteht in einer Worrichtung, durch weiche 
es Durchgehen der Pferbe mit dem Wagen uumbglich gemacht 
neben fol. Cie beſteht darin, daß eine Leine von dem Ge⸗ 
des Pferdes, oder von isgend einem heile des Kopfes 
xfelben auf eine walgenfbrinige Buͤchſe an der Achſe der Mas 
xrraͤder a und ein Hebel fo angebracht iſt, daß, wenn 
werfelbe vom dem Kutfcher oder von einen der Fahrenden feits 
gedräft wird, diefe Buͤchſe eine der Naben der Räder 
Rast, und, fo wie das Mad fich fortwährend umdreht, bie 
keine auf eime Achfe in der Buͤchſe aufwindet, wodurch das 
Herd immer mehr angezogen, und emdlidy gehalten wird. 

Der Patents Träger gibt 5 Abänderungen an feiner Vor⸗ 
iihtung au, wodurch biefer Zwek erreicht werden kann: bei 
wen bleibt aber die Heine Büchfe in der Nähe des Rades, auf 
relches diejelbe witken fol. Nach der erſten Vorrichtung dreht 
is Zahnrad, welches an der inneren Fläche der Nabe des Mac 
pnrades angebracht ift, ein ähnliches Zahnrad in der auf der 
Ihfe befeftigten Buͤchſe. Dieſes Rad führt eine Kurbel auf 
ſiner Achſe, welche, fo wie fie ſich dreht, einen Sperrkegel 
ter= und ruͤkwaͤrts fchiebt, der in ein Sperrrad an dem ande⸗ 
wm Ende der Buͤchſe fo eimwirkt, daß er daffelbe um Einen 
Jahn umbreht, fo oft das erfte Rad ganz umgelaufen iſt. Eine 


* 


1 


20) Wir haben bie Bekanntmachung dieſes Patentes in ber Erwartung 
verfchoben, daß das London Journal bie nöthigen Zeichnungen 
hierzu liefen wird. Da aber auch dieſes biefelben nicht brachte, 
bleibt nichts übrig, als diefe dunkle Befchreibung, fo wie fie im 
Bepertory vorkommt, hier mitzuteilen. A. d. Ueb. 

3* 
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percfegel und Kurbel weg und 
m Falles, auf sin ai a — welcher a 
nn, — Über dat 


en en ne © 
wyinneren Zlache en, uni 
Pe Er nk 


Eamiſch Aufgefeiten Eylinden;” —* Bin —— — 


Inden sunß: Dieſes ſchiebbare Halsband oirk'rhirceift kines 
chels dors und rühnärts bewegt, von welchen" ein Griff zu 
m Kuticher hin laͤuft, der auf diefe Weiſe die Pferde atıs 
ten und: nachtaſſen kann. Dieſe Vorrichtarig: dient vorzäge 
$ bei Gits und zweiräderigen Fahrmerken;'faltn’ aber inch 
i vierräderigen angewendet werden, wenn bie Drahte oder 
cauͤre zwiſchen dem Hebel u und ur Kutſcherfigen ghorig an⸗ 





zem, rechten Winkel auf der Achſe angebracht. aͤt. Auf dies 
m KHalsbande ift ein Schienenrad befeflige, welches in ein 
mliches Rab an der inneren Flaͤche der Nabe eingreift, wenn 
s Halsband mittelft des Hebels herabgelaffen, und frei wird, 
am ber Hebel gehoben wird. Ein Hebel, deffen Griff ſenk⸗ 
cht auf dem Arme flieht, ber auf dad Halsband wirkt, dient 
i diefer Abänderung am befien für zweiräderige Fuhrwerke. 
Die fünfte Abänderung unterſcheidet ſich von lezterer bloß 


indon man Bag, Rurbefrad, Ba 
—— Nabe: — Ran 


’ 















f Thon hat feinen Ma 
harzigen 


men yon 
und einer ober. 


wan nicht ganz gut damit umzugehen weiß; daher hat 
Man ihr dert oben angeführten Namen gegeben. - 

* „Der braune Thon brennt ebenfalls weiß, uud reißt 
nicht; allein er hat ven Fehler, daß die Glafur darauf ſpringt. 
Died nennt man in Staffordfhire Crazing. Mau glaubt, es 
rihre daher, daß ſich die Glafur nicht recht mit der, Waare 
werbinbe; allein wahrſcheinlich iſi die Glafur felbft nicht‘ gehörig 
ıbefehaffen, oder man nimmt-bie Waare zu bald’ aus dem Ofen. 
m Kat in der Waare enthalten, äft, fo fpringt die Glafur 













Der blaue Thon wird für den beften gehalten, und aud) 
am theuerften bezahlt. Diefer bremmt nicht nurfehr weiß, fondern 
ri gibt auch eine fehr damerhafte Waare, und nimmit mehr 
Meſelerde in ſich auf, als ‘jede andere Thonart. Den Töpfern 
es betanut, daß, je mehr Kiefelerde der Thou aufnimmt, 
deſto weißer die:Waare wird; allein es darf auch nicht zu weit 
ötrichen werben, fonft veißt ſie beim zweiten Brande. 
Zur Verfertigung der feineren Waare nimm man auch 
eine beträchtliche Menge Thon von Cornwallis, dem man ben . 

















fo wird fie temperirt, ins 

hölzernen Haͤnnnern klopft, um bie darin 
vertrei Mir ſpatenhlichen Schanfen 
in’ Feine Sinte erſtochen, und dieſe Stilte 
er Schaufel‘ auf die Maſſe. 
fe fange wiederholt, bis das 


geh ü 

Die fo weit fertige Maſſe witd albdann zu ammenge, 

gen. Dieß geſchieht durch einen ſtarken Arbeiter, wel⸗ 
einen Eentner davon auf einen ſollden 

Ba Tegt, aid mit einem Meffingdtahe kleine 

abſchneidet/ die er mit aller Gewalt wieder 


Dieſe Arbeit iſt ſehr hart; allein fie HE iike 
Arbthig, um die mach dem Alopfen noch in der 
ibenden Ruftbläschen Himvegzufchaffen, weil, wer 
Waare im Dfen Blafen befäme und 


if das Zuſammenſchlagen folgt das Du rche inander⸗ 


wirft, und fo lange damit fortfährt, als er es 
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Pinfel aufgetragen. 
Waare in der Luft. trofuen ‚taucht fie nachher 
" maffe, und bringe fie zulezt im den Ofen 
gelbe Steingut, gebrannt wird. 
geſchieht mit Kupferplarten 
Drefe iſt unferer ! 
und. fobald. die Farbe anf die Kupferplatten aufgetra 


was auf die. gewöhnliche Weite gefchieht, wird fie auf ei 
Fes Stut Eifen gelegt, um das Dehl zu verdinnen, womit d 
Farbe immer angemacht iſt. Diefes Oehl iſt gekochtes Leinbhl, | 
und. auf eine befondere Meife zubereitet. „Sobald, num 1 
Garbe auf der Kupferplatte die erforderliche Dile erlangt | 
legt man einen Bogen Seibenpapier dariber hin, und. bringe | 
beide zufammen unter die Preffe- Nr Pi 





en Stunde lang daran geweſ⸗ * 
eg ndem die Waare in eier 


De ke — and. WERE Bm 
J Sobald: das Papier n ift, läßt man oie fasan 
ne Zeit lang ſtehen, bis ſie troken ift, und ſtellt fie. dann 


geheigten Ofen, um was Oehl zu vi 
Pe Die um 





"Bike; und zu dömproncirten ober vergoldeten w 
1 der nach dem Brennen und Cl 


Munlich aus ſieht. Man. ninnut dazu ‚Gold = md Matings - 
FD, weibt es mit einem: weſentlichen Oehle fein ab, beſtreicht 
it- dieſem Gemiſche die gebrannten Geſchirre, und laͤft ſie in 
m Dfen zum gehbrigen Fluß kommen. Alle Stoffe der Mi⸗ 
Imgimmper:vem Metalle verſliegen/ dad! als Tılmme: feſteinge⸗ 
Aeberjug auf der Waare zuwuͤtbleibt. Die große 
Be "im Slanze dieſer Wanre, welche beſonders "in 
E Platimns Belteibung fo oft bemerkt wird, amd Häufig Kap: 
wäh, maß von dem Wulbfungsmistel herraͤhren; Nveahalh 
chl der· Mäße werth. wÄre;.ieiner Verſuch · zu aicchen, vb 
oJer srl Alatiua abgerieben, und ſo aufgetragen, 
| km nicht ganz weiß umd glänzend zurättieße gan Nach 

wird die Waare polirt. * 

Mechbenr wir nun ſo weit in anſeret Befreiung ‚ber 
Meligusfabsifen: gelommen find, wollen. wir die verſchiedenen 
he fuchtig · eufzaatlen/ weiche im ——“ bemacht 


tz blabe eabe vder —E Saingu bat 


Thon EEE 
tank Durch den Ueberzug hindurchſcheint, daß er dadutch 


in Stafforbffires or 40 


trathen genommen, und iſt fo fehr geſchaͤzt, daß bie 
gewöhnlich eingefchloffen- werden, und nur mit ganz“ 
hen Artikeln beichäftige find. Es befteht aus blauen 
seftichem Then, verwittertem Belbfpath, etwas Glas 
nnig- 


Das Bafaltgut (black Egyptian pollery) iſt fehr 
und wird aus der zu blaßgelbem Steingut erforderli⸗ 
afe, und aus Braunſtein und Ocher gemacht. Zuwei⸗ 
» ed mit Blei, verwittertem Feldſpath und Feuerſtein 
und innen mit Bleiweiß, Feuerſtein und Braunſtein 
chen. Den Oder erhält man als Niederſchlag im 
das aus Steinfoplengruben gepumpt wird. Zu diefem 
läßt man es durch Handle fließen, worin Meine Wehre 
He find, damit ein Niederfehlag ſich bilden kann; ımd 
te hinlängliche Menge davon vorhanden ift, * das‘ 
abgeleitet, und der Niederjchlag in Heine Löcher gewor= 
! man Sonnenpfannen nennt, wo bie Feuchtigkeit 
inwirkung der Sonne verdumſtet. Der Nifftand wird 
mit Kohlen gebrannt, wodurch er erft zum Gebrauche 

wird. 

ie haben bisher die Steingutfabrifation beſchrieben, wie 
‚Öhnlih in Staffordfhire betrieben wird; und da dort 
!enge Heiner Fabriken beftehen, fo "wird es vielleicht 
m angenehm feyn, zu wiſſen, was die Anlage eines 

Werkes fojter, und wieviel Geſchirr darin gemacht wer. 
n. Zur Unlage einer Beinen Steingutfabrit gehdren 
Gegenſtaͤnde: 

aus, Trokenbett, Gemengkuͤbel, Feuerſteinhammer, Kruͤ— 

Siebe, Wage u. ſww. 436 Pf. St. 
eb . .. . 4 Pf. St. — Sp. 
ee. 

n Eylinder zur Verfertigung 3 — 
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Shaufeln, Körde, Chieblarrn 4 — — 

Biskuit= und, gut Aufdewahrung und zum Ttet. 

* und fertigen Waaree. ö 
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ui — — m r 
3 auer, N 
1 Oriffanfeger, A Griffmacher, 4 Lellermacer, 1 Mai 5 
der, 1 Diner, 2 Gehilfen, 4 Papierfneider, 2 
2 Sis luitbreuner, 3 Glafurbrenner und 1 Näremer. Un 
dieſen haben ‚der Teller = und Plattenmacher jeder einen Yan 
gen als — md michit find es im Ganzen 80 Perf 
Ein Gemengmacher verarbeitet im einer Woche 
nen Thon, der nach der Mifpung mit Feuerftein tofter 3 
die Tonne —13 Pf. St. 10 ©h., womit man folgendes 6ꝛ 


macht: _ 
Former, 4a Store ober 840 Duzend gemeines Steingut 
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Demnach — die "Yostage einer Mode 
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und marı erfäit dagegen: 
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moon die Abnuzung der der Gerätfafte, Mierhe, Intereſſe des 
Capitals u. ſ. w. abzuziehen if. Es ift unglaublich, mit wels 
ame in Een dergleichen Waaren gemacht 

die Teilung der Arbeit Schuld iſt. 
—— 7 bis 8 Score, oder 
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', und en das Schlänmmen des Ahonet. 
laßt man ihn in die Siebe laufen, welche 
hin umd her geſchuͤttelt werden. Um das 
—— und Zufammenfeplagen des Gemenges durch Hands 
arbeit zu vermeiden, hat Wedgewood abgeſtumpfte, umgekehrte 
Kegel, weldye 5 Fuß hoch, oben 3 umd unten 2:Fuß weit find, 
umd eine durd) die Dampfmafchine gerricbene eiferne Are ente 
halten, woran ſich, der Ränge nach fpiralformig herunter, die 
Meffer befinden. Oben in vdiefe Kegel wird der 
Thon est durch die Meffer gefaßt, und umten wies 
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52 Raforefs - 

Die Steingurfabrifation in Staffordſhire wird auf einen 
Raume von acht Meilen Länge und ſechs Meilen Breite bes 
trieben, den man dem Topferdiſtrikt (Polteries) ment. Er 
enthält die Städte und Meier, Stofe, Henley, Shelton, Hol 
denshill, Neiofielo, Smith Field, Tunftall, Leng= port, Burds 
lem, Eobridge, Etrutia, LunesEnd, Lewerslune, und Lunc⸗ 
Delft. ‚Die Zahl. der damie beſchäftigten Menſchen mag ſich 
auf etwa 40,000, und der Ertrag ihrer Arbeit auf. 2,000,000 
Pfund Sterling belaufen. 





X. 


Mechaniſche Breche fir das Landvolf, erfunden von 
Hrn. Laforef. Won den Adminiſtratoren der 
Gefundheitss Gefellfchaft gegen die Röftung. 

Aus den Annales de Industrie nationale. Juillet. 1846. S. ar 
Dit Abbildungen auf Tab. U. 


Fig-1. Tab, Ir. zeigt alle Theile diefer Mafchine im Perfpeetive, 

Big. 2. zeigt fie im Aufriſſe. Unten befindet ſich der 
Mapftab: wir werden aber die Groͤßen-Verhaͤltniſſe der Haupt⸗ 
theile noch befonders angeben. 

Alle Theile diefer Mafchine find genau biefelben, wie wir 
fie in dem Heinen Modelle unferen Subferibenten geliefert ha— 
benz nur die Form iſt etwas abgeändert: ihre Anordnung iſt 
diefelbe. Mir haben ammwendbare, arbeitende Modelle verſpro— 
hen (modeles fonctionant): wir mußten daher einige Theile 
groͤßer machen, als fie bei der Mafchine im Großen find; 
denn, wenn wir alle. Theile nach demfelben Maßſtabe verfertige 
hätten. 3. B. Eine Linie auf den Zoll, fo wirde das Model 
nicht gearbeitet haben, wenigftens nicht bei Hanf und Flache, 
wie er wirklich iſt. 

Mem wir ferner bei Ausführung der Machine im Grofe 
fen diefelbe mach dem arbeitenden Modelle hätten verfertigen 
faffen, fo würde fie 13 bis 14 Fuß Höhe erhalten Haben, und 
dadurch fir die Laudleute unbrauchbar geworben fen; 


Es haben fich uͤberdieß noch andere Schwierigkeiten dar— 


‚gebsthen, die wir im Verlaufe der Beſchreibung unferen Leſern 
mittheilen werden, um ihnen die Mühe zu erfparen die Schule 
durchzulaufen, die wir durchwandern mußten. 


GG miedaniſhe Diese. Er 
in 5 Fächer. eingetfeilt, A,B,C,D,E, 

N der. Operationen bezeichnen. 
Bachſtaben bezeichnen in beiden Bow diefelben Ges 
svz 
Das Stampfen oder Pochen (macguage) geſchieht in A, 
mit vieler and Schnelligkeit, und liefert den an den 


Die Triebkraft diefer Mafchine iſt ein Menſch, der die 
‚Kurbel F, treibt, an deren Achſe eine Rolle G, ift, Aber welche 
ohne Ende laͤuft, U, die die Rolle L umfaßt, 
am Ende der Achſe 1, , befindet, ‚die die Stampfe 
A, und bie beiden Brechen, B, C, in Bewegung fest: 
— gefehieht auf folgende Weifer — 


— gehörig Sefefigt-- Die oberen helle * 
Stampfe und Der beiten Brechen find durch piwei fenfrechte 


Beife enfege ein Rahmen, der ſich mit aller geichrigfeit ängs 

'C/,sB/,s, zwifchen den Leiften £,T,g,g, ſchiebt, 

‚Die den Falz bilden. Eben fo find die oberen Theile der beis 
Up Beige B,C, gebaut. 

Die Achſe oder der Wellbaum, I,K, hat drei Daͤumlinge, 

L,M,N, die fo geftelle find, daß der Nreis, den fie befchreis 

in drei gleiche Theile getheilt iſt, damit, ſobiel möglich, 

Daͤnmlinge anf ein Mahl wirken. 
I} jedem diefer Daͤumlinge correfpondirt eine Laufwalze 
ne ven Querftäfe d, des Rahmens, von welchem wir 


Da wid ı nun dad Spiel der Mafchine leicht begreifen. 
man die Kurbel F, dreht, bringt man die Welle I,H, 







gung; die Daͤumlinge ftoßen auf die Laufwalzen O, 
ehe Rahmen fo hoch, als diefe fleigen Fonnen, 
1 fie mit ihrer ganzen Schwere auf die feftftehenden 
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Wir bringen auf dem 2 
den derfelben, j, an der zweiten und vierten Reihe, einen & 
am Beide Falze find an ihren Enden in zwei Que— 
k,T, fo eingezapft, daß, wenn man das Querſtͤt, ma 
auswärts zieht, das Querſtuͤt, 1, fich an den Bodenſtüte, 
anftenmt, und dann find, in allen 5 Reihen, alle Zähne hinkt 
einander, wie in Fig. 1. Wenn man aber. das Querftül, kr 
fo ſchiebt, daß es dad Bodenſtuͤb, j, berührt, fo werde auch) 
die Falze geſchoben, und jeder Zahn diefer beiden Reihen ſchiet 
ſich zwifchen zwei feftftehende Zähne, fo daß man dadurch eine 









uͤber einander "legt. 


hölzernen Wagenfedern 
ſentrechte Cchnur, 0, biefer Geber, die genau wie die Fe⸗ 








-) 












Jeder diefer Pfoften iſt 15 bis 16 Linien di, und | 
bat -eine-Sohle, t,t,1,.die 7 Zoll lang, 2 30ll’6 fi 
und 2: Zoll 3 Linien dit iſt. ED SE 
wenn die Pfoften feſt ftchen ſollen. 

Die beiden aͤußerſten Pfoſten, CC — 
menſten Befeſtigung der Maſchine auf dem Boden: A 
Sohlen, u,u, hat 3 Fuß 8 Zoll Länge, + Zoll Die, 5 
Breite, Die aufrechtftehenden Pfoten find mit den Sol 
mittelſt eingezapften Strebehötgern, u,v, vong 
verbunden. ©. ’ 

Die 5 Pfoften find durch zwei Yaden, U, Vorvonte 
Breite und 15 — 16 Linie Dike befeſtigt und von ei 
‚gehalten. > Sie: umfaffen fie, und find mittelſt 5 Schrei 
Dolgen, 2,7,%,7, 7, verbunden. ‚Auf dieſen Laden ruht © 
Breche, Hechel und Bürfte. 

Die Welle I,K, hat 3 Zoll im Durchmefier. Die g 
Rolle Einen Fuß. Die Meine 8 Zoll. Die Stampfe 
Zoll Dite, 8 Zoll Breite, 17 Zoll Laͤnge. Die Feder, m, il 
2 Zoll breit. Das Uebrige lehrt der Mapa, 707° 

+ Statt eines Menſchen an Einer Mafchine kann ein I 
"Gbpeboder eine Dampfmaschine mehrere derſelben zugleich 
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welche ſich der geneigte Theil, o,u, ſtut, den man deutlicher 
re Wenn‘ Wirbel, E, die Wele 
1,MK, dreht, ftßt der Hebel, 0, p, mit feinem Arme, p, anf 
den Zapfen, s, der die in Fig. 11. dargefeifte Jorm fat, und 
Rolle n, mir ſich zieht. Diefe hebt, indem fie ſich drebi 
telft des Riemens, m, m, den Rahmen, d, R; wenn 
An, ö,u, intek ber Kaufialge, v,. hiilduft, nähert 
Arm, 0,r, der Welle, I,K, der Arm, v,p, hebt ſich, 
Zapfen, s, frei, die Rolle, n, auf welche das Gewic 
Rahmens wirkt, Käufe zurft, und die Stampfe, B, fälle 
der Herab. Chen dieß hat auch bei den Brechen | 

bald der Hebel umter der Laufwalze, v, durch ift, 

Feder, t, den Hebel in feine urfprüngliche Lage a = 
das Spiel geht’vort vorne an. 


— 
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Wir Haben diefe Vorrichtung noch ER | | 


Wir machen den Hebel, ©,7,p, Big: 8:, ganz gerade, Haben 


die Laufwalze, v, ganz aufgegeben, und auf dem Quterbalfen, 


VB, ein rechrivinkeliges Srüf Holz, x x, angebracht, Fig. 
40.5 wo dad Spiel diefes Hebels augedeutet il. In dem 
Mafe, als die Welle, I, ſich dreht, zicht fie den Hebel mit 
ſich, deffen Spize man in, 0, ſieht; diefer Hebel reibt ſich 
amter dem eligen Stuͤle, x,x, und mähert fi). der Melle, 
während ‚der andere Arm, p, den Zapfen, s; verläßt, was eben 
diefelbe Wirkung hervorbringt, wie die in Fig. 4. 5, 6.7. 
dargeftellte Vorrichtung: Fig. 8. 9. 10. zeigt die lezte Mer 
befferung im, Detail, bei welder wir geblieben find, weil fie 
weniger Reibung erzeugt., ”) 


#2), Wir werden in einiger Zeit unfern Leſern die reellen 
welche dieſe Maſchine ale Zlacıs = und Hanſbreche Liefert, mike 
tbeilen. AR, 
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dasjenige, weiches die deſten Verhältniffe barbiethet. Die g 
gur ftelle ein foldhes Rad dar, wie e& in Lancafhire und in er 


fondern- mit Latten gitterformig gebildet ift; das Eude Der 
Möhre ift platt, fo da die Muͤndung derfelben fehr breit und 
lad) ift, und diefe ift nur oben am Umfange angebracht. 


Xu. 
Meber einen neuen im Krappe entbeften, näheren 
i ee des Pflanzenreihes (Alizarin ges 
nannt ). 


(Auszug aus einer Arbeit der Hrn. Robiquet und Eolin im Journ. 
x 


de Pharmac, Auguft 1826.) 





Die HHm. Robiquer und Colin haben und durd) eine Ars 
beit, welche den 29. Jul. d. J. in der Academie der Medien, 
Section der Pharmacie, vorgelefen wurde, mit einem neuen 
näheren. Grundbeftandtheile des Pflanzenreiches befannt ges 
macht, auf welchem die färbenden Eigenfchaften des Krappes 
wefentlich beruhen, e 








62 Ueber einen neuen Ins Kravp entbeßten, 
iſt nach dem Hrm. Robiguet und Colin nicht rein; Tegtere 
Ehemnifer waren auch gendthigt, ſich eine ganz andere Hub: 
ſcheidungsmethode zu fehaffen. Sie beſchreiben die Methode, 
desen fie ſich bedient Haben, und welche fie, mir vieler Wahr- 
ſcheinlichteit, vereinfachen zu ldunen hoffen, mit folgenden Worten. 
Hr. Merimse, welder ſich mir vielem Erfolge mitder 
„Bereitung der Krapplacke beihäftige hat, empfiehlt, 
‚häufiges Auswaschen mit blofem Waſſer, dam alkaliſches Waſſet 
„anwenden, und zulezt mit dfterem Auswaſchen in Waſſer, wel: 
ches durch Salzfäure angefäuert wurde, und worauf man eine 
Alaun⸗Auſtdſung folgen läßt, deren Temperatur man erhbhr bat, 
———— Dadurch erhält man ohne Zweifel gůnſtige Reſat⸗ 
„rate; aber dieſes Verfahren iſt außerordentlich laug, und vers 
„urſacht nethwendig den Werluft einer großen Quantität von 
‚Asärbeftoff. Außerdem ift es gewiß, daß der wefentliche für 
„bende Stoff auch in dem erften Färbebkdern enthalten feym 
‚muß, weil die Faͤrber ſich des Krappes, und noch dazu mit 
„großen Vortheile bedienen, ohne zu dieſem vorläufigen und 
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Repterer (Hr. John), exhielt aus 100 Thellen Lufttrofnem Arappanz 
Süfer, gelblichbrauner, ertrattivftoffartiger Gubftang . . 20,00 
Bröunlichen, mobifieirten Schleim: . » «2 s . 0 = 
Poncraufarbiger, eigenthümlicher, harzartiger Subſtanz 

(Hfeubos Altamin) na wur 
Mobifieirten, fogenannten unauflöslichen Ertvattioftoffs mit 

Heinen Portionen obiger Subftangen verbunden . » » 500 
Rothbraunen, wachsartigen BE » za 2 2 u. 1,00 
Sauren, (weinfteinfauren) Kati und Kocfalges . . = 3,00 
Pposphorfauren Kalis, ſchwefelſauten und falsfauren Kati 2,00 
Posphorfauven Tarts und Kata . . . 2.» . 71,50 
Gifenogid!s (mit Phospparfäure®) © = 2 nn» 0,50 
RUE ET 1,50 
Holziger Theil der Burgen ı » 09 nn nee 43,50 





Siehe 3. J. John's chem. Schriften. Bd. 4. 1913. &, 94. — 
3. 8. Iopn's chem. Tabellen der Pflanzen. Nürnberg, 1814. 
T. VI. T. VI. — Buchholz’ Taſchenbuch auf das Jahr ıgrz. 
©. 50,, und den Anhang über Krapp in Banctofts Rärke 
Bud) „ deutſche Ausgabe von Dingler und Kurrer, Bd, 2, 
©. 296. Noch ift zu bemerken, daf bie verfchiebenen — 
in Hinſicht ihres Pigmentes weſentlich von einander abweichen. Wir 
Kommen demnächft durch Ahatſachen darauf zurüf. A. d. ®. 


Eee) nu 5 510 mat ing I De 
‚einen rorhbraunen Brei gibt, der in einer 
zur Gallerte ſtolt, je concentritter die 


, fo handelt es fich bloß noch darum, ihn von altem 
BE Mittel 


Tal ebtpfen; man füße diefelbe num mit einer geringen 
AQuantitat Waffer aus, und nimmt fie vom Filtrum, wähs 


auf, Er Aare diefes Verfahren, Bis der Stoff 
mehr abgibt. Man vereinigt num alle Tincruren, und 

bis ir % d88 angewandten Alkohols wie— 
worben find, worauf man den NRüfftand 
verduͤnnter Schwefelfäure verfezt, und hierauf 
chenden Quantität Waſſer vertheilt. Es ent: 


man durch bloßes Abgießen fo weit ausfüßt, bis das 
kubıafännaffer, welches immer gelb gefärbt iſt, Feine Schwe⸗ 
‚Aelfäure mehr enthält. Man bringt den Niederſchlag mım auf 
— und trotnet ihn; er zeigt ſich als Pulver von 
des Spaniols; iſt ohne Nükftand im Alkohol aufs 
id gibt eine Tiuctur, welche immer faner, und wie 
} iſt. Der Werber ldet ihn nur zum 

und nimmt eine ſchoͤne goldgelbe Farbe an, ders 
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und weinroth. Der Zwel war — erreich 
„um ihn zu erreichen, mußten. wir neue Verſuche ai 
„dieſe wurden fo vervielfältigt, und waren fo unfruchtbe 
„wir auf dem Puncte waren, dad Ganze aufzugeben, alt 
„bei einem lezten Verfuche ein Reſultat erhielten, — N 
„Die Ergänzung aller Übrigen zu fern ſchien.“ 
Wenn man das Product, deſſen wir fo eben ern 
„rer Einwirkung einer mäßigen und lang anhaltenden Hize as 
‚set, fieht man aus dieſer Subftanz, welche fich anfangs € 
„weicht, und ſchmilzt, indem fie den Geruch. irgend. eine 
„hizten Fettes verbreiten, einen goldgelben Dampf a 
der aus glänzenden Theilchen beſteht, welche ſich am ben 
‚sen Seitenwaͤnden verdichten, und lange, fehtne, burchfidtig 
„aneinander gefhlungene Nadeln geben; ihre Farbe iſt rö 
‚und. dem naturlichen. chromſauren Blei ſehr ähnlich. Dieft 
Arxyſtalle find wenig. oder gar nicht im Faltem Waſſer 
„lich; aber fie ldſen fich im warmen Waſſer auf, und di 
‚„‚löfung nimmt eine ſchoͤne, veine, rofenrorhe Farbe an; d 
„fohol, und befonders- der Aether, Töfen fie in beina 
‚„‚Berhältmiffen auf; aber, was merfwirdig iſt, die alt f 
‚Auflöfung ift roſenroth, während die aͤtheriſche ſchbu gelb Ü 
„ſelbſt dann, wenn der Aerher volllommen neutral iftz die 
‚ringe Quantität, womit wir arbeiten Fonnten, erlaubte 
‚micht zu entfeheiden, ob dieſe Kryſtalle wirklich. ſauet fi 
„wie wir zu vermuthen Urfache harten; wir haben bloß 
„hen, daß in dem Augenblife ihrer Bildung, der Dampf, 
„welchem fie entftehen, das Lackmußpapier, welches man 
intauchte, fehr merklich vbthete; aber, einmahi ifelirt, 
„mufgelbst, haben fie und diefe Eigenſchaft wicht mehr gezei 
„was entweder von ihrer geringen Aufdslichleit, oder 


F . 
ummitearen Vefundchen des" Mflaeneiden. 65 


u A aan des angewandten Lacknmu hpapiers herrit⸗ 
wir werden aber bald wiſſen, un und in 
vrüicher Daft zu halten Haben.“ 

Wenn man die er Aufdſung diefer Kryſtalle mie 
„einer Uleunaufdfun, fest, und dann mit einit 
er, erhält man 2 einen Be heehe he ii 

dann tut , der aber immer eine reine, kitſchrothe 

hat. Die gewöhnlichen Alkalien, wenn fie biefer 

Auplbfng zugefegt werben, ertheilen ihr eine ſchou 

welche, nad) dem Grade der Concenttas 

55 aige purpurfarben üft; was deutlich zeigt, 
— Stoff keincewegs derjenige ih, welchen Sr. Fuhl 


en allein laſſen uns ſchon Feinen Zweifel an 
„per Präeriftenz diefes kryftalliniſchen Stoffes im Krappe übrig; 

„Denn, wollte man annehmen, daß fie durch die Einwirkung 
„ver Dize eutſteht, wie lonnte man diefen Gedanken mit den 
„Eigenfdjaften welche wir an ihr erkannt haben, 
„son benen man weiß, daß fie dem Krappe ſelbſt angehbs 
„en? Wir ſchlagen vor, diefen. näheren Grundftoff, von deffen 
„Eigenthümlichteit wir überzeugt find, und welchen wir vor⸗ 
‚läufig als eine neutrale Subſtanz betrachten, Alizarin zu 
— von Alizari, einem Ausdrufe, weit man im Han⸗ 

die ganze rappwurzel bezeichnet. · 

i biefer erſten Vorleſung haben die — Robiquet 
and. im feinen anderen Zwek gehabt, als die Exiftenz eines 
neuen Stoffes zu beweifen, und ſich die Zeit ihrer Entdefung 
zen: ‚fie wollen ungefäumt eine Abhandlung über ihre 
ganze Arbeit befannt machen, werin fie und mit der Urt des 
Lortommens dieſer neuen Subſtanz in der Wurzel, die fie ent 
bite, bekannt machen werden, 

I haben auch bekaunt gemacht , daß fie darauf geloms 
men find, durch ein einfaches Mitrel leicht und ſchnell aus dem 
Kappe alle Subjtanzen zu entfernen, welche der Schönheit 
und Meinheir der Farben ſchaden lbbunen, die er geben kannz 
Nefultar, welches man bisher vergebens gefucht hat, 
e, ohne einen bemerfenswerchen Theil des wefentlis 

offes aufzuopfern; fie befolgen nämlich einen ganz und 
‚son denjenigen, Verfahrungsweifen, welche * einander 
” Dingleeid palgt, Seumal XSIE W. 1. fr 
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Ueber Mahlerei auf geſchnittenem Mandefterz von Hm. 
PajetsDefharmes. 7) 
Hub den Annales de Mndustrie. Zuli. 2826. © 71. 








Man kennt die Schönheit der Gemählde des Hm. Vauche⸗ 
fer auf Mauchefter (velours & coton) zu Meubeln. Die Ber 





35) Die in einer leichten Gährung und ſchnellet Abfenberung bed Lund) 

-  biefe Gäbrung ſich ausſcheidenden gelben und falben Beflanbeheiies 
des Krapps befichen wird, U. d. R. 

20) Rad unferer Anfiht wird weder ber.eine noch der andere Zweig biefer 
Bärbereien daducch mäher nufgetärt werden. Das Xusfcheiden dee 
reinen zotpen Pigments von der Krappmwurzel an thieriſche Subſten-⸗ 
sen geht nach unferer Bärbungeweife (potgtedn. Fournal Gb. KUN 
©. 224. Anmerk. $0.), fo leicht, daß es mir noch der Ausmitter 


‚mit dem veinen Iudig zu geſchehen pflegt. A. d. R. 

*7) Dan dat in drantreich ſchon ver dem Jahre 1789 Mandefter (ve- 
lours de coton), gemahlet und gebruft. ‚Hr. Bonpalet zu 
Amiens hatte alle Arten von Stoffen, ſelbſt mwollene, mit Oehlfare 
ben bemahlt und gedrutt. Ich habe im Jahre 1788 (im Journal 
de ‚Physique), um die Fortfheitte diefes adhtbaren Künftters: zu 
beſchleunigen, ein lelchtes Verfahren bekannt gemacht, -Cplinder und 
Platten zu graviten, die ex bei feiner Drukerei brauchte, 2b. D. 








Bes Dussr im Jahte 1815 verfallen, nud im F-1823 ber, 
— wurde, Hr. —— doch noch immier pri⸗ 


Einer meiner Bekannten, ber ſich des Verfahrens deBupm. 
', (der file den Erfinder) deffelben gile, und im 
ein Brever auf 6 Jahre nahm, das im Ve Bande 
— 8 en 1823 9) abgedrukt iſt) 
wollte, verſuchte vergebens nad) der vorgeſchriebenen Mi 
u arbeiten, ee rung a Dans 
Yuner, befolgte. Er bath mic daffelbe in meinen Gegenwart 
wiederholen zu diirfen, um zu ſehen, ob er vielleicht irgendwo 
gefeble hätte. Ich eilte feiner Bitte zu willfahren, und ers 
ſtaunte nicht wenig, als, nach der genaueften Befolgung der 
vorgefchriebenen Regeln, ich nicht nur fehen mußte, daß diefes 
Verfahren, fo wie Hr. Vauchelet daffelbe angibt, nicht nur 
gänzlich umamwendbar, fendern fogar hochſt nachtheilig 5 
wenn die beiden damit verbundenen Mängel beſeitigt wuͤrden. 
Diefe beiden Mängel find: 
4) Die Zubereitung. des Dehles, welches, in RR der 
dabei angewendeten Jugredienzen, ganz ſchwatz wird: 
2) Das Auseinanderfließen deſſelben auf dem Stoffe, und 
das Durchſchlagen durch den lezteren. 
5 vermuthete zwar ein aͤhnliches Reſultat ſchon bei dem 
Durchleſen der Veſchreibung des Brevet, und glaubte 
‚um fid) den Genuß deffelben fr ewige Zeiten zu fihern, 
‚et dem wahren Verfahren ein anderes unterſcho⸗ 









gaben fen vor dem Jahte ıE1o auf Mandyefter 
ee Art gewahlt. Ich defige Blumen Bouquets, 
ind auf biefen Stoff gemahtt wurden, und ungemein 
ee ee 
— he 


Das Berfahren der Moehletel haben wie An. biefem 
). KIT: — De die Bübereitung —— hits 

©. wie ſolche in dem Brever tion 
if, ——— 5 


5* 


68 > U Baiot:dersernen, ne , | 


ben hat, wodurch (er) dann nichts Fe den — 
— beſotgen hatte 00° 

OF rieth daher meinem Velanntein folgendes — 
auf feinen Monchefter ſomohl an der Vorders als a, 
der Rutſeite mir einem Pinſel eine Lage von Traganthe Gumm⸗ 
Aupldfung (der fo weiß als moglich ſeyn muß), aufzutragen. 7) 

2) die darben mir gereinigten und gellärtem Leindhle ans 
zumachen. 

Die Erfahrung yiste, daß auf diefe Weiſe die Farben 
sah bloß ihre lebhaften und zarten Niancen behielten, ſondem 
auch, daß das Dehl miche über die Farben hinaus lief, und 
nicht Durch den Stoff durchſchlug. - 
hieraus erhellt, 1. daß dieſes neue Verfahren =) mir 
Vortheil ſtatt desjenigen des Hrn. Vauchel et angewender wz 
den kann. 

2. Daß das von Hru. Vauche let beſchriebene — | 
zu dem von ihm angewenderen Zwele micht taugt, umb biejenis 
"gen in großen Nachtheil verſezt, die es amvenden wollen. 

vB) daß die Regierung und das Publicum irregefährt wurde, 

indem fie Biteflellern um Brevets ihr Zutrauen denken, die 
mir im Falle eines Rechtsſtreites unter Verluft ihres Parents 
Rechtes ihr Verfahren angeben muͤſſen. 

Diefes Verſchweigen oder Entftellen des wahren Berfale 
rend, deffen Verderblichkeit ich fo eben zeigte, brachte mich auf 


29) &o ſcheint cd wenigfiend, ba Hr. Vauche let biäher der Einzige 
iſt, der fein Verfahren amvendet , d.h. dasjenige, das er für fih 
bepfelt, und mad von ben von ihm bekannt gemachten gang wer 
ieden if. X. 8. ©. ge 

21) Unter gewiſſer Vorſicht Lönnte man zur Veſchleunigung biefer At« 
beit den Stoff in diefe Auflöfung tauchen. A. d. O. 

22) Diefed Verfahren ift nicht neu, und in Deutſchland fhon viel früher 
als fih Hr. Vauch elet darauf patentiren lieh, von unfern Mehe 
fern ausgeführt worden. Intereffanter und vervielfältigiew iA dat 
Verfahren, den Sammt oder Manchefter mit örtlichen Farden zu 
drufen, worüber wir auf die Abhandlung über die Darflellung Is 
Baumwollen⸗ Sammtdrufes mittelſt drtlicher Farben, und ihre Bes 
feftigung durch Waſſerdaͤmpfe,“ v. W. H. v. Kurrer im Bb. IT 
S. 152. in dieſem polhtechniſchen Journale, fo wie auf die Beſchrei— 
bung ber Baumwollen / Sammt · Drukerei in Vitalis Bärbebud, 
deutſche Ausgabe von Dingler und Kurrer Stuttgart bei Gotta 
1824. ©. 514 b:rweifen. A. d. R. 
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m Me wie es feheint, weder die Regier 


en mehr der Gefahr ausgeſezt ſevn, betrogen 





een Veranlaſſung gegeben." Diefer Zwi⸗ 

ſchenraum betrug bei Hm. Vauch elet ungefähr. 8 Fahre, waͤh⸗ 

ee od 5 Tahre Rechr gibt. Aus einer, 

der Betanntmachung der Brevers entfkeht 

der große Nachtheil, daß das Publicum der mehr oder.” 

i Erfindungen beraubt wird, von ben —— 
eil ziehen lonnte. 

daß der Privilegirte gegen es Recht, Fi 

—— genießt. — — 

8 diefed: doppelten Nachtheifes Bible; wie 

—* einfaches Mittel: dem Publieum dich 

Inzuzeigen, wanı ein Privilegium fein Endererreicht 

nd dieñ zwar das naͤchſt folgende Monat darauf, mit, 










m Brevets niedergelegt find, ſich erfundigen 
Dit eb Er der — und Ges 











"Es HR endet, daß Bund) loihe Mehtcheln ae (che 
bezeichneten Nachtheile, — — 








u 86 Due eines z [öruffchwarz, 
— u Ag a 
ei eignet, — 
— Bom Herausgeber. . + 





Den Kattunfabrifanten iſt die Darftellung des biden Lufee 
drutſchwarz ſchen laͤugſt bekannt ; allein die Purpurs oder Adrie⸗ 
nopelrorh gefärbten Ealicos erfordern ein Tafeldrukſchwarz, das 
ſich durch eine befondere, Tiefe der Farbe / auszeichnet, und zu⸗ 
gleich die Eigenſchaft beſizen muß, ſich nach dem Drufen aus⸗ 
waſchen zu laſſen, ohne dabei in den ungedruften Grumd-ded | 
Purpurs eingufhlagen. Dieſe Eigenfhafe beftzen alle bieher 
in Ynvenbung gekommenen Farben nicht, weil das Verhaͤltuiß | 
des Pigmentes zur Baſid (dem Mordant) zu ungleich ft: In 
der Megel werden dem Pigmenten mehr Mordants zugefezt, als | 
zur Faͤllung und Bildung der. Farben nöchig it. Der ebene | 
fluß an Baſis oder Mordant, ‚oder: ihre. vorwaltende 
die Farbe anfgeldsr, und eine ſolche Farbe kann 
die Zeuge · beſer dunchteingen Werden um die mie ka 





*#) Nimmermehr aber das radiale Bife, das in dedem — 
ein Matent iſt ein crimen: laesae humaniratis;* ſagte Raifer 
Soſceh⸗ ‚umsine untexthanen follen, fo Lange ich regiert, leide, 
‚Meöte haben. Jeder Fann thun, was er will, infofern 
ben des Gtaates handelt.“ 5 ift fonberbar, daß, 
dad com im England und, Frantreich jezt allgemein fo 
4 laut über das Patents Weſen kiegt, wir in Deutftand undbemie | 
hen, das Patents Weſen zur Finang- Quelle und zum.  Yunger-Brun 
nen ber Sapatle zu erheben. A. d, lieb, 





x * zu fertigen 
Pfund Stärke (Amlung) nad) und nach mit 20 Pfd. 
3 angenäh 







Ealicos gedruft, nach dem Eintrofnen in ſtark 

luß waſſer ausweichen, ohme daß der Grund das 

ndaneirt wird« 

man dieſe Farbe mit feinem Salep oder Gummiz 
it der Stärke verdifen, dann muß man die 20 
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Lederne Drukwalzen 


nereien, worauf Hr. Le Co En 
1818 fich ein EEE = 
* der Diseripiton des _ et — 


— 


Man nimmt hierzu — Ochſen⸗ ober 

durch, Oehl durchgezogen wurde, damit es el— 
ſamer wird. 

Aus biſem Leder werden Scheiben mitte 
ten — Eiſens ausgeſchlagen, und, 
achtefigen Achfe aufgezogen, wo_ fie zwiſchen zwei M 
tei, wovon bie eine auf die Achſe aufgelöthet, die an 
eine Schraube if, die ans und abgeſchraubt werden 
fanmengepreßt, dann abgedreht, und auf den 

meffer gebracht werden. 





u ut 

#5). Da$ Repertory of Patent- Inventions, September, ı 

©..188. dieſes Brevet an, Ohne die Quelle zu ‚eitice 

merkt, dab, wenn man baflelbe mit dem Patente des 

für feine Spinnmaſchine vergleicht (Bepert. of Par, 

P: 265, polotedin. Joum.'®b. XVI. ©. 40.) Ir. Che 

BVerfertigungse Welfe der Walgen als fein Patente 
ſpruch nahm. Hr. Goffre hat indeffen diefe Walzen 
früher" auf dieſe Weife verfertigt. Zur Erfindung dieſer 
hat eb indeſſen Fein Kopfgerbrechen gebraucht, weit fie ſchen 
anderen Stoffen, nämlich von Papiermache, Papier, und 

delel verfertigt in den Drufeveion zum Rollen und 
weißen und gebruften Galicos erifliren. Ad. RM. 


Ueber eine neue Art Maulbeerbaums, welch 
dkonomiſchen „Garten an der Univerfität 
gezogen wird, und über eine-Abart von. E 
pen, aus welcher man mehrere Seidener um 
nem. Sabre erhalten kann. Schreiben 

- Franz Gera zu Conegliano, ©. d. M 
Hrn. Dr. Barhol. Aprilis, Prof. d, 
ſchichte am k. k. Lycaͤum zu Udine. 


‚Xu dem Giornale di Fisica, Dec. IL T. IX. 4. Bimestihe ©, 30% _ 
(Im Auszugr.) 


theile Ihnen hier einige Notizen über den neuen Male 
x des Hrn. Prof, Moretti mit. Der Hr. Profeffor 
Überzeugte ſich bald durch wiederhohlte Verſuche, daß bie Blaͤt⸗ 
je feines neuen Maulbeerbaumes den Seidenraupen beſſer zur 

dienten, als die des weißen Maulbeerbaumes, moche 
— von Wildlingen oder von gepfropften Baͤumen ge— 
mmen worden ſeyn, und daß die damit” gefuͤtterten Raupen 
mehe Seide gaben, die jener von den MWildlingen, welche fei— 
her, glaͤnzender und eben fo feſt ift, als die von den gepfropfs 
ten Bäumen, gleich fommt. Man wußte jchon längft, daß die 
Seide von den Wildlingen feiner und glänzender tft, als von 
den gepfropften Bäumen, und man kann die Refultate der 
|heräber angeftelleen Berfuche in Grafen Dandolo's Werke 
\ dell” arte di governare i Bachi da seta, Milano, 1815, p. 537.) 
lefen. Auch Loiſaleur de Longfhamps wußte dieß 
Infeinem vortrefflichen Artikel: MaulbeerbaumimDiction. 
des scienc. Naturell. T. 33. &. 362, wo er fagt, er 
He von einem Landwirthe: daß das Blatt des Mildlinges 
beffer iſt, und eine feinere Seide liefert, als der gepfropfte 
Maulbeerbaum. 

Ich ftellte unter. der. Leitung des Hrn, Profeſſors Mor 
terti folgende Verfuche an. Ich nahm 1) Eyer von unferen 
gewöhnlichen Seiden = Nachtfaltern, die mur Ein Mahl im 
Iobre ausfallen, ließ fie ausfallen, und theifte fie in drei 
geide Theile: den einem Theil fütterte ich mit Blättern von 
xpftopften Maulbeerbänmen, den anderen mit Blättern von 
Villingen, den dritten mit Blättern vom dem neuen Maule 
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ossia Raccolta di scelte Istruzioni E 


mico-Rurali, die Hr. Prof. Mörerti nachſtens 


5.5 


einer Temperatur der Zimmerluft vo 15°, 0, 3 and, w 
die der äußeren Luft, 11, 2° war, und haften ihr 


harten ihre. Haͤutung vollendet. 
war beftändig 18°, die der aͤußeren Luft wechſelte von 10% & 
18° 5 das Barometer von 27,6 bid 27,85 die Mil 
war fchlechtz der gefällene Regen betrug 2 Linz Ya 
dritte Alter war in 6 Tagen, bei Zimmers Temp 
16° 6, vollender; die Aufere Temperatur wechſelte von 
17°; das Barometer von 27,8, bis 2710: die 

war gewdhnlich ſchlecht der Regen betrug 23 Lim Am 3 
Mai, der heiter war, waren alle Raupen auf, und fürgen ib 
viertes Alter an. Die erflitende Hize, ) die mın folge 
madhte, daß alle Raupen, vorzüglich die des erſten Verſuch 





Statläner teidet weit mehr durch die Hize. Mo der 
baum nicht zw talt Hat, hat auch Bas Thierchen nicht zu: 
feine Bräter frift. um. 


Über eine neue Art / Maulbeerbaums. 


von der Gelb ſucht befallen waren (giallume), und zwi 
ehr, daß felbft Erfahrne am ührer Rettung vergwei 1 4 
zug, ohne alle Ruͤkſicht darauf, daß es zn Frühe 
oder zur ſpaͤt am Abende war, hat fie vollkommen er 
i Alter dauerte 6 Tage, bei einer Zimmer = Tempe 
19, 6° bis 47°, während die Temperatur der Aut 
Luft zwiſchen 14° bis 19, 7° wechſelte, und das Baroı 
von 27% 9 bis 27% Die Witterung war mittelmaͤß 
‚Regen betrug nur 7,4 Lin. In ungefähr 8 Tagen hatı 
Bei 417° Zimmer «Wärme ihr 5. Alter zurüfgelegt, und 
an ficp eingufpinmen: die Temperatur der Außern Luft we 1 
yeifchen 14, 2 und 22°, die Witterung war truͤb, und der 
berrug 10, 5 Lin. Am 26. Junius ſammelte ich die 
Eocons, und ging damit nach Belgiojoſo, wo fie unter mei— 
erumd des geſchitteſten Abwinders, Hrn. Guy's Aufficht vom 


iſpel gewechſelt wurde) unter gleicher Kreu— 
in gleichen Winkel abgehafpele wurden. Folgende 
find die Frucht mehrerer Verſuche an Proben von 
409 Arne Länge, deren Gewicht den Titel der Feinheit gab. 
4. Verſuch. Die Cocons wurden zu 2 in 5 abgewunden, 
ad man arbeitete, der größeren Genauigkeit wegen, fr in 
zwei Abrheilungen. Die Eocons der Raupen, welche mir 
Blärtern von gepfropfren Baͤumen gefüttert wurden, gaben 
einen Seidenfaden von 26 Denari genau; die der Maupen, 
welche mir Wildlingen gefüttert wurden, einen Faden von 24 
Denari, reichlich; und kaum weniger als 24 Denari wog die 
der Raupen, die mit dem neuen Maulbeerbaume gefiit- 
wnrben. 
2. Verſuch. Da ich heſorgte, daß die Verbeſſerung der 
Seide durch das Futter mit dem neuen Maulbeerbaume zır 
unterflich) wäre, indem die Raupen erſt im zeiten Alter mir 
da Blättern defjelben gefüttert wurden; fo ließ ich die Corons 
von 6 in 7 abwinden. Die Cocous, die gepfropfte Maulbeer—⸗ 
blätrer befamen, gaben eine Seide von 50 Denari; die mit 
deu Blärsern des neuen Manlbeerbaumes gefuͤtterten hingegen 
gaben eine m zwei Denari feinere Seide, und diefe Seide hat 
gembhulich mehr Glanz, iſt mehr goldgelb, und zeigt, anı Mir 
toftenomerer verfucht, eben fo viel Stärke, als die andere. 

Der neue Maulbeerbaum veredelt. ferner die Seide durch 












— 
7. Sera 


mehrere Generationen. Ehen unfere gewöhnlichen Raupen, 
halb mit Blättern des neuen, and halb mit Blaͤttern des ger 
‚pfrepften Maulbeerbaumes gefüttert, geben eine ‚beffere Seide, 
Die Nachtommenſchaft diefer- Raupen, auf Ähnliche Weije ges 
füttert, gibt noch beſſere Seide, während die Seide bei den 
Raupen, die mit Blättern des gevfropften Maulbeerbaunus 
gefüttert werden, immer dieſelbe bleibt, oder. ſchlechter wird: 
Die Seide, die Hr. Prof. Morerti im vorigen Jahre fpinz 
nen ließ, und einige noch aufbewahrte Eocondbeweifen dieß 
hinlaͤnglich. 


Die Verbreitung dieſes neuen Maulbeerbaumes müßte 
daher von allgemeinen Nuzen ſeyn. Es wird und mittelſt 
deffelben ‚vielleicht leicht werden, die chinefifchen Seidenraupen 
‚zu, ziehen, ‚die ſo ſchdue weiße Cocons ſpinnen, daß fie uuſere 
Cocous um Novi weit übertreffen, und die «berühmte theure 
weiße Seide von Canton und Nankin liefern. Frankreich (bes 
ſizt ‚diefe foftbaren Yufecten durch die Sorgfalt feiner Regie— 
zung amd dur die Bemühungen ‚des Hrn. Ducluſel ſchon ſeit 
50 Jahren, weiß aber nicht, wie es diefelben erhalten fell, 
(Bergl. Annales des Arts et Manufactures par O'Reilly, 
fortgeſezt von Barbier de Vemars, T. 33.;:Annales de 
lIndustvie, par Normand et Molson, Vol. 45 Buk 
letin de la Soeiété dEncouragement,Aout. 1823) 
Im Diet. d. Scienc. Naturell., v. 33:p. 896. ſchreitt 
Hr. Loifeleurs Madame Salle ſagt mir, daß man zu 
Andrege (vorzüglich durch einen ihrer Freunde, der rwiederhohlt‘ 
Eyer aus Nankin kommen ließ), die weißen chinefifchen Seiden 
raupen ſehr vervolllommnet Hat: Wenn man fie aber erft vers, 

vollkommunet, fo konnten fie nicht ſchon früher vollkommen ges 
weſen ſeyn. Vielleicht befinder man ſich in Frankreich blop 

deßwegen in dieſem Falle, weil die Entartung bei dem ſchlech⸗ 
sen Futter immer diefelbe bleiben muß; weil andere Feine ehe 
ler in der Anzucht begangen werden, z. B. fchlechte Lage der 
Häufer , in welden man die Raupen ziehe; ſchlechte Auswahl 
der. Ever; ſchlechte Abwindung u. dgl.; Umſtaͤnde, durch welche 
auch dieſer Entartung abgeholfen werden Bam. Einen Beweis 
hiervon habe ich an meiner Seidenraupenzucht zu Pare di Eos 
negliano, wo in Einem Zimmer 40 bis 48 Rubbi- Galerra ges 
zogen wird. Obſchon fie in einer Ebene. liegt, laͤßt man doch 
die Blatter von den; Diigelu- lommen, und) fuͤttert die ‚Raupen 



















niger, als unfere gemeine Sorte, wachfen im j 
lich langſam, im vierten aber ſchnell, und leben um 
Rage kürzens fie freffen aber eben fo viel. Cie hal 
‚ner Raupenzucht jährlich ihren beſtimmten Paz, wo 
ger warm iſtz denn fie find zaͤrtlicher, als die ander 
men, und Lieben die Higel, wie man fagtz; kommen 
meinen Beobadhtungen, bei zivehmdfigem Futter in 
fort. Sie machten ſelbſt zu Udine, wie Cie mir 
Hrere Ernten in einem Jahre von diefen Raupen 
nen, und fehr feine Seide gaben; allein Die Zabf 
Eorond war nicht im Verhaͤltniſſe zu der Menge der WI 
bie fie fraßen, und die Menge der Seide ftand nicht ü 
haͤltniſſe zu der Menge der Cocons. Diefe chruugen 
dienen wiederhohlt zu werden; deun fie find von hoher 
&o wie die Seide diefer, fo erhäft noch mehr die Seide 
größere Weichheit, und höheren Glanz. Wir Kımen alfo 
„beiden Abarten oder Arten der Raupe mir dem neuen Mat 
beerbaume ziehen, um fo mehr, als er weniger Früchte 
Denn Sie haben fehr richtig in Ihrem lezteu Cd) 
merkt, daß ein Hauptfehler an den gepfropften Mai 
men der iſt, daß fie häufiger Früchte trage, derem ft 
eine langweilige Arbeit ift, und die, wenn man fie umter 
Blättern Idßt, den Raupen ſchaden, die zuweilen davon frei 
und Durchfall befommen.” Vincent de St. Laurent il 
Dier. rais. d’Agricult.,. Art. vers — a soie empfiehl 
gleichfalls das Abfondern der Früchte, indem fie Durch ibn 
Ausdiinftungen ſchaͤdlich werden. Die Individuen, bie mat 
aus Samen von dem’ neuen Maulbeerbaume erhält, find ge 
wohulich zur Hälfte männliche und zur Hälfte weibliche; dften 
find mehr männliche, und die: weiblichen tragen wenigere um 
größere Früchte, als der weiße Maulbeerbaum. Diefe Ar 











über eine neue Art Maulbeerbaums. 9 
faugt daher auch den Boden weniger aus, 
und treibt mehr in Die bi 


Dieler Maulbeerhaum ging im I. 1816 im Garten des 
Hm. Prof. Moretti auf, mo’ er unter fleifiger Wartung 
ſchnell wuchs, und Ehbaraltere barborh; } 


den f 
send Äft, blager und weuiger DIE und ftart, ald die Bldrter des 
va, 


weißen Maulbeerbaumes 
rt ha und auch —* der 
— Sie haben Feine Runzel 


die weiblichen Blumen find Puse; die Stämpel find ziemlich 
ftark entwoifelt, fparrig, und bleibend bis die Frucht ausgereift 
hat, die anfangs violett, und dann. bei vollfommener Reife 


Wiederhohlt aus Samen gezogen, ſowohl au dem bier 





Blätter trögt. Solche Blätter find. nur gut für den Vers 

‚aber ſchlecht für denjenigen, ber Geidenraupen damit zu 

füttern Hat. Diefe Biätter find überdiep einem gemiffen Roſte 

welchen fie ſchen auf dem Vaume verberbeng 

bie aupe feift fie entwweber mit, ober, wenn fie diefelben aus 
Hunger freffen muß, fo wird fie davon krant. A. d. O. 





"lichkeit mit Morus rubra L. Morus ‚virginiensis arbor 
haben, ein treffliches Futter gibt. 


“eigene Art zu fern, obſchon Hr. Prof. Moretti noch danı 
pflanzt. Mir ziehen fie zur Erhaltung der Urt feit 


-Merfmahle diefer Art und der gemeinen anzugeben, und be 


80 — Een a. 


ſigen dlonomiſchen Garten, als in den —— 
wirthe, die entweder die Samen unentgeldlich won ‚Hrn. Prof. 
Moretti, oder vom dem Hrn. Cuſtos dieſes Gartens, Pra— 
tefi (der zuexft für den Verkauf diefen Baum vermehrte) oder 
von Dr. Vitt ad in ĩ aus Mailand, der damit großen Handel 
trieb, erhielten, blieb dieſer Baum, in gewiß mehr als 120,00 
Individuen, ſich immer gleich. *Diefer Baum hat einige Aehe: 


Plulc), jedoch mit dem Unterſchiede, daß diefer lieber fkraud: 
artig wächt, als hochſtaͤnmig, und daß er, “iz 


Nach diefen fiheren und (feit 10 Jahren — 
wandelbaren Merkmahlen ſcheint mir dieſer Maulbeerbaum eine 


zweifelt. Ich werde ihn Morus morettiana nennen. 7) 
Ich ſprach oben von einer Abart der Seidenraupen, die 
zwei bis drei Mahl in demſelben Jahre ausfällt, und ſich forte 


einigen 
Jahren im unferem Garten: im der Lombardie wird fie bier 
und da, im Venezianifchen nur von meiner Mutter allein ges 
zogen. Ich überlafe es den Entomologen, die Unterfcheidunges 


werle bloß, daß die Eyer derfelben alfogleich , nachdem. fie von 
den Weibchen der erften Zucht gelegt wurden, ausfallen; eben 
dieß iſt auch der Fall bei den Eyern von ber zweiten md 
dritten Zucht, wenn man nicht die Eyer alſogleich, nachdem fie 
gelegt wurdeit, in eine Temperatur bringt, die jener des Frier⸗ 
puuctes nahe kommt. Der Cocon iſt von jenem ber gemir 
nen Art auf Feine, wenigftens feine wahrnehmbare, Weife vers 
ſchieden. Woher kommt aber diefe Art? Mir wiffen, Daß fe 
in Frankceich miche exiſtirt. Rozier (im Cours complek 
dAgrieulture, Art. Vers à soie) fagt, daß er es file 
unmoglich halte, in Einem Jahre zwei Seiden- Ernten zu ers 
halten. Der Verfafer des Artikels: Murier im Diet des 
Sciences läugner, daß es eine Abart von Raupen geben 





29) Hr. Prof. Moretti feheint fehr Recht zu thun, wenn er einfs 
weiten noch zroeifelt, ob dleſet Morus eigene Art iſt. Wiekeidht 
ft diefer nebe Mautbeerbaum ber ſchwarze Maulberriuum bes 
Hm. Berteyen in Londen. Siehe Polyt. Journ. B. XX. 
©. 293. “u 


babe, Bi mur 28 Ange Dre 
wi icht meint ex, die. ſogenanmen Zerzarusli, 
Kürzere Lebenedauer haben... Was die Wir 
BR MIR >= AR vor, Baia 
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und die americanifchen Keffel. Pavin 30. Fun. 18%, 9) 


tung eined vegen Geiſtes zur Yufmunterung des 


"lehrte, „daß, wenn unfere Landleute ſchon in der Jugend 


[ge Bauer, und die hundert Taufende, welche fiir Seide = und 






Seide auf den Hafpel; auch beſchreibe ih Numfords Defa 
+ Bufaz der Rebaction, z 4J 


Wir freuen und dieſer neueſten Notiz über die Boni 
der Seidenzucht in Italien auch zwei Beweife filr die. 







Randvolfes zur Seidenzucht Beifilgen zu Fonnen, wo am E 
dann doch der Landöhuter Profeffor, Dr. Schultes, Rei 
halten wird, der dafelbft 17 Jahre lang jährlich) zwei 


der Seidenzucht gehdrig anterrichtet und dazu angehalten wire 
den, wir alle fo gut in Seide gehen koͤnnten, wie der japanls 


2) — Gera erhielt bei der lezten Preis + Vertheitung 
Indufteie « Preife zu Venedig die Medaille für feine werbefferie 
Methode Dabei chemehstrni we: A. d. u. 


zu 
Bea —— 
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Bi De us 
Aiyet eine ‚Rufe von Safer Darf, Te Bee 


„Die Kurbel oder der. Griff, welchen die Waſhmaſchine 
Heinen, Triebſtoles, F, treibt, der in ein, „größeres, 
6, eingreift, welches, die Waſchmaſchine ‚ehr Mahl, 
* woie. man in. der folgenden, Figur, fieht, 
H, Die Nine, durch welche das fihmuzige Hafer, aus 
—— abgeleitet wirnd. 
J, der Kreis, in welchem ber Rrahn, K, ſich dreht, deſſen 
* ber Vewegung in, K, ift, . Wenn der Frahn ſich 
Kreife: bewegt, wird Die Waſchmaſchine/ nachdem man 
⸗ ſer aus derſelben auslaufen ließ, nad) dem. Erd⸗ 
«Behälter, L,‚gebraiht, ®) Der fo. hoch fteht, als einer, 
Bettiche, ober. mit einem derſelben in dem anderen Kreife, 
fammentrifft, fo daß der andere Krahn, N, den-Bartich 


* 





oe 
8. 





bfinem der bieiernen . Gefäße, O, führen Tan, in wel⸗ 
abi. edaͤm 

" B, da6 Biegelmanerweit des Keffeld, im welchem ber, Dpmipf” 
Hier wird. - 


Q, der Roft, auf welchem das Zeuer angefäfit, wirb. 

R, bie bleierne Mbhre von 1% Zoll im Durchmeffer,, duch 
dihe der Dampf geleitet wird. 

Ein Arm von diefer Röhre tritt in jedes der Gefäße, O, 0, 
‚0,0, die aus Blei verfertigt find, und in welche die Erd⸗ 
ıfel mit den Bottichen während des Dämpfens eingefezt werben. 
. 8,5,5,$, find die Haͤhne, durch weldye dad aus. dem vers 
teten Dampfe entftehende Wafler auögelaffen wird, in wels 
am fi) auch der Saft der Erdäpfel befindet. 
«T, die Rinne, welche dad Waſſer wegführt. 

V, das Geftell, auf welchem die Gefäße zehn Zoll über 
m Erdboden ftehen. 

U,U, die fleinernen Trdge, in welchen die Erdaͤpfel zerftoßen 
ten, nachdem fie gedämpft wurden, und che fie verfilttert werben. 
b Sig, 24. zeige den Aufriß diefer Küche. C, iſt der Waſ— 





im Diefer Umgang iſt bei einer beferen Stellung des Wafferbehälters 
" und ber Vaſchmaſchine gegen den Srhäpfelbepälter unnoͤthig. 
A. d. u. 
3) Bleierne Gefäfe ſollten fo wenig für das Vieh, als für den Mens 
ſchea angeipenbet werben. A. d. ueb. 
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rien bochen des Sin du Beiigen, 
. Eieiwen's Velfpfel voiırde, mie 


son Hm. Haaf Fraiwelyn, Hr. 
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Serusiefeb weit x Dinof deflhten Erbäsfen.  '08 
Wenn die minbefte Hize auf ber Hünt;idh zeige, guuß alfogkeich 
Wie Etene mit ſchwarzer Eeife und nilt Vaſſer Serkinigt werdes. 
"Mate erfpdrt bei dieſer Methode nicht bloß. ſehr am Futter, 
uk gewinnt an · dem befferen- Zuflande ber Kühe... fondem man’ 
golnnt andy an Dienge und Güte der Milch. 12° Wela uart 
Mic) von gebänipften Butter geben 16 DIS 18 LUngen Hutter, 
‚um etwas weniger ald. bei Butter mis dem hoͤchſten Sraſe. 
Ein anberes Exhreiben des Heu. Eurwen, dd. 15. Now. 
‚4811, erzägle, daß er im lezten Jahre 145,000 Quart Milch 
"werfaufte, umb er-glaubt, doß er dieß durch feine Mrs zu fürs 
‚tm erwirkte. Er ladet Landwirthe ein, feine Milch⸗Wirth⸗ 
hhaft in Gcheole«farm zu befuchen, und verſichert ihnen bie 
' Reifetoften zu bezahlen, ‚wenn’ fie feine Angaben nicht richtig 







Wurdy verliert der Milchwirth umenblicy viel. Wein eine Kude 

England nicht‘ 5 Quart ) Mich gibt, (ungefähr 4 
richiſche Daß), fo gibt fie keinen Ertrag: denn eine Kuh Eos 
fer ie England wenigftens täglich 30 fr. Unterhalt. Cr bes 
| miner den jaͤhrlichen Milchbedarf fuͤr London, die Bevdlkerung 
mr zu Einer Million gerechnet, auf 60 Millionen Quart (auf 
ydes Individuum nur 60 Quart des Jahres!), und dieß gibt 
" jährlich 1,250,000 Pfd. Sterl. (15 Millionen Gulden). Hierzu 
} wären nun, auf Eine Kuh täglich 10 Quarts gerechnet, durch 
%0 Tage im Jahre, 18,750 Kühe nothwendig. 


Ruu6 
Pfuad Etel. . 2.2 222. 1 Shiu. o Dem, 
8 


10 Pad 2.200. 
Diapfen, Krbeitic. oo o1—m— td 

Be 2 SHil. — (1fl. 12 kr.) 

Vor einigen Jahren rechnete Hr. Welling die täglichen 
ngösKoften einer Kuh zu 2 Shpill. 6 Den. (1 fl. SOFr.) 

Dieß gibt einen jänrlichen Werluft an jeder Kuh, verglichen mit 

3 Eurwen’s Methode, von 5 Pfund Ererl. 

3 Hr. 3. Franklyn bezeugt in einem Schreiben dd. 16ten 
März 1812, daß er fich bei Anmendung des gedämpften Fut⸗ 
ters ſowohl in Hinficht auf Menge und Guͤte der Mil), als 
des dleiſchſtandes der Kuͤhe, trefſlich befindet. „Ich fahre,” 


39) Gin enliſches Dart ift 0,816 Wiener Map. 
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EM 
* —— —— als 25 — 
„gen ‚ve in Ungern und Rußland 


Miszellen v5 


Dem Bilh. Davidfon, Wunbarzte und Gipegereihänbler su Glas⸗ 
zer; auf ein erfahren Km Bleichen bes Wachſes der Bienen, der Myre 
en, (Myrica gale) und thierifhen Talaes. Dd. 1. Auguft 1826. . 

Den Shom. Joh. Anowiy's, am Zrinity s College, Oxford, und 
a Bild. Duesburg, Kummt - Fabrikanten Eu Boufat in Derbyfhires 
uf Serbefferungeu in der Gärberei. Dd. 1. Auguft 1826. R 

Dem Grafen Adolph Fugen be ofen, in Princesztreet, Gavenbifh« 
mare ; auf eine neue Mafdhine eine Triebkraft zu erhalten, bie tie Gtelle 
de Dampfmafchine vertreten ann, Mitgetheilt von einem fremden. 
Da. ı. Auguft 1826. 

Dem Jof Vromne MILES, Esq., Tandridge Hall, Surreyz auf 
Berbefferungen bei Grgeugung des Dampfes, für Dampfmaſchinen und zu 
mberen Iweten. Dd. 2. Auguft 1826. 

Dem Lemuel Wellman Wright, Mechaniker, Boroughs Road; auf 
Berbeffecungen im Baue ber Buhrwerke, bie auch zu anderen Zweken tau— 
m. Dd. 2. Aug. 1826. 

Dem Joh. Williams, Gifenhöndler und Schiffsherd- Fabrikanten, 
mb dem Ioh. Doyle, Mechaniker, beide in Gommerciatroad; auf einen 
Eyparat, Salz aus dem Gerwaffer abzuſcheiden, und baffelbe brauchbar 
je maden. Dd. 4. Xug. 1826. © 

Dem Grötine Hazard, Mechaniker, aus Rorbe Amerila, gegenwärs 
%g ja £onbon, Gtrand, Norfolke ſtreet; auf eine Maethobe, erplobirenbe 
Rihungen zu bereiten, und biefelben ald Triebkraft für Mafcinen zu 
wrraudien. Zum Zheile von einem Fremden mitgetheit. Dd. 4. Aug. 


em Zeh. Atom. Thompfon, Feld Eauipagenmadher; auf Berhef 

ferung bei Berfertigung von Metallröhren, woburd biefelben an Gtärte 

5 kihtigteit gewinnen, und auf Anwendung berfelben zu Bettftellen x. 
17. Aug. 1 

Aus dem Repertory of Patent-Inventions, September 1826, ©. 191.) 


Yreis = Aufgaben der Academie roy. des Sciences et Arts 
de Bordeaux. 

Bergleihung ber Vortheile und Nachtheile ber verfchiedenen Beklei— 
nngen ber. Echiffetiele, vorzuglich der aus Zint und Kupfer, und genaue 
Beftimmung ber elektrifhen Weiege derſelben nah Davy, nebft Angabe 
ar Falie, unter welchen man zu benfelben Zuflucht nehmen muß. 

Preis: 300 Franken. (Ehe wird man für 300 Beuteillen Borbeaur, 
1 für 300 Pranten, biefe Aufgabe löfen. Das ift kein würbiger Preis 
m einer . Akademie!) Der Preis wird im J. 1928 zuerkannt. 

Auf Werfuchen beruhende Vergleichung der Güte der englifchen und 
we franzöfifchen Gteintehlen, Iezterer vorgüglic; aus dem Thale der Gar 
zmme und der Dertogne; Beſtimmung ber Falle, in welden das Holz der 
Be:Föhre (Pinus maritima) in Hinfiht auf Preis und Eigenſchaf⸗ 
mm der Steinkohle zum Heizen der Keffel, der Dampfmaſchinen, ber Schmelze 
fen, Galzpfannen 2c. vorsugichen ift. 

Preis: 300 Franken für das Jahr 1828. 

Aus einer Reihe von Weobadjtungen und Verſuchen bie Feſtigkeit des 
belsed ber See=Gchre (Pinus maritima) beftimmen, ferochl vor als 
nd bem Zriebe. Unterfuhen, in weichem biefer keiben Zuftände diefe⸗ 
dotg unter Waſſer und über demfelben dauerhafter ift. **) Die Veraͤnde- 
ungen angeben, weiche diefed Holz durch Fäulnig und SInfectenz Stiche 
zleibet. Wergleichung der Fefligfeit und Dauerhaftigkeit diefes Bolzes 
nit dem Gichenholze. 

Preis: 300 Franten. 

Die Preisabhandlungen find in franzöfifcher oder in lateiniſcher Spradıe 
sufoffen, und müffen vor dem ı. März (melden Jahres?) dem Seere- 

*) NB. Der Preis wird 1828 zuerkannt 11 

















Ende des oberen Theiles der Säule auf und uͤber 
ſchoben wird. ig. 2. zeigt biefe Theile im 
liche dreiefige Feder⸗Zapfen befinden ſich auch an dem 
Rode, D, an der Freisfbrmigen Platte, EB, wo fie über 
Fig. 17. durch punctirte Linien angedeutet find, 
Weiſe wird alles gehbrig feſtgehalten, amd — u 
ander genommen werden. a 

Der Arm der Zange, F, verdient wegen der. 
mit welcher man mittelſt deffelben Gegenftände unter 
Trofeop bringen, und in jede Lage drehen Fanın, an jedem 
kroſcope angebracht zu werden. Man weiß, daß di 
liche Zange nur einen runden, mit einem Gewinde 
Stiel hat, und in ein Loch paßt, welches in der 
Bihne zur Aufnahme deffelben angebracht iſt; daß 
Bewegung fehr beſchraͤnkt iſt: Hier aber kaun mar 
in eine ſenlrechte, ſchiefe und horizontale, und 
jede beliebige, Lage bringen, fo daß man den —E 
der vortheilhafteſten Lage betrachten kann. 

Diefer Urm, F, beſteht aus zwei Ähnlichen Zyeilen, we 
he an jedem Ende mitrelft Schrauben unter einander 1 
den find, wie Fig. 3. zeigt. MWalzenformige Locher, die du 
diefe gefpaltenen Theile durchlaufen, paſſen auf 
Hälfe mit Schultern, wovon einer ſich auf den Stiele 




















jede Linſe in ihre gehbrige Lage gegen das 1 
gebracht wird, und eben fo die nicht di 
dem anderen Ende der Feder ift bloß ein fdhiefer 
der ſich auf den kegelfbrmigen Rand des Rades 
gefagt, hindert, daß er nicht von dem Mittelzap 
chen er ſich drebt,"abgleiter. Die Einſchnitte in 
in ſolchen Entfernungen, daß man fie leicht mit dem May 
en, und dadurch das Rad drehen kann. * 
Bier dieſer Linſen im Rade, naͤmlich die mit 
Yo Zoll Brennweite, find ungleichfeitig, und in 
Verhaltniſſe von 6:1 gebildet: die fladye Seire 
Auge des Veobachrers. Diefe Linfen taugen fehr ur fi 
einfadyes Mikrofeop wegen ihres weiten Feldes. 
Liuſe, mit einer Brennweite von Yıs Zoll, iſt gl 
drei andere, bie in befonderen Kbpfen aufgezogen fin 
fechste hat %4o, die fiebente Yo Zoll, Die achte Yo 
weite. Die drei legten im befonderen Köpfen, wie 
wurde, find fo aufgezogen, daß fie dem Beobachter erlo 
fein Auge dicht an dieſelben anzulegen; und fo wenig , 
niß, als möglich, zwiſchen der Linfe und dem beobadh 
‚genftande zu geftatten. 
Diefe Vortheile erhält man auf folgende * 
zeigt den Kopf mit der Linſe von Zoll Bremmveites Di 
den anderen Linfen find ähnlich. Diefer San if im 1 
conver concave Fugelfbrmige, platte eingedreht, welche Fi 
im Durchſchnitte zeigt, und die einen dikeren Rand be 
condere Platte ragt etwas über den Kopf empor, 
ausweifet. In biefer Platte befinder fich eine eigen 













mungen an der inneren Flaͤche des Rades, die dem Auge Des 
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das Kinfehrad aufgezogen iſt, und dadurch gegen Gtaub- 

fehle werden. e. 
Die Bühne zur Aufnahme der Schieber ; Gla— mit 

Objecten, iſt an dem fihiebbaren Schlitten auf der des 
nacht 


be: 
be 
J 
35 
FE 
Bi 
Bi 
Hl 


fes Taͤfelchens befindet fid) eine Freiöfbrmige Deffnung von . 
Zoll Durchmeffer mit einer unten bervorfpringenden Leifte, die mar 


Zoll betraͤgt, um irgendeine dünne Ereisfbrmige 


zu tragen, die man in diefelbe einlegt, und diefe Gläfer Ton 
‚mei eutweder grau angeftrichen, oder mehr oder minder raut 
gefhliffen ſeyn, um den falichen Glanz oder das Flimmern, 
welches von den Sonnenftrahlen, oder von dem Lichte einer 


leuchtet werben, zu beſeitigen. Dicht am der aufrediten Platte 
find zwei fpringende Stiefelchen in der horizontalen Platte der 
Buhne befeſtigt, In welche Stiefelchen zwei eplindrifche Draht⸗ 
ſtiele paſſen, die in das innere Ende eines gabelförmigen Siu⸗ 


BE: Bl ale don 


e find, deſſen beide Gabeln. ader Jirme 
find, um, auf die Afenbeinerpen Schieher, 
ren ic. auf.,der Mlhne ſeſt zu brüfen, 
zu halten, nenn. man Die dazwiſchen oder barauf 
legten Stute ee — 
Der Dan des Spring» Sliefelchens, welcher den cplindris 
d — der Zange euthält, bat eine. beſondere 
i ‚bie beſchrieben werden muß. Sie beftcht aus zwei 
1, deren jeher. eine halbwälggufbrmige. Jurch⸗ 
reichen welcher der Stiel gehalten wird; diefe Tpelle ers. 
fi. fernss unch in zwei flache freiöfbemige Baden, bes 
eber ein Loch im feiner Mitte führt. Die Baden lieg 
ben Seiten einer anderen flachen Erejöfbrmigen Platte, bie 
ae hat, and, Dieje Platte wirb an dem Stiele 
, P, befeftigt, Eine Schraube, deren Kopf in eines 
eu freisfbrnigen Mefingplatte, befejtigt if, läuft durch bie 
alzbcher in der mittleren Platte und.in den beiben Barktn, 
Be enloch, in-einer anderen flachen keris⸗ 
gen Platte eingefchraubt. Auf diefe Weiſe werben alle 5 
Darren, welche das Gefüge und die beiden halben Locher bil⸗ 
beu® feit unser einander verbunden, ſo daß dee Stiel der Zange 
ib in dem Stiefelhen gleichfbrmig ſchiebt, und das Gefilge 
anirteljt der zivei anderen Stellſchrauben, R,R, feitgehalten wird, 
yedurd) man die Zange und das darin gehaltene Object nach 
Belieben in jede Lage ftellen, und dariu c.halten kann. - 

















XX. 


SR. Hare's Behälter für Wafferftoffgas, der ſich von 
| ſelbſt ftellt. 

Uns dem Mechanics‘ Magazine. X. 134. 5. Auguft 1826. ©. 216. 

* Mit Abbildungen auf Tab. III. 

J — 

Fig. 22. zeigt dieſen Behälter für reines oder geſchwefeltes 
Vaſſerſtoffgas, Ealpeterz oder Eohlenjaures Gas. Man feze, 
"ber dußere gläjerne Becher enthalte verduͤnnte Schwefeljdure, 
und die in demſelben umgeftürzte Glofe envas Zink auf einem 
EIapfernen Schaͤlchen, weldes an Drahtfaden von demjelben 


\ 





Gen ie tefe fer Apparat nd be gefmefeem Map "af 
ferfioffgafe, werm man Schwefel«Cifen ſtatt Zint — 


—— Gaſe, wenn man Marmor und 


au einer Glasröbre — Kupfermifel umten mit ei 
geltopf großen Erweiterung. 

Diefer Apparat Mr Ve | 
Mich; ich harte mich deffelben zu Williamsburgh bedient, | 
die Entwilelung des kohlenſauren Gafes zu mäßigen, F 
noch etwas von Gay⸗Luſſae's Maſchine wußte. 

Ich ziehe indeſſen meine Vorrichtung vor, weil man 
leichtet reinigen kaun, weil Schwefel-Eiſen und Marmor 
ter darin untergebracht, und weil der Druk durch Aufhebung 
der Glofe vermindert werden kann. 

Bei der anderen Form iſt der Druk auf das Gas fo grod 
daß, wenn nicht Röhre, Hahn und alle Verbindungen —— 
luftdicht ſind, bedeutender Material-Verluſt Statt hat, indem 
die Entweichung des Gaſes die Saͤure den Zink und die aübri— 
gen Materialien angreifen laͤßt. 


Für ſalpeterſaures Gas nimmt man, ftatt der, 
4 Fr und der Kupferdrahte, einen an Platinna⸗ Drak 





a Bern ya. ER — 
Blankeéa's Schleuſe mit Facher / Thoren. 


vB Dam Mochanige” Magssine. N. 153. 29. Jutl 1826, ©. 193. 


— 


OR When anf abs 
Goch in eh Schleufe, welche Hr. Blans 
a im J. 1818-erbaute, und bie ſo gute Dienfte leiftete, daß, . 


"iefer Beir,san 20 andere gebßere Cihlenfen nach bemjelen 

in den — erbant wurden. Dieſe Schlenſen 
JHm. Blanken beſizen folgende Eigenfihaften: · 
,. Thore, die gegen den Druk des 
* ſers dienen, auch gegen den inneren dienen, 
es ubthig ſeyn ſollie, das innere Waſſer höher zu ſtauchen 
das am 

DD Ben ei a ae Bi 
* Arge in die Schleufe, ober aus berfelben ſtuͤrzt, Fhne 
die Thore leicht, ficher und ſchnell gefchloffen werden, bie 
mag in was immer für einer Michtung kommen. 
28) Die Thore Fonnen mit Leichtigkeit gebffnet werben, 
wem eine Schichte von 7 bis 8 Fuß MWaffer über den⸗ 
ſeben liegt, oder auf diefelben drüft. 

Diefe Schleufen find alfo vorzüglich für Holland geeignet, 
we man fo oft im alle ift, die Schleuſen-Thore bei bobem 
Uberwaffer dffnen zu müffen. 

Die Schleufe, von weldyer Fig. 18. ein Grundriß, * 
1. ein Aufriß von vorne, Fig. 20. ein Aufriß von ruͤkwaͤrts 
% verbindet den Fluß Linge mit dem Canale von Steenenhok 
ud dient ſowohl zur Schifffahrt im Inneren als zur Auslee⸗ 
rg und Aufftauchung des Überflüffigen Waſſers. Wenn das 
W Bafler in der Linge durch das Steigen des Rheines anſchwillt, 
8 es gefährlich, daffelbe in den Canal überfließen zu laſſen; 
ideen muͤſſen doch zugleich auch die Schleufen= Thore gedffnet 
werden Tonnen, der Waſſerſtand im Zluffe oder im Canale mag 
5 immer für einer feyn. 

A,B, find die Fluthens Thore nach der gemdhnlichen Art: 
der Winkel, welchen fie bilden, ift gegen die Linge. *) 










#3) Richt im Driginale, das im Holzſchnitte überhaupt ſchlecht litterirt 
if, A. d. u 











welche durch eiferne Winden aufgezogen oder 


“Eine Ihnliche Wafferleitung Befinder fih in 
Schleufe, und verbiuder die halbtreisfdrmigen 
mit dem May Waſſer des Inneren des 
punctirten Linien, v,w, und JJ 
und 2, 


Ber föloffen werden. 
! fe Fam eine Verbindung —— Tr e 
— 

9 —*2 dem Äußeren oder dei Flu waſſer u 
halbfreisformigen Räumen, in welpen die Su 
2) zwifdhen diefen "halbfreisfbrmigen Käumien und dem 


Waſſer des Juneren des Canales. 
Bei Anwendung dieſer Echleuſe ldunen folgende — 
















2, ai8 {a bes Benale, oben dad Tan 

‚in ber Binge, -. Sa. bes erflen. Falle, mp das 

Wa) Bali daa cchſe I; wird es, unten ber Dopgmbfegung, 

NG dab Blnshen« Tan B, offen iſt, nethwendig feyn, dem 

deren Denke des Zuß« Waffers disch die Zächer« Fhore allein 

Ja vwiberfichent Wem mım bie @ichieher, N, O,P,N, aufge 

ee A 

ee a N Bin 

. Thon 

Beinahe um 

IR 

D,E, u 

Druf auf 

bindert durch die Schleuſe in den Canal einguficbmen, 

wider genialen Schleuſen maß man bie Thore Minen, 

Ile Dt Hafer an ber concaven Geite der Thore ſehr hoch 

We. Bei Gen. Blauten's Schlaufe konnen die There ges 

[ofen zen worte, dus Taf mag en ws immer (ie 
der Seite derſelben hoͤher ſtehen. 


Wie Faͤcher⸗Thore zu dffnen, und dadurch dem Maffer in dem 

Juſſe freien Zutritt zu verſchaffen, fo iſt nichts anderes mehr 

bthig, als die Schieber, Z, und 2‘, zu dffnen, und die Echies 
0 


kr bei, und P, zu fchließen; auf diefe Weife wird das 
Deſſer in den halbfreisförmigen Gehäufen zur Hohe bed Wafs 
8 in dem Ganale herabfinten. Der hydroſtatiſche Druk wird 


& 


D,E, und E,F, ftärker feyn; folglich werben diefe 
Drule nachgeben, ſich dffuen, und das Woeſſer aus 
in den Canal einftrbmen laſſen. 

feze nun, dad Waſſer, welches aus dem Fluſſe iu 
einzuftrbmen hat, ſtehe um 7 bis 8 Zuß höher, fo 
leichter, als zu verhäten, daß kein Waſſer mehr in 
einſtroͤmt, und die Faͤcher⸗Thore gegen die Einfirds 
Shließen, die mit unaufhaltbarer Kraft zu geſchehen 
Man laͤßt naͤhmlich die Schieber Z, und Z/, nieder, 
t jene.bei O, und P, auf. Der Druk des Waſſers, 
durch die Leitungen, L,M, und I,K, firdimt, iſt auf 
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dion yamı Durchgange der Saifte von_einer Wan 
auderen: wo hieß. nicht nothwendig iſt, kdunen dieſe 
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Dore wegbigjken.., Sei Schlenfen, . bie bloß zur Ueberſchwem ⸗ 
mung beftimmt find, deren neulich mehrere erbaut. wurben, iſt 
Die Jacher Thore kounen alſo jtdes Mahl mit Cicherheit - 
w Leichtigkeit geſchleſſen und gehfftet werden, fp off es die 
V erfortern,. und {p groß, aud) ‚der Unterfäieb.in ber 
Wefferhöge fegn ınag. ¶ Wenn Echleuſen ber. gembänlichen Mit 
‚damahl gebffnet find, ſo iſt es unmbglich biefelben zu fließen, - 
ie lang das Waſſer durch fie durchläuft, und wenn fie einmahl 
sefchloffen find, fo Tonnen fie, folang das Äußere Waſſer etwas 
‚fiber ift, als das innere, nicht mehr gebffnet Im 
Holland iſt es aber von ber höchften Wichtigkeit, die Gchleus 
fen bei jedem verſchiedenen Mafferftande bffnm oder fließen 
ja Aunen, und infofern hat Hr. Blanken feinem Lande gewiß 
einen großen Vortheil erwieſen. *) 
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Egerton Smith’s wohlfeiler nnd ficherer Lebens⸗ 
vetter für Seeleute. 
Aus dem Mechanics‘ Magazine, N. 158. 2. Gep. 1826. ©. 273. 
Mit Abbildungen auf Tab. IM. 


Hr. €. Smith hat in dem Liverpool Mercury einen 
Lebensretter befannt gemacht, wovon in N. 152. des Mecha- 
nice Magazine eine vorläufige Notiz gegeben wurde. Seit 
diefer Zeit hat derfelbe feinen Apparat verbeſſert. Er hat mehr 
denn 30 Verfuche mit Halsbändern und Jaken aus Kork ges 
macht, und glaubt nun einen Apparat gefunden zu haben, der 
mar einige Shillings koſtet, fo leicht und ſchnell wie eine Jake 
angezogen werben kann, und denjenigen, der ihn an ſich hat, 


5 und auch jedem anderen, wo man Canaͤle durch dluͤſſe au ſpeiſen 
Pa 3% . 


ruht, entweder ganz oder gröftentbeils — eing 
bleibe, muß es von dem Loche in feiner ; 
Sans defiben kin füie abbaden, fo Daß ee 

Linfe gleicht. 


Big. 23. zeigt diefes Halsband von räfwärts, 
farfen Bändern, die unten an dem Rande deſſelben 
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ee — 
dem Vordertheile, wie an dem Hintertheile, ſechs Korl 
‚am jedem, in zwei Reifen zu Drei und drei, angebracht, haben- t 
+ Im Big. 25. find die Mittels Stute am Vorder⸗ wi 
Hinter Theile ungefähr. ſieben Zoll breitz, die Seim 
‚vier, was im. Ganzen 15 —— za 1 
Dinwand oder Segeltuch zu eiden Seiten, übrig * 
‚obere, Reihe ift ungefähr 9 Zeil, die untere 6 Zoll la 
Korfe am Hintertheile find etwas binmer, indem, 
fopiel Schwimmfraft ndthig ft, ja fogar ungeeignet * 






die Lage des Kopfes den Kdıper beim Schwimmen. 
in ‚eine wach vorwärts geneigte ſchiefe Lage bringt. Die 


„file, am, Vordertheile find etwas mehr als Einen Zell 
„wiegen. ee zwei Pfund; am Hintertheile, wo — 


find, ungefähr anderthalb Pfund; fo daß dieſe ganze. 
Tate, en das halbe Halsband, ungefähr vierthalb Pr an 


Das Halohane, C, ($ig.25.) iſt auf dem oberen Theile k deb 
Vordettheiles feſt aufgenäht auf die Leinwand, und ſteht, wenn 
e8 getragen wird, ungefähr 5 Zoll weit hervor. Zunachſt am 
Halfe ift es ungefähr drei Zoll dit, und verſchmaͤlert ſich gegen 
deu Rand hin, wo es ſtumpf zulduft, wie man in Fig. 24. 
ficht,, Es wiegt, an Kart, ungefähr ein halbes Pfund o daß 
das ganze Schwimmkleid, ohne Leinwand und Riemen, vier 
Pfund an. Kork wiegt. Man ‚Hat bier- mehr Kork geuemmen, 
als unmittelbar nörhig iſt, weil diefe Jake über die ‚Meider 
angezogen werben foll, damit man nicht uaft am Ufer unmbers 
laufen muß. Man kann hierbei auch noch eine nicht. unbedeu⸗ 


‚tende Menge Geldes bei ſich in der Taſche führen. 


Beim Anziehen diefer Jake fteft man den Kopf durch das 
Loch in der Leinwand: Vorder s und Hinter Theil fälle dann 
ou felbft in die gehbrige Lage, und. darf bloß angefcpmalle 


Ein Girtel, aus einem Sartelgurte, D, ift (Big. 25.) am 
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theile fo aufgenäht, daß, wenn er vorne zuſammenge⸗ 
£ wird, er gerade unter den Achſeln durchläuft, wodurch 
dieſe Jake ſich nicht verfchieben kann, weßwe noch 
Hügel oder Augen im Mistelfkife des Vordert les im 
angebracht find, durch welche die Schnalle uni as anz 
nde des Guͤrtels bei dem Zufammenfchnallen di aeſcho⸗ 
erden muͤſſen: diefe Bügel find durch zwei wei 
ter bem Halsbande in der Figur ausgedruͤkt. 
Band iſt auf der unteren Reihe der Korfe, E 
u Hintertheile aufgenaͤht, und wird vorne zuſa 
t über bie untere Reihe der Fnrfiiite na Mer 
gt dann die Jake bequem 
venne, und hinten, und hält | oem 
fie Schwirnmer es nicht zu vern 
das Haleband, das auch le in 
ndert werden kann, hilft m 
im Waſſer in aufrechter € — Br Awonnıe 
auch das Walzen oder vw reiben einer Seite 
plob-sided), was bei ander Schwimm tennicht fels 
* Fall iſt. Der Gürtel muß feft angezogen, und fo nahe 
ten Achfeln gehalten werben, als moͤglich. 
Ben man nicht auf die Kleidung rechnen müßte, jo wuͤr⸗ 
4 Pfo. Kork für das Vorder: 1 Pfd. für das Hinter: 
und % Pfd. für das Halsband hinreichen. #) 


Bir haben bereits eine Menge von Schwimm⸗Jaken, unter welchen 
uns jedoch biefe ihrer Einſachheit und Wohlfeilheit wegen am 
zwekmaͤßigſten zu feyn fcheint. Wenn man bie ungeheuere Zahl 
derjenigen bedenkt, die jaͤhrlich im Waſſer verungluͤken, fo wird man 
die Rothwendigkeit eines Vorrathes folher Jalen an Schwimm⸗ 
päzen und bei allen Rettungs-Apparaten, um ben Werumglüften zu 
Hülfe kommen zu Eönnen, auch wenn man nicht ſchwimmen Tann, 
gewiß von felbft einfehen. Diefe Schwimm- Jake ift auf bem fe> 
fen Lande bei Waſſergefahr eben fo gut zu brauchen, als auf der 
See. bu 
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Zu Anfang des lezten "Jahrhunderts glaubte man alfgemeit, 
daß die Welt’ aus wier Clenienten zufe u 











Hilfe der Eleetrieität oder des Galvanldmus" gefchehen. Auch 
Pflanzen aller Art zerfegen das Maffer, das fie in 

men, und bilden daraus Dehl, Iufer, Stärke und eine 
andere Stoffe, welche man die näheren Beſtan le 
Gewachſe nem. Die Zerfezung des Waſſers iſt auch dem Bir 
ſchen gemein, beſonders aber den Cetaceen, und es foll eben 
„falls im Magen der Thiere und des Menfchen ſtatt finden. 


holze den Faͤrbeſtoff möglichft vertheilhaft ausziehen, fi 
es art mit Waſſer befprengt, und in große 
mengeworfen, wo man es fo lange Tiegen läßt, als 
ift. Dadinch Werden die Spaͤne erhigt, oder gehen in Gähe 
rung über, wie der Faͤrber zu fagen pflegt; und ‚fie 
einige Monate in diefem Zuftande geblieben find, fie 
Barbe im Keffel viel leichter fahren, und geben ein wiel 
res! Blau, als wenn man fie nicht ſo behandelt. hätte. 
wirbe ſchwer ſeyn diefen Umſtand zu erflären, wenn f 
annehmen Tonnte, daß das Waſſer theilweife zerfezt wird, nd. 
daß der Sauerſtoff deffelben mit dem Färbeftoff des Holzes 
verbindet, und eine fehönere Farbe erzeugt. u 
Den Beobachtungen. zufolge, welche ich bei einer 
chemiſcher Proceffe gemacht habe, halte ich mich für Bereige 
zu behaupten, daß das MWaffer einen größern Einfluß ie. 
Verrichtungen der Natur und der Kunft bat, als man em 


fallen verdichtet wird? So lange num dieſes ® —* 
Bleibt, behält lezteres feine Feſtigteit und Form, eb 
\ in. Staub aerfallen, wenn es der Luft 





frugen und 
zerfließen. Zu den erſtern gehbrt ſchwefelſaures Natrum, bes 
darſaures Natrum, ſchwefelſaure Kalkerde und ſaures ſchwefel— 
ſaures Natrum; und zu den leztern rechner man falzfauern 
Kalk, falsfaure Bittererde und falpererfauren Kalk. v | 

Manchmal entzieht auch ein Salz dem andern fein 4 | 
ſtalliſationswaſſer; und dieß iſt z. B. bei kriſtalliſittem | 
fauren Kalte der Fall, welder den Kriſtallen bes | 
Natrums ihr Waffer entzieht. Verſchließt man beide 
daffelbe Gefäß, ohne daß fie ſich berühren, fo zerfällt 
lenſaure Natrum zu Staub, und der falzfaure Kalk wird 
Sollte man je Salpeterfäure von größerer fpeeififcher Schwere 
bedürfen, als man fie auf die gewöhnliche Weiſe erhält, fe 
glaube ich, Fonnte man fie in einem luftdichten Gefäße vers 
färfen, wenn man etwas. von der ſchwerſten 
dazu nimmt, die eine fo ſtatke Verwandtſchaft mit dem Waf 
fer hat, daß man der Salpererfäure mehr. badurd entziehen 
Konnte, als durch jedes andere Mittel. 

Nicht allein die kuͤnſtlichen, fondern auch die natürlichen 
Salze, fie mögen erdiger, allaliſcher oder metalliſcher Natur 
feyn, verdanken ihre Durchfichtigkeit, ihre Kriftallifatiom, und 
felbft zum Theil ihre Feſtigleit hauptfächlid dem darin ents 
haltenen Waffer; und wenn daher dieſes Fluidum eine fo we— 
fentliche Einwirkung bei den Verrichtungen der Natur hat, fo 
wird es in Fabrilen eine wicht minder wichtige Rolle fpielen. 

Wenn man einen durchaus dichten Tiegel ganz mit ttofe- 
mer Kreide füllt, amd ihn nachher der ftärkften Dfenbize Altke 
fest, fo, iſt es ſehr ſchwer, wo nicht unmöglich, die ganze Menge | 
‚Kreide in Kalk zu verwandeln. Macht man aber ein Loch im 
n den Boden des Tiegels, und flellt ihn dergeſtalt uͤbers Feuer, 

j daß ein Strom MWafferdampf oder atmofphärifche Luft frei | 
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Raum, fo wird die Kohlenfäure davon getrennt, 


d der Malf in Fürzerer Zeit und mit weniger Hize viel befe 
fer werden, "als wenn man diefes Mittel nicht benüzt hätte. 
en — und ige 


untern Theile derfelben, um den Kalk herauszimehmen, term 
er gebrannt iſt. Dieß erlaubt einen beftändigen Luftzug durch 
die ganze Steinmafe, ee De TE 


trofene 3 
n dieſem Zalle er man dem Uebel dadurch abhelfen, daß 
ein großes Gefäß mit Waffer vor das Dfenloch feyte, 
eine — Verbiinftung deſſelben zu bezwelen, und die 
mit dem Luftzuge durch alle Theile des Ofens zu 
Br pet Meife wiirde der Kalk ſich nicht mit der 
ni binden, wenn Fein Waſſer darin enthalten wäre; 
amd Mbrtel oder Kitt wilrden nicht fo hart werden, als es 
der Ball it, wenn ſie nicht nach und mach Waſſer aus der 

Luft einfaugten, 
| Vegetabiliſche Gaͤhrung kann ohne Maffer nicht flatt fine 
den; umb ich vermmthe, daß die Güte des Weines und aller 
anderer gegohrner Flüigkeiten großentheils von dem Verhaͤltniſſe 
| ur zum Zufer und Schleim abhängt. Ebenſo kann 
| nicht gut malzen, wenn die Gerfte in Haufen nicht gehbs 
A mie Beier befprengt wird. Lbst man Metalle in Salze 
nz in anderen Säuren auf, fo wird das Waſſer nach 
3 des Erfordernifjes am Sauerſtoff zerfegt, der zum 
Dpidiren des Meralles udthig iſt umd der Mafferftoff geht im 
— 





leich das Waffer bei vielem chemifchen Vertichtungen 

wird, und einen Gewichtöverluft erleider, fo wird- es 

doch auch bei manchen anderen erzeugt, beſonders beim Ver⸗ 
brennen, wo man die Gegenwart deffelben am wenigften vers 
follte, wodurch das Reſultat der Operationen ganz ans 
Be als es diejenigen vermuthen follten, die mit den 
der Chemie nicht vertraut find. Weingeift, Dehle, 
= Talg und viele andere Subftanzen, erzeugen beim Vers 

en immer Waſſer. Wird ein faltes, gläfernes — über 






“ man ſie mit Sandfteinen und nicht mit Ziegelfteinen 


Tas BIS dahin hatten ſie das Waſſer vom Zluffe 


daß man es Faum mehr beim Färben brauchen konnte. 














— des Waffers, das man 
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um if Sa we in 


Indeſſen end doc), 


ah "reines Queliwaffer finder, das. (oruohl Fe 
Hausbedarf dienlich it. Menn man Drunnen | i 







weil die leztern das, Waſſer hart maden. Das 
waffer enthält gemeines Salz, nebft fohlenfanrem 
rem Kalte; allein ‚der ſchwefelſaure Kalk oder Gyps 
urſacht die Härte des Waſſers. 

In Diftilten, wo man Steinfohlen nahe am ber 
Mläche des Bodens findet, wird das Waſſer der in der 
batſchoft befindlichen. Bäche und Fläffe dfters durch die 
zung des ſchwefelhaltigen Eiſens verdorben, das beim 
dahin geflbfit wird. Ich Fenne einen Fall in Te, 
eine MWollenfärberei aus diefer Urſache allein hätte ai 
werden muͤſſen, wenn die Eigenthuͤmer Leine Mittel * 
hätten, einen Waſſerſtrom von einer in der Naͤhe b 
Duelle zum Bedarf des Werkes dahin zu leiten. 


braucht, worin beſtaͤndig etwas von dem-aus, den S 
‚graben audſtieſſenden Waſſer enthalten war; und im 
„oder bei trofener Iahreszeit fo, fehr dadurch verſchlechtert 








anfäßigen’englifsgen Kaufmann den Vorfihlag, Urin gu biefam 


Behufe fommeln zu laſſen, der, nachdem er alt gewors 


etwas 
den iſt, viel fluͤchtiges Alkali erzeugt, und durch den Zufaz von 


etwas von fo zubereitetem Urin in hartes Maffer, fo wird es 
weich und_reinigend. Die Rbmer kannten die Bemtzung des 
Urins zu ſolchen Zweken längft; allein fie ſcheinen nicht gewußt 
zu haben, daß mat den ımangenehmen Geruch deffelben mit 
gebranntem Kalte vertreiben kann. 

Wenn man Maffer, das zum Gebrauche irgend einer Bas 
brit beſtimmt iſt, unterfuchen will, fo muß man zuerſt x 
ſpecifiſche Schwere Fennen lernen, weil man daraus allein ſchon 
feine Befchaffenheit und Reinheit beurtheilen ann; denn base 


46) Die Bleicher und Katunfabeitanten maden wir bei diefem 3 
aufmerkfam: daß fie in ber Mähe ihres Brunnent nichts von auf 
Tstichen Materialien ſchuͤtten oder ausleeren laſſen follen. Mir 
lennen eine Bleianftalt, welche den Rükftand von der Bereitung 
der Ghlorine in ber Nähe ihres Wrunnens ausleeren ließ, bei dem 

“es ſich nad) jedem Regen ergab, daf das zum Bleichen aus biefem 
Brunnen genommene Waffer durch den Zuſaz von Shlorinkatt braum 
wurde und Feine Bleichtraft Hatte. Durch den Megen hat ſich das 
ſalzſaure und fehwefelfaure Mangan aufgelöst, in den Brunnca 

N ‚gezogen, und das Waſſer mit der Manganlöfung fo ſtart geſchwän ⸗ 
gert, daß durch den Zuſaz von bafifchem Ghlorinfatt braunes Mans 
ganoryd aus der Flüffigkeit gefällt wurde und der Shlorkaff dadurch 
"feine Bleihtraft verlohr. Aus dleſem Beifpiel kann man fid tie 
nen Schluß auf fo mande gefundene Veſtandtheile verſchiedenet 
unterfughter Wäffer machen. A. d. R. 
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te die Härte 

des Waſſers in einem u unterfuchen. 5 
Waſſer, das entweder Erden oder metalliſche und erdige 
Salze enthält, zerfezt die Seife, während reines Waſſer fie 
die 
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mit dem Oehle oder Talge; und im leztern 
ra doppelte Verwandtſchaft zerſezt, Indem 





fi) die Säure mit dem Alkali, und die Erde oder das Metall 
mit dem Dehle verbindet, und eine erdige oder metallifhe Seife 
In beiden Fällen iſt die neue Miſchung „ 







‚größere oder geringere Brauchbarteit beurtheilen kaun. 


harte Waffer zum Bleichen, zum Gntfäten der Baumwolle, 
ge ben Öhligeolkalifhen Beigen, zum Degraifiren, fo tie zum 
Xotviren und Roſiren tauglich zu madjen, idet man in 2 Pfunden 


s|3%® 
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kochenbes 
ae bilden wird, welche auf der Oberflaͤche ſchwimmt und abges 
fhäumt werden muß. Nach dem Quantum des Waſſers, das man 
= Freich machen will, richtet man ſich mit der Denge des anzumens 
en Kali und der Seife. Im Birbereien pflegt man die harten 
durch leie oder ſchleimige Pflanzen, die man in einem 
eilt dem Woſſer kochen Läft, zu verbeffen. Go behandeltes 
J = Shatlach forben und zum Bürben mit Holge 
un 











Wiek, 
Auer Diefen in Waſer entfaltenen Beſtandtt 
€8 aber noch manche- andere, welche ge 
men; weil es aber nicht fo häufig der 
fie weggelaffen. Sobald num der au * 


sorhandene zu reinigen. 
Zur Reinigung des Waſſers hat man v 


welche die klaren Theichen von ber unreinen 


z 


—— 


124 er Sie Wittbien des Baflne 


man "ya zu berůtſichtigen, die an ı — 
unbedeutend mögen, deren 

Miflingen * — berurſachen kann. Co weiden 
Wurmer durch den Boden und die Ceiten graben, 
fie nicht mit Thon ausftampft, und eine dünne Lage K 
aſche darauf‘ bringt; indem man gefunden hat, daß feine 
mer durch diefe Aſche hindurchdringen. Eben fo muß man die 
in_den Gräben: befindlichen großen Siefelfteine mit langem 
Strohe bedeken, ehe man fie mit Kies bewirft, damit er nicht 
dazwifchen. fällt; und die nämliche Vorſicht muß man. beobadhe 
ten, ehe man den Sand darauf wirft. Am beften’aber iſt es 
einen in der Sache erfahrenen Mann zu Rathe zu Sieben, wenn 
man dergleichen Behaͤlter anlegen will. 

In allen großen, zu Fabriken gehdrigen Waſſerbehaͤltern 
muß man aud das Wachsrhum der Unfräuter und der Waffers 
pflanzen befdrdern, weil fie zur Reinigung des Waffers wefentlich 
beitragen. Manches Maffer wird ſchon dadurch fir Fabrike 
zoefe hinlänglich gereinigt, daß man es der Einwirkung der 
Luft ausſezt. So z. B. fezen einige eifenhaltige Waſſer das 
Eifen in einem dünnen Haͤutchen auf der Oberfläche ab, weil 
es durch die Aufnahme des Sauerftoffs unaufldslich wird. Auch 
kenne ich einen anderen Fall, wo ein Heiner Waſſerſtrom im 
einer Kattundruferei zu umrein befunden wurde, um ihn beml- 
zen zu kdunen; allein fo bald er die naͤchſt gelegene Druferei 
erreichte, welche denfelben Eigenthuͤmern gehörte, und ziemlich 
weit, dadon entfernt war, fo Fonnte man Dafelbe Waſſer beis 
nahe zu allen Arbeiten gebrauchen. 

Vieles Quellwaſſer wird durch den darin enthaltenen Ges 
Ienit für Babrifzwefe unbrauchbar; allein. man Fonnte es leicht, 
und mit geringen Koften, reinigen, wenn man anders Feine zu 
große Menge davon braucht. Dazu taugt wohl eine Auftbſung 
von Schwererde am beften, nie man auf, folgende Weiſe be= 
reitet: Man nimmt Schwerſpath, mahlt ihn zu Pulver, und 
mengt ihn, dem Gewichte nach, mit einem Drittel pulberi⸗ 
firter Holzkohle, worauf man das Gemenge in ftarfen eifernen 
Gefäßen einer vorhglühenden Hize ausfezt, um die Säure fit 
Schwefel zu verwandeln. Sobald das Gemenge in den Ge— 
fäßen it, muß man-es mit einer guten Lage Holzfohlen- Puls 
ver bedefen, damit die Luft nicht hinzudringen Tann, fonft wird 
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per Schwefel wieder in Echwefelſaure verwandelt, worauf man 
5 in einen guten Meverberitofen bringt. “Das daraus entftes 
ende Schwefel-Baryım wird auf die gewöhnliche Weiſe zer⸗ 
jt, und die zurutbleibende Erde in dichte Gefäße verſchloſſen. 
en man nun Waſſer auf die oben angegebene Weiſe damit reits 
e a will, macht man eine Aufbfung davon, und läßt etwas, nad) 
















gibr.. Auf diefe Weiſe Tann man zu jeder Zeit reines 
Beffer zu chemiſchen Verſuchen machen; denn wenn man auch 
fälligerweife zu viel won der Auflöfung naͤhme, fo wiirde die 
Waſſer oder in der Luft enthaltene Kohlenſaͤure ſich bald 
Banlit serbinden, und mit dent zerfezten Selenit zu Boden false 
en. Zum häuslichen Gebrauche kann man indeffen dieſes Waſ— 
fer nicht empfehlen, weil die Schwererde giftig iſt. 
Wenn man aber Feinen Schwerſpath befommen kann, oder 
fe Erde nicht dazu nehmen will, fo kann man folches Mafe 
I ‚mit etwas Perlaſche ziwar weich, aber nicht rein machen, 
der auch einige Sodakryftalle hineimverfen. Beide Alkalien werden 
mit der Schwefelfdure verbinden, und dem Kalt nieder— 
gen; und nachdem das Waſſer einige Zeit ruhig geblieben 
if, kann man es zum Kochen und allen anderen Zwefen ges 
brauchen. Wo man große Behälter hat, iſt dieß die befte Art, 
hartes Waffer weich zu machen; und zum Wafchen und Scheuern 
ku man denfelben Zwek mit altem Urin noch wohljeiler ers 
zeichen, wie wir bereits oben angegeben haben. 
Der wichtigfte Gegenftand fir Bleicher, Färber und Dru— 
U fer.ift jedoch der, eine wohlfeile Methode zu entdeken, wie man 
das im Waſſer enthaltene Eifen niederſchlagen kann, weil es 
diefen Gewerben fo nachtheilig iſt. In den meiften Fällen if 
Ehwefelſaͤure das Auflöfungsmitrel des Eiſens; und wo man 
Vehaͤlter für das Waffer hat, Fonnte man die Schwererde dazu 
brauchen. Diefe würde, ſich augenbliklich mit der Schwefel— 
fünre verbinden, und zu Boden fallen; und daffelbe wiirde auch 
nit denn Eifen der Fall feyn, nachdem es das Aufldſungsmittel 
Verloren hätte. Der Niederfchlag der im Waſſer enthaltenen 
Umeinigfeiten fängt augenbliflich au, nachdem man die Baryte 
Aufdfmg Hinzugegoffen hat; und nach Verlauf einiger Stun: 
den iſt das Maffer gut. Uebrigens aber muß man ja nicht 
\ mehr davon nehmen, als man zum Niederfchlagen des Eifens 
"braucht, fonft wird das Maffer felbft davon verdorben, Um 
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zu; und nimmt man mehr davon ald ubthi w 
fen zu trennen, fo wird ber Ueber von (ef eg 
gen werden, wenm man. ihm Zeit läßt, Koblenfäure aus ber 
Luft einzufangen. Nat man aber. keine „Zeit zu warten, fo 
lann man. deu Kalk mit etwas Schwefelfäure in vier und zwan· 
zig Stunden davon. trennen, wodurd das Waſſer fo reim 
Kai Ban hc An en 2 
Zonnte man am beften mit zwei großen, au einander floßenben 
Waſſerbehaltern verrichten, damit man beftäubig gutes Mafer 
vorrächig hätte; denn während man das Waffer aus einem ders 
felben gebrauchte, hätte man Zeit das andere zu 
Der Behälter, wovon wir weiter oben (S.6.) | 
chen haben, wurde in einer anderen Abficht errichtet. Er 
hauptfächlich dazu dienen, reineres Waffer, als das gemöhn- 
liche, zu Kiefern, weßhalb man es beftändig dem. Einfluffe der 
Atmoſphaͤre ausfezte. Diefer Behälter war von ſchottiſchem 
Granit gemacht, und mit dem fogenannten rbmiſchen Kitt ver . 
littet. Ex war 50 Fuß lang, 30 breit, und 10 tief, Das 
Waffer wurde in eifernen Möhren, 3 eugliſche Meilen weit, 
herbeigeleitetz und obgleich der Behälter, im Verhaͤltniſſe zu 
=. Ausdehnung nicht tief war, fo geſchah es abfichtlich, um 
größere Fläche dem Einfluffe der Atmofphäre auszufezen, 

es Kalttheilchen enthielt, welche ihre Koblenfure zum 
Theile verloren, und zu Boden fielen. Weil man aber voraus 
feben lounte, daß der Niederfchlag immer beträchtlicher werben 
würde, fo läßt man das Maffer, welches den Behälter 
von oben hinein laufen, fondern es wird zuerft in einen 

‚großen hölzernen Trog geleitet, der beinahe bis auf den Boden 
des Behälters veicht. Durch diefe Vorrichtung lann das Waſ⸗ 
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8 der Armofphäre verfta, fe win ohlen ſau 
verwandelt, und von denen gerrmufen, welche he 
‚Eifternen befindliche Waffer gebrauchen. . 
Die verchiedenen Formen, im —— ] 
konunt, haben wir ſchon oben angegeben: allein es wur 
überflißig ſeyn, etwas mehr darüber au fogen. u 
ift es vollfommen durchfichtig,, oder dem 
diefem Zuftande iſt es im der Luft gang aufbsrich Sr 
es durch vermehrte Temperatur außerordentlich verbiiumt 
tann, fo bat fie doch feinen Einfluß — 
Fenheit dieſes Fluidums. 

Luft und Waſſer wirlen beſtlwig äfı iiber % 
feinem natuͤrlichen Zuftande hält man das Waffer für 850. 
ſchwerer, als die Lufr: allein die verſchiedenen Maffer fe 
weichen im fpecififcher Schwere von einander ab. Eine 
welche, bei einer Temperanır von 60° $., 4258 Gran 
tes Maffer hielt, enthielt uur 4260 Gran New Ri l 
und 4262 Gran Pumpwaſſer. Wenn man den Drut 
mofphäte beſeitigt, fo bekommt das Waffer eine ſtaͤrke 
bare Kraft: und daher ift es auch der Mühe werth, zu 
fügen, ob man beim Wusziehen des Färbeftoffs aus we 
uſchen Subftanzen mit Hülfe des Waſſers nicht bedeuten 
theile erlangen Fonute, wenn es in einem thellweiſen 
Raume geſchaͤhe. 

Eine andere Eigenthuͤmlichkeit des Waſſers ie‘ ie, 
feine fpecififche Schwere, in befondern Fällen ausgenomm 
mit der Erhöhung der Temperatur abnimmt. wi fi 
her vermuthen, daß ed auch bei Be: | in fee 

ner Schwere zunehmen follte, was auch —— 
— Temperatur von 42° Fahrenheit’ erlangt dat, wo 
auf. es wieder bei * fernern Wärmeveränderung leid j 





in Beziehung auf Zabritzwite, 120 
Da wir weiter oben von ber aufldſenden Kraft bes 
Waffer6 gefprochen haben, fo folgt hier eine Tabelle über die 
Eſung der Salze, die ich vor einiger Zeit zu eigenem Gebraus 
he entworfen habe. Ich Tann indeſſen bie volllommene Ges 
nauigkeit dieſer Tabelle nicht verbuͤrgen; allein vn Jabrikzwelen 
iſt ſie genau genug. 
Tabelle 
über die Waffermenge, welche man zur Löfung von 200 0 Pfund 
nachſtehender Salze braucht. 


Saures, kohlenſaures detto 
Baſiſch kohlenſaures aii 
Saures,kohlenſaures Kali .. 125 
Bon gleicher Wichtigkeit für den Sabritanten iſt es, die 
Epanſion und Contraktion des Waſſers bei veränderter Tem⸗ 
peratur zu. kennen, weßhalb ich folgende Tabelle entworfen 
habe, welche für einen Barometerftand von 29%, gilt. 
Dingierd yatzt, Zemmal XXL ©. 5. 6. 9 


Sale Bei 60°. Kochend. 
Schwefelſaure Bittererde 100 Pfud.100 75 
Schwefelſaures Ammonium . . . . 200 190 
Edywefelfaures Kali . — * “1670 500 

— — üuberfaurees.200 100 
Ratrum * 500 224: 
Eageiſarre Alaunerde und Rat. am) ! 2000 - 133 
Balpeterfaurer Kal . "25 20 

= Bittererde ee. 00 5 

— Ammonium 200 60 

= Ratrum 300 100‘ 

— Kali zo , 50 

— Strontian 500 E 

— Baryt 1120 335 
Galzfaurer Kalt . . 50 

—  Gtrontian. . 3 

— Bittererbe . 100 und 

— wRatrumnnn286 280 

[Ban N 

— Ammonium . 340 100 

— Baryt — 560 , 
Phosphorfaures Ammqnium . 400 180 

_ Ratrum . 400 zo 
ueberfaures phoäph. Kali .  . 2000 304 
Bear . . 1180 590 
Baſiſch Eohlenfaures“ Xmmontum 200 100 - 
Saure, kohlenſaures betto _ _ 
Bafifch Tohlenfaures Ratrum . 200 100 


200 


Da ich mir ſchmeichte, daß biefe Kabile in vielen 
des praktiſchen Lebens mizlich ſeyn wird / fo wilf'ich ein 
ſplel geben, ‚wie fie anzuwenden iſt. Geſezt ein Keſſel, 
isgend ein anderes Gefäß, alte: 4260 Shoppen bei irge 





"4209 
4045 


“4234 
. 4232 


4228 


4026 


4220 


. dar 
“4208 
. 4199 


4191 


“4185 


4180 


. 4172 


4160 


“4150 


4142 


4130 


4116 


in Beylehung auf Fabritzweke 4131 
ner Temperatur zwiſchen 32° und 52° Fahrenheit, fo wird der- 
elbe Keffel, wem die Temperatur auf 150°F: gefteigert wird, nr 
Uss Schoppen enthalten, tie man es in obiger Tabelle aus 
penbliklich fehen kann. Wird die" Temperatur ferner bis auf 
200° gefteigert, fo zeigt die Tabelle am, daß das nämliche Ges 
ip nur 4116 Schoppen enthalten kann ; und wenn es daher bei einer 
Temperatur von 52° ganz gefuͤllt wuͤrde, fo wuͤrden nicht we 
higer ald 144 Schoppen überlaufen, ehe das darin befindliche 
Waſſer auf 200° erwärmt werden Ahmte. Das Marin der 
Dichtigleit des Waſſers zeigt fich bei 42° Fahrenheit; iind es 
wird leichter, wenn es entweder über oder unter dieſen Tempe⸗ 
katurftand gebracht wird. 5 

Wem man einen Abfud mit Farbhölzern macht, iſt es 
Äfters von großer MWichtigkeir einen gewißen Temperaturgrad 
wicht zu überfteigen; allein dieß tft Fehr fehwierig, wenn man 
fie über einem offenen Feuer abkocht. Man hat daher diefe 
Arbeit mit Dampf zu vewichten gefucht; allein wenn man ihn 
fin die Gefäße felbft hineinleitet, fo kann man den Wärmegtad 
nicht höher treiben, als etwa 1 bis 2 Grade vom Siedepunfte. *) 
Macht man dagegen zwei Neffel in einander, und füllt den das 
wiſchen befindlichen leeren Raum -mit Dampf aus, „den man 
aus einer auf hohem Druk berechneten Dampfmaſchine hinzu⸗ 
firmen läßt, fo wird das im inneren Keſſel befindliche Waf- 
fer ıc. ſchueller fieden, als wenn es über einem offenem Feuer 
geſchaͤhe, vorausgefezt, daß der Dampf nicht entweichen Tann. 

Als ich mic) vor einiger Zeit in einer großen Fabrik im 
adrolichen England befand, machte ich einige Verfuche, um zu 
ſehen, in wie viel Zeit, das in fo eingerichteten Gefäßen be— 
findliche Wafler mit Dampf auf den Siedepunct gebracht wer- 
;den kann. Sm diefer Fabrik ift eine Reihe von fünf Eypfernen 
darbleſſeln befindlich, welche ganz vorzüglich eingerichtet find. Ein 
ferner Keffel mit breitem Rande ift zuerft eingemauert, und mit 


#3) Das Autkochen der Barbehölger durch unmittelbare Einftrömung der 
Waflerbämpfe geht bei ſtarkem Druke derfelben raſch von Statten, 
und ift für den Fabrikanten mit vielen anderen Wortheifen noch 
verbunden. Wir verweifen hierüber auf die Abhandlung über dies 
fen Gegenftanb in unferer Schrift: „‚Wefchreibung und Abbildung 
mehrerer Dampf=Apparate zur Benüzung der Wafferbämpfe, zum 

"oem und heizen 1 6. UM 
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welche die Blaren Tpeilcen von der unreinen 


: +58 Beslepung auf Sabrigwete. " 135 
er Sqhwefel wieder in Schwefelſaͤure verwandelt, worauf man 
IS in einen guten Reverberlkofen- bringt: "Das daraus entfles 
bende Schwefel⸗Baryum wird auf die gewbhnliche Weiſe zers 
Rat, ımd bie zurüfhleibende Erde in dichte Gefäße verſchloſſen. 
Wenn man nun Waſſer auf die oben angegebene Weife damit reinis 
den will, macht man eine Auffbfung davon, und läßt etwas, nach 
nnd nach, in das Waſſer tröpfeln, bis es einen Niederſchlag 
wehr gibt. Auf diefe Weiſe kann man zu jeder Zeit reines 
Vaſſer zu chemifchen Verfuchen machen; denn wenn man auch) 
zufälligerweife zu viel von der Auflbfung nähme, fo würde die“ 
im Waſſer oder in der Luft enthaltene Kohlenfäure ſich bald 
Uerlit verbinden, und mit dem zerfezten Selenit zu Boden Yals ' 
len. Zum häuslichen Gebrauche kann man indeffen dieſes Wafs 
fer nicht empfehlen, weil die Schwererde giftig ift. 

Wenmn man aber Teinen Schwerfpath bekommen kann, oder 
dieſe Erde nicht dazu nehmen will, fo Tann man ſolches Wafs 
R mit etwas Perlafche- zwar weich, aber nicht rein machen, 
über auch einige Sodakryſtalle hineinwerfen. Beide Alkalien werben 
„fh mit der Gchwefelfäure verbinden, und den Kalk nieder⸗ 
Plagen; und nachdem das Waffer einige Zeit ruhig geblieben 
:, kamm man es zum Kochen und allen anderen Zweken ges 

braunen. Mo man große Behälter hat, ’ift dieß die befte Art, 

hartes Waffer weich zu machen; und zum Wafchen und Echeuern 
kann man denfelben Zwek mit altem Urin noch wohljeiler er- 
teichen, wie wir bereitö oben angegeben haben. 

Der wichtigfte Gegenftand für Bleicher, Färber und Drus 
ker.ift jedoch der, eine wohlfeile Methode zu entdefen, wie man 
das im Waſſer enthaltene Eifen niederfchlagen kann, weil es 

; diefen Gewerben fo nachtheilig ift. In den meiften Fällen ift 
! Ehwefelfäure das Auflöfungsmittel des Eifens; und wo man 
h Behälter fir das Waſſer hat, konnte man die Schwererde dazu 
gebrauchen. Diefe wuͤrde fid) angenblitlih mir, der Echwefel- 
fure verbinden, und zu Boden fallen; umd daffelbe wurde auch 
mit dem Eifen der Fall feyn, nachdem es das Aufldfungsmittel 
verloren hätte. Der Niederfchlag der im Waſſer enthaltenen 

Unreinigfeiten fängt augenbliklich an, nachdem man die Baryt⸗ 

Anfbfung binzugegoffen hat; und nad) Verlauf einiger Stun⸗ 

den ift das Waſſer gut. Uebrigens aber muß man ja nicht 

mehr davon nehmen, ald man zum Niederfchlagen bes Eiſens 
braucht, fonft wird dad Waſſer felbft davon verdorben. Um 














CO ach, dem Bfubteinden: werden” die Gehhinntte in, 
fießenden Waffer fo lange gefahweift, als fie noch Zeitigke 


mach. und nadp. durch. Die beim Yustinden fi) famimelnde 
Släffigkeit hebt man als Degraifirbrühe zum neuen E | 
proceß auf. *) - * * 


abfallen laſſen. Im Winter iſt es gut, ſie zuerſt in 

Keſſel voll warmen Waſſers zu ſchweiſen und das weitere Au 

waſchen im fließendem Waſſer vorzunehmen. Die 
Gef 
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Gefpinnfte lufttrolen gemacht worden find, werden fie in 
Zrofenftube leicht abgerdſtet. 

Beize für Dunkelviviet. . 

Um den fo vorbereiteten Gefpinnften nun den Grumd | 

— — —— — 

5°) Da man in der Regel mehr von dieſer Flüffigteit erhält, als ma 
zum Beigen braucht, fo kann man den Ucberfluß dis ein 
Düngungsmittel verwenden, vorzüglich für Miefen, wozu 

mit der ſechs bis achtfadjen Muantität Waffer vorher verblinnt 
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* Pfund eſſigſaute Thomerde, . 
Dfirfioblich Farbe, 


lid) mobifieiren. £ 
Die Gefpinnfte, welche mit der Lilasbeige, 
welche filr hieſchbraun nd für" die Pfirfichhtüchfarbe, 


=) Die effinfaure Thonerde bereitet man 
wenn man wie bei dem Anſaze für bie 
"25 Pfund Maffer, - : 

12 Pfund Alaun warm auflöst und deefelben 
10 Pfund Bietzuter zufegt, © > Da Im 

"as Gane gut und anhaltend rührt, wevon nach einigem 

die Bare Fluͤhigkeit als eſſaſaure Ahenerde verwendet 
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a wir weiter oben von der aufldjenden Kraft des 
} gefprochen haben, jo folge hier eine Tabelle über die 
der Salze, die id) vor einiger Zeit zu eigenem Gebraus 
worfen habe. Ich kann ‚indeffen die volltommene Ger 
ie diefer Tabelle nicht verbürgen; allein zu Fabrikzwelen 


jenau genug. 
Tabelle 


e Waffermenge, welche man zur Löfung von 100 Pfund 


nachſtehender Salze braucht. 
Salze, Bei 60%, 


felfaure Bittererde 100 Pfund 100 
tfelſautes Ammonium » + 200 
felfaured Kati iz 1670 
- — überfaurs . . 200 
Raum 22... 500 

ſfelſanre Alaunerde und Kali. (rm) “2000 
Merfaurer RE. oo 20000 25 
— Bittererrde100 
= Ammonlum . . » “200 
— Ratrum Ber ge 300 
- Mi... 20.2720 
_ Gmtimn 2 2 ee 500 
_ Barıt . . . . . 1190 
ur Kl ne 5o 
- Strontian . * 84 
— Bittererbe . . . . 100 
—  Ratrum . 2286 
— Kali . r % * * € 300 
— Ammonium . & x B 340 
— Baͤryt 560 
phorfaures Ammonium » 4 400 
— Natrum . 400 
ſaures phosph. Kali ... . 2000 
Bee ee a TTERO 
ch kohlenſaures Ammonium . .  . 200 
es, kohlenfaures betto . . . . _ 
& tohlenſaures Ratrum . 202.200 
es, tohlenſautes bet > 2. = _ 
s tohlenfaures Kali _ 
es, Bohlenfaures Kali 400 
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Kochend. 
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ton gleicher Wichtigkeit für den Zabrifanten ift es, die 
fon und Contraktion des Waſſers bei veränderter Tem⸗ 
e za. Tonnen, weßhalb ich folgende Tabelle entworfen 


welche für einen Barometerftand von 2974 gilt. 


70 gigt. Zenmal XXL. V. ©. De £ 9 









Auswafchen und Lufttroknen in einer Maren 
loſung herumgeſchwadet, dann bekommen fie n 
beſonders angenehmes Luͤſter. Dieſe leztere B 
aber nicht durchaus nöthig. 













KV. 
Bericht des Hrn, Daclin über eine der Gi 
von Hrn. Prechtl eingefandte Abhan 

Werfertigung des hinefifchen Papiere. — | 


Aus dem Bulletin de la Societe d’Encouragement. N. 265, @, 3 





Hr. Prechtl, Director des polytechniſchen Inſtitutes — 
hat der Geſellſchaft eine Abhandlung in 
die Verfertigung des chineſiſchen Papieres —* ein 


53) Die Veſchreibung und Abbildung eines zwekmaͤtig conſtruicten 
virteſſels finder man in Vitalis Grundriß der Fürbekumfe, 
Ausgabe von Dingler und Kurzer, Stuttgart bei Gotta | 

39) Dan vergleiche: Jahrbücher des & # polytehnifchen 2 
Bien. Achter Band. ©. 151 — 166, 


‚ber Verfertigung des chineſiſchen Papiered. 141 


der Abficht, um die, wie es ihm ſcheint, noch fehr umvollfoms 
menen Kenntniffe über ein Verfahren zu verbreiten, das die 
Aufmerkſamkeit des Publicums in einer Zeit verdient, wo ber 
Mangel an Lumpen uns zwingt zu anderen Materialien unfere 
Zuflucht zu nehmen, um die Menge -Papieres zu erhalten, die 
ir verbrauchen. Da die Societs einen Preis auf Verfertigung . 
Papieres aus Maulbeerbaum ausfchrieb, fo glaubte der 
trfaſſer, daß die. Bekanntmachung diefer Abhandlung den Preis: 
erberie mihzlich ſeyn Fonnte. 
Der Verfaffer zeigt zuerſt den Nuzen des chinefiichen Paz 
, feine Eigenfchaften, ımd die verfchiedenen Materialien, 
— man daſſelbe er aͤlt. Er beſchreibt das Verfahren 
Bambu wier zu erhalten nach dem Jeſuiten Pater Duhalde 
\ ee übrigen Miffionären, die China durchſchlichen. Die 
eſchreibun dieſer heiligen Vaͤter find obſcur *), unboll⸗ 
ſndig, und lehren gerade dasjenige nicht, was zur Verferti— 
g diefes Papieres mörhig iſt. Hr, Prechel ſuchte diefen 
längeln dadurch abzuhelfen, daß er felbft eine Reihe von Vers 
en mir Rindenpapier anftellte. Er jagt, er habe es dahin 
cht, aus Lindenrinde ein Papier zu erzeugen, das Alle Eis 
nfchafren des chineſiſchen Papieres befizt, und die Stelle vefz 
ben vertreten Fanır. Er befchreibt die verfchiedenen Bearbei— 
tungen der Ninde nach feiner Art, und bemerkt, daß das Ver 
führen dafjelbe ift, man mag Bambus-Faſern die Ninde des 
Maulbeerbaumes oder irgend einen anderen Pflanzenftoff hierzu 















rachtungen über die Wichtigkeit diefes Gegenftandes, und 
über die Vorrheile, welche Europa davon hätte, wenn diefe Art 
vom Papiermacherei in Europa eingeführt wurde, 

Man ift dem Verfaffer alles Lob ſchuldig für die Sorge 
fült, mit welcher er feine Unterfuchungen angeftellt hat; nur 
Mu man bedauern, daß er nicht Kaͤmpfer's Amoenita- 
les exoticae confultirte, ein Werk, welches eben fo wich 
tige, als genauere Nachweifungen über die Papier= Fabrication 
in Japan enthält, die jener in China ganz aͤhnlich ift, indem man 
ſch derſelben Materialien bedient. Man hat das Detail diefes 
= ahrens ig der Eneyclopedie methodique, Artikel; 
'ier aufgenommen; die Ueberfezung ift aber fehlerhaft. 


>) Wie fe ſelbſt. an 


wvihlen. Er ſchließt endlich feine Abhandlung mir allgemeinen - 
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— — 
100 Pfund Bafler m Peer: 
8 Pfund Anfaz fr die eiladtee und rd 
4 Pfund eſſigſaure Thonerde. N 
eg —“ 
Zu 100 Pfund Waſſer menge nıa: 
3 Pfund von dem Anfaze fir die. Lilasbeize — 
1 Pfund eſſi⸗ graue. Thonerde. 

Auch die Nuancen der vorſtehenden Jarben laſſen fich durch 
veränderte Miſchungsverhaͤltniſſe der angegebenen Baſen unend⸗ 
Lich mobifieiren, 

Die Gefpinnfte, welche mit der Lilasbeize, fo wie die, 
welche fuͤr kirſchbraun and für die Pfirfichblächfarbe gerränfe 


=) Die effigfaure Zhonexde bereitet man ſich zu dieſem — 
wenn man wie bei dem Anfaze für die Eilasbeize in 
= Pfund Maler, 
fund Alaun warm auflöst und — 
fund Bieizufer juſezt, 
- $ü Bir gut und anhaltend: rührt; wevon mad einigen, 


U areas Bist ai sfafnuteApınes nEocmet m 


| \ Waſſer zu arbeiten, dann iſt eo nöthig, das 

x im bem Wivirteffel mach ber in ber norfichenden Avhandlung 

Le ” 47 angegebenen Weiſe zu reinigen, und nachdem 
1b © dorder im en 

Apfoirkefet gegoffen. 
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Gonfiftenz geworben iſt. Es iſt —* 
nehmen, weil die Miſchung in derfell 




















hen, ſtatt des Meffing-Drahtes, deffen ‚wir uns b 
&o wie die Bogen nad) und nach gefchbpft, 
Form abgelegt worden find, werden fie auf einem 
doppelten Binſen⸗ Matte überveften Tiſche in Haufen | 
ander gelegt; die untere Matte ift grober; die, 
bat aber weitere Deffnungen, damit das 
ablaufen kann. Man legt noch uͤberdieß zwiſchen jeden WA 
ein flaches Stuͤt Bambos, welches man etwas hervorfich 
läßt, und das zum Abheben eines Vogens nad) dem amt 
dient: dadurch wird der Filz unferer Fabrifen erfezt. 
Haufen wird mit einem binnen Brette won der A 
Groͤße der Bogen bedeft, und mir einem leichten € 
ſchweit, damit die noch naſſen und, frifchen Bogen 
fie zufehr auf einander gedrüft würden ,. am. einaı 
oder aus einander geben: nach und nad) vermehrt 
das Gewicht, um das berfläßige Waſſer aus demfelben 
zudruͤlen. Des anderen Tages werben die Boge 
Heinen Stufe Bambos abgehoben, und. auf langen 
ebenen Brertern aufgeklebt, indent man mit. dem 
Hand dariber fährt. Cie bleiben, wegen ber F 
fie enthalten, leicht darauf kleben. Ju dieſem 3 
man fie der Some aus, und nachdem: fie- ganz troken 
den find, nimmt man fie von den Brettern ab, ſchneidet fi 
Rande zu, und legt fie auf Haufen. i 
In der Falten Jahreszeit bedient -man ſich d 
Verfahrens. Man bringt nämlich mittelſt einer Buhefte, w 
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beim Leimen des Papieres braucht, die I Itter auf 
— beide Waͤnde ſehr glatt und fehbn weiß find: 

diefer Mauer befindet fich ein Dfen, deffen 
ei m ganzen Hohlraum diefer Mauer zieht, und 
Die Seite der auf diefe Weiſe getrofneren 
weiihe ander and Febr; unterfiheivet mau fehr leicht 

Eindrüfe, welche die Haare der Buͤrſte auf derfelben 
der anderem, der glatten, fchreiben die Chinefen mir 
ſel ihre aufferordentlich zarte Schrift, und befchreiben 
die Ruͤkſeite nie, wie wir es zu thun pflegen, 
die Feinheit und Durchfichtigfeit ihres Papieres dieß 
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geftattet. 
Hinſichtlich der verſchiedeuen Materialien zur Bereitung 
Papieres bemerken wir, daß das Reißwaſſer, deffen man 
zur Bereitung des Teiges bedient, eine gewifle Klebrigleit befizt, 
dem Papiere Feftigkeit und eine glänzende Weiße ertheilt. 
kan bereitet e& auf folgende Weiſe. Man gibt die vorher 
Reißlorner in einen nicht glafirten irdenen mit 
gefillften Topf, rührt fie dfters um, gibt fie dann in 
Tuch, und drüfe das Waſſer aus. Mau errieut diefes von 
zu Zeit, bis der Reis gaͤnzlich ausgezogen ift. 
Der Aufguß der Oren i⸗Wurzel wird auf folgende Weife 
. Man weicht die Wurzel in kaltem Waffer ein, und 
fie oder zerfchtieider fie vorher in Feine Stüfe. Nachdem 
fie eine Nacht lang darin ließ, ift das Waſſer hinlänglich 
ig geworben, um mit dem Teige gemifcht werden zu Fons 
Die Mengen, die man. von diefem Aufguffe zu nehmen 
find nach der verfdyiedenen Jahreszeit verfchieden, und die 
Bnnifchen Papiermacher behaupten, die ganze Kunft des Pas 
us beftehe darin, daß man das Verhaͤltniß derjelben 
Über Mifchung gehörig zu treffen wiffe. Während der grofe 
Hize ift der Schleim der Orenis Wurzel zu fläffig, daher 
Mache man im Sommer mehr davon, ald im Winter. Wenn 
kr iberhaupt zuviel davon nimmt, jo wird das Papier zu 
Am, und wenn man zu wenig nimmt, fo fällt es zu DIE und 
Bleich aus: es kommt alfo fehr viel darauf an, daß man das 
ge Verhaͤltniß genau zu treffen wife, wenn das Papier 
: erforderlichen Eigenfchaften haben fol. Die Hauptwirkung 
Aufguſſes der Orenis Wurzel ift, dem Waffer einen gewiſſen 
vo von AKlebrigkeit zu ertheilen, wodurch die get in der 
Dinsiers yon. Zennal Br Eee 
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der inneren Minde des — Ku⸗t ſchu, der ri 
, als der Papier-Maulbeerdaum (Morus — 
L, iezt Broussonetia papyrifers) iſt. Diefes- leztert 

wird am haͤufigſten in China gebraucht. Pater Dupalde de 
ſchreibt die Art wie es verfertigt. wird, ziemlich umſtaͤndlich 
weit deutlicher und beftimmter aber befchreibt fie Kämpfer in 


Der 
s 


zuge 

ſezt wird) gefüllten Keſſel ſteut. Man läßt fie darin fo lang, 

bis die Rinde, die ſich zunäf zieht, einen halben Zoll des Holz 

zes nalt läßt; dann mim man fie heraus, laͤßt fie kalt wers 

den, ſpaltet fie, um die Rinde zu bekommen, und wirft das 
Holz, das man nicht brauchen lann, weg. 

Diefe Rinde gibt nun, getrofner, den erften Stoff zum 


20) Dieſet Baum hört den Winter in At-Bayern nicht aus am Mbeine 
und Mayne Hingegen Läft er ſich in gefhlztem Stande um nr 
ter ziehen, ald man gerade diejenigen Thetle beffelben, bie 
ſtrenge Kälte leiden, — — zur Papiers Babrication abe 
ſchnelden muß, 
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Br it Such 
werden, muß man fie 


ae erhalten, die 
e befisen. ¶ In dieſer Abficht weicht 
‚man; fie drei bis vier Stunden lang > Waffer, und wenn fie 


um 

nem, ſtampfen Meffer ab. 

BR ap pen Due ig be ee 
mm ‚in, eine filtrirte Aſcheulauge. Sobald fie anfangt zu fies 


Werg oder Faſer⸗ Knauel bilder. 
Rinde endlich durch langes und ſtartes Sie 
den verwandelt wurde, ſchreitet man zum Wa⸗ 


Teig Ir 

‚eine Arbeit, die bei diefer Art von Papier⸗ Bereitung 
Üft, (indem das Gelingen derfelben davon abhängt. 
dieſe Arbeit nicht fang genug forrgefezt wird, bleibt das 
Vapier, wenn es auch ſtark und markig wird, immer von gerin⸗ 
gem Werthe. Wenn man hingegen zu lang waͤſcht, wird das 
Papier. zwar fchhn weiß, aber es fehlägt duͤrch oder fließt, und 
auge weder zum Schreiben, noch zum Mahlen mit Wapferfarbe. 
hieraus, wie nothwendig es üft bei = Arbeit die 


den im, bie ſie endlich ganz im Waſſer vertheilt, und iin ſehr 
feine und zarte Fafern aufgelbst ift. Wenn man feines Par 
‚pier werfertigen will, fo wiederholt man das Wafchen; mur 
aimme man hier ſtatt eines Gefäßes Leinwand, und waͤſcht 
auf diefer, damit die feinen Fafern nicht durchfallen Können, 
und gertheilt diefe noch immer mehr umd Inden man fie 
Ännner mehr und mehr umährt. Man muß zugleich alle Kndpfe 
md Knoten, die bei dem erften Waſchen allenfalls burchfchiipfe 
ten, beſcitigen. 

© Ben man mit dem Wafchen fertig iſt, wird bie Rinde 
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auf einen ebenen und ftarfen Tiſche von zwei oder Pe | 
gel nd ar. bascn Dei WATTE 
langlich fein geworben ift. Sie wird alsdann dem 

pier mache) ähnlich, und laͤßt ſich im Waſſer leicht $ 

Der auf diefe Weiſe erhaltene Teig wird in 
Küfe geworfen, und mir difem Reißwaſſer und einem: fdhleimis 
gen Aufguſſe der Orenis Wurzel gemengt. Man wiſcht alle 
diefe Theile mit einem fehr reihen Bambusrohre, und rührt: 
fo lang, bis ſie zu einer gleichfbrmigen Maſſe von gehöriger 
GEonfiftenz geworden ift. Es .ift beffer eine Hleinere Kufe zu 
nehmen, weil die Miſchung in derjelben vollfommener geſchieht. 
Hierauf kommt der Teig in eine Kufe, wie wir fie in unferen 
Papiermuͤhlen brauchen, und man ſchoͤpft aus derſelben einen Bogen 
nad) dem anderen mittelſt Formen aus Heinen Bambus⸗Ruͤch⸗ 
hen, ftatt des Meffing-Drahtes, deffen wir uns bedienen. 

So wie die Bogen nad) und nach geſchoͤpft, und von der 
Form abgelegt worden find, werde fie auf einem mit einer 
doppelten Binfens Matte uͤberdelten Tiſche in Haufen auf eins 
ander gelegt; die untere Matte ift gröber; die obere iſt feiner, 
hat aber weitere Deffuungen, damit das Maffer leichter / dadurch 
ablaufen kann. Man legt noch uͤberdieß zwiſchen jeden Bogen 
ein flaches Stuͤt Bambos, welches man etwas hervorſtehen 
läßt, und das zum Abheben. eines Bogens nad) dem anden 
dient: dadurch wird der Filz unferer Fabriken erfezt. Jeder 
Haufen wird mir einem. dünnen Brette vonder Form amd 

Größe der Bogen bedekt, und mir einem leichten Gewichte be— 
ſchwen⸗ damit die noch naſſen und friſchen Bogen nicht, men 
fie zufehr auf einander gedrüßt. wirden , an einander Heben, 
oder aus einander gehen: nach und nad) vermehre man jedoch. 
das Gewicht, um das uberfläßige Waffer aus demfelben ande 
zubräfen. Des anderen Tages werden die Bogen mittelſt der 
Heinen Stuͤle Bambos abgehoben, und auf langen vollfonmen 
ebenen Brettern aufgellebt, indem man mit dem Ballen der 
Hand darüber fährt. Sie bleiben, wegen der Feuchtigkeit, die 
fie enthalten, leicht darauf Heben. Ju diefem Zuftande fegt 
man fie der Come aus, und nachdem fie- ganz trofen ‚gemwor | 
den find, nimmt man fie von den Brettern ab, ſchneidet fie‘ 'om 
Rande zu, und legt fie auf Haufen. 

In der Falten Jahreszeit bedient -man ſich eines — 
Verfahrens. Man bringe naͤmlich mittelſt einer Buͤrſte/ wie 
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und fo kurz und fein fie die Faſern macht, fo vermag fie doch 
hicht, diefelben der Länge nach zu theilen, fo daß fie höchft fein 
außer wenn. die Lumpen fehr alt find, ober der Gylin- 
ver fehr ſchuell läuft, wie auf den englifchen Papiermihlen, 
Diernach „ und nach den angeſtellten Verfuchen, ſcheint es dem 
Den. Verfaſſer unmdglidy mit dem Cylinder Rindenpapier. zu 
Ineugen, das fo fein wäre, wie das chinefiiche, und. in diefer 
feinen die Stampfen entfhiedene Vorzilge zu befizen, 
fie die Faſern fo zu fagen fauen, ohne fie zu zerreißen, 
fie dann gleichformiger fich vertheilen. Hr. Prechtl 
(läge daher zur Erzeugung ſehr feinen Papieres, wie das 
ſche iſt, vor, die Stoffe erft chemiſch, dann im Cylinder, 
endlich in der Stampfe behandeln zu laffen. 
Er glaubt, daß man im ben Alteften Zeiten in Europa das 
‘, wie heute zu Tage im China, erzeugte, und daß die 
erft mit, Kalk behandelt, und einer faulen Gährung 
wurden. Man Fann nicht läugnen, daß, wie man 
Büchern fieht, die vor Jahrhunderten gedruft wurden, das 
ier damahls fehr gut war- (Hr. Prechel ſcheint nicht 
zu haben, daß die Chinefen nur das Bambus- Papier 
Kalk behandeln, deſſen Fafern fo fehr aneinander geleimt 
), daß, wenn diefer Zufammenhang nicht durch Kalk zerftbre 
;, dad mechanifche Reiben nur einen Brei erzeugen würde, 
weder auf der Form noch auf dem Filze hielte. Dieß ift 
liche der Fall bei den Fafern des Leines, Hanfes, Maulbeer- 
Rumes, der Neffel, die von Natur fo fein und loſe find, daß 
lie Stampfen und der Cylinder bei dem Zerreiben fie noch 
genug laſſen, um einen Filz zu bilden auf der Zorn, der 
Mad dem Troknen und Preffen noch feit genug iſt. Bei den 
Men Verfuchen mit Strohpapier erhielt man nur ein wenig‘ 
Eites Papier, gegenwärtig, wo man die Fafern mit Kalk theilt, 
Res viel fefter und ftärfer, Das Papier ift defto feſter, je 
finer und länger die Faſern find. Das engliſche Papier bricht 
che im Buge, weil die Fafern des Zeuges kurz find. ©) Mo 
kan die Lumpen durch den Kalk laufen läßt, geſchieht dieß 
loß um die Wirkung der Gaͤhrung aufzuhalten. Wem irgend 
u Zufall das Zerfleinern derjelben aufhält, oder langſamer ges 
in made, werden fie bald in der Fauljtube zu Staub werben, 









60) Auch die Bleiche macht es bruͤchtg. A. d. U, 


felten ſeht wichtig ift, vorzüglich" bei, 
men; fo hielt ich es fur intereffant , eine‘ vergleiche 
der Aſche verfchiedener Holzarten, deren man 


or) Bergl, Böhmer’s' ron. —* b Pflanze 
terialien 

63) Roch mehrere andere ee 6 ‚Böhmer ste 
Pflanzen von ‚verfgicdenen 
Abhandlung des Hrn. Berthier bereits eine 
Da fie jet gangrerfAlenen iſt, fo beellen was 
sum mitzuthellen· A. de Medi’ 2 
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aterial bedient, und auch noch anderer Holzarten, die in un⸗ 
em Lande einheimifch find, zu unternehmen. Ich beſchaͤf⸗ 
te mich mit diefer Arbeit feit mehreren Jahren, konnte aber 
F Nefulrare nicht früher befannt machen, weil ich viel Zeit 
zu brauchte, alles MWefentliche derjenigen Holzarten zu erhal 
$, die ich unterſuchte. 

So oft «5 nur immer mbglid war, brenmte ich das Holz 
er die Sohle ſelbſt zw Afche, und gab mir alle mögliche 
hie nichts davon zur verlieren, um die Mengen = Verhältniſſe 
it aller: Genauigkeit‘ beftinnmen zu Formen. Diefe Arbeit for 
fr große Sorgfalt), indem der Stoff, mir welchen man ſich 
tr bejchäftige, fo fein und leicht ift, daß die mindefte Erz 
bätterung denfelben als Staub davon fliegen läßt. Ich fing 
eb Verbrennung it einem. Fe em walzenformigen irdenen Ofen 
der in einent Kleinen Kohlen en an, deſſen Thirchen kaum 
Hffnet, und die in einen Dr © ware, wo die Luft voll- 
Immer ruhig‘ bliebz die erha in Kohlen aͤſcherte ich in einem 
ſatinna⸗ Tiegel bei Rohgluhhtze bis’ zur volfommenften Zere 
drung derfelben ein. 

Jede Aſche befteht ans alkaliſchen, im Waſſer aufldsli⸗ 
ki Sätzen und’ aus unauflbslichen Stoffen. Die alkali— 
hen Salze Haben entweder Kali oder Natrum zur Baſis, 
W enthalten Kohlenſaͤure, Schwefelfänre, Salzfäure, etwas 
fefelerde, und zimveilen auch Phosphorfäure. Die unauf- 
olichen Stoffe enthalten Kobfenfäure, Phocpborfdure, Kies 
ierbe, Kalk, Bittererde, Eifen= und Braunſtein⸗Oxid. Die. 
chlenſaͤure iſt niemahls in ſolcher Menge vorhanden, daß fie 
+ Aktatien, die Bittererde, und die Kalkerde färtigen Fonnte, 
denũ die Hize, welche zur Einaͤſcherung nöthig iſt, die Fohlen, 
are Bittererde zerſezt, und felbft einen ‘Theil des Kalkes in 
uſtiſchen Zuſtand verſezt. Die Menge des aͤzenden Kalkes ift 
Ro größer, je höher die Temperatur war, unter welcher die 
imäfcherung geſchah: Aſche ans großen Defen, wo die Hize 
Ye groß iſt, hält immer mehr davon, als eine Afdye, bie 
an- im Keinen durch Verbrennung einiger Hundert Grammen 
olzes ober Kohle bereitet. 

Ich Habe verſchiedene Verführungs » Weifen angewendet, um 
E Afche-gehbrig zu analyſiren; diejenige, die ich gewbhnlich 
folgte‘, weil ich fie für die beſte hielt, if folgende. 

Man ſiedet die Aſche in deſtillirtem Waſſer, filtrirt, und 
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— — 
us Doa etiuns Venat über Prectle Uhkendlung - 
ae Die Ablbſung gelang Hrn. Predel mır 


it den diferen Bogen, bie aber immer eine unebene Obere 
fläche, und die Eindrife der Filzfafern behielten.) Durch dier 


Es Miplingen hielt fic der DVerfaffer überzeugt, dag die in 


Europa gebräuchliche Methode mir Fi; zu preifen bei‘ dem 

chiueſiſchen Papiere nicht taugt, er gab fie auf, und befchräufte 

ſich darauf, den geſchopften Bogen auf die Oberfläche “eines 

mir Kalk überrdncpren md gehörig: geheisten Dfens zu 

wo er alſogleich anffebre, und, nach dem Troknen, ſich 

abnehmen ließ. Die auf einen Haufen zuſammengelegten Bläte 

ter wurden mit einer ftarken Preſſe gepreft. 
Das auf dieſe Weiſe verferrigre Papier glich dem dhinefe 

ſchen vollkommen; es. war eben fo weich und fein, und es laͤßt 

ſich nicht zweifeln, er 


mem mehr nothwendig. (Der Umſtand, daß das Papier des 
Hm. Prechtt nicht durchſchlaͤgt, muß nicht den Umſtande zus 
geſchrieben werden, daß Neiß:Aufguß beigemengt wurde, for 
dern dem klebrigen Veftandeheile der Ninde, den der Kalk miche 
zerfirt. Auch das Papier aus gebleichtem Strohe iſt von 
Narur aus geleimt. Der Leim wurde durch die verfdjiedenen 
Dperationen nicht zerftört, und das Leimen des chineſiſchen Mas 
pieres iſt mehr ein Alaunen.) 

Hr. Prechtl vergleicht num das europäifihe und das dir 
neſiſche Papier. 

Man Fennt in China Feine Leinenstumpen, weil man Feine 
Leimvand hat; man hat nur Baunmvollensfrmpen: das Baums 
wollensPapier iſt aber filzig, und taugt nicht zum Schreiben 
mit bem Pinſel, wozu die Oberfläche glatt ‚fen muß. Die 
Rinde mehrerer Pflanzen taugt hierzu weit beffer, weil fie weit 
feineres, glatteres und doch feftes Papier geben, das man in 
deffen nur aus fehr feinen Faſern erhalten Fan. Um die Bar 
fern gehörig zu zertheilen, find aber nicht: bloß mechamifehe, 
„fondern auch chemiſche Mittel nothwendig. Alte Leinen= Lums 
pen, bie dfters gebleicht und ausgelangt wurden, find allerdings 
vorzuziehen, indem fie die Arbeit abkirzen; es ſcheint aber and) 
hier chemiſche Einwirkung noͤthig, und man darf ſich nicht blos 
auf mechanische Mittel allein befchränfen, wie man in meueren 
Zeiten bei dem Eplinder that. So nüzlich diefe Mafchine ift, 
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und fo furz und fein fie die Faſeru macht, fo doch 
nicht, diefelben der Länge nach zu theilen, fo daß fie hoͤchſt fein 
warden, außer wenn die Lumpen fehr alt find, oder der Cylin— 
der fehr ſchnell läuft, wie auf dem engliſchen Papiermählen. 
Hiernach, umd nach den angeftellten Verfuchen, fcheint e dem 
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gleichfdrmiger 
zur Erzeugung ſehr feinen Papieres, wie das 
vor, die Stoffe erft chemifch, dann im Enlinder, 
Stampfe behandeln zu laſſen. 

& man im ben Älteften Zeiten in Europa das 
Papier, wie heute zu Tage in. China, erzeugte, und daf die 
Zumpen erft mit Kalt behandelt: und einer faulen Gährung 
unterworfen wurden. Man Fann nicht Iäuguen, daß, wie man 
ans Büchern fieht, die vor Jahrhunderten gebruft wurden, das 
Papier damahls fehr gut war. (Hr. Prechtl fcheint nicht 
bemerkt zu haben, daß die Ehinefen nur das Bambus= Papier 
mit Kalk behandeln, deffen Faſern fo fehr aneinander geleimt 
find, daß, wenn diefer Zufammenhang nicht durch Kalk zerſtdrt 
würde, das mechanifche Reiben nur einen Brei erzeugen würde, 
der weder auf der Form moch auf dem Filze hielte. Dieß ift 
nicht der. Fall bei den Fafern des Feines, Hanfes, Maulbeers 
baumes, der Neffel, die von Natur fo fein und lofe find, daß 
und der Gylinder bei dem Zerreiben fie noch 
laſſen, um einen Filz zu bilden auf der Form, der 
L Trofnen und Prefien noch feft genug ift. Bei den 

fuchen mit Steohpapier erhielt man mur ein wenig. 
ier, gegemwärtig, wo man die Faſern mir Kalk theilt, 
fefter und ſtaͤrker. Das Papier ift defto feller, je 
länger die Bafern find. Das englifche Papier bricht 
im Buge, weil die Fafern des Zeuges kurz find. ) Wo 
Zumpen durch den Kalk laufen läßt, geſchieht dieß 
bloß um die Wirkung der Gaͤhrung aufzuhalten. Wenn irgend 
ein Zufall das Zerkleinern derfelben aufhält, oder langjamer ges 
Hem madır, werben fie bald in der Faulſtube zu Staub werden, 
II— 
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We ee 7 
wenn ſie daſelbſt bleiben miüffen: Man: gibt: Mi 
En mer de ae 

Eine un: Just ei 
wurde man wahrſcheiulich einen Theil des Leimes zerftbrem, der 
das Papier durchfcheinend macht, und, wenm man es dann mit 
Ehlor behandelse, wuͤrde man einen. ſehr weißen Zeug erhalten. 
Be ai meP wie Se mai OEEE 

chaniſch zertieben werden. Es ift bier eine deniifehe Eimpirs 
ee | 
en. 
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Aus den Annales ae Chimie. Tat: 1626. Graf 
Herr de Sauſſure Hab in feinen Merken’ über Die: Bugs 
tiei; und votzuglich in einer Abhandlung über den Einfinpdes 
Bodens auf einige Beſtandtheile der Gewaͤchſe ſchon vor 20) 
Jahren (Joumal' de Physique, P. 5%. p- 9) miehrere Hals 
fen der Holzafche geliefert, *) aus welchen erhellt, daß Diefe 
Aſchen weſemich aus. kohlenſaurem Kalte beſtehen, und mit 
wenig Kleſelerde enthalten. Deſſen ungeachtet ſcheint man noch 
allgemein zu glauben, daß die. Kieſelerde das vorherrſchente 
Element in der Aſche iſt, und num wenige haben eine richtige 
Idee über die Natur dieſes Kbrpers. Di: bei dem Schmelgen 
irgend eines Adrpers in freier Beruͤhrung mit den Holze oder 
air Holzlohle die Aſche eine Nolte fpieltz da dieſe Rolie miche 
felten ſeht wichtig iſt, vorzuͤglich bei, metallurgiſchen Operatis⸗ 
menz fo hielt ich es für intereſſant, eine vergieichende Anakyfe 
der Aſche verſchiedener Holzarten, deren man ſich als Brenn 


6.) Serat. Böhmer’ team. —* 5» Pftan zen⸗ — 
terialien 

63) ‚Mac mehrere andere Fri 6 in-Böhmer's techn⸗ Sch 5 
Pflanzen von verſchiedenen Schrüftftellern. . Wir haben von 
Abhandlung des Hrn, Berthier bereits eine Hie Reg er 
Da fie jest gangrerfdienen iſt, fo breiten wir — fie des Purbiis 
sum mitzutheilen. A. du Ueb 


| | 





gif me ve ir Dal wu, wo die Lufe volle 
ruhig? bliebz die erhaltenen Kohlen aͤſcherte ich in einem 
bei Rohslahhize 6ie' zur vollfommenften Zer⸗ 







zde, und zuweilen anch Phosphorfäure. Die unauf⸗ 
d Stoffe enthalten Kohlenſaͤnre, Phosphorfäune, Kies 
felerde, Kalk, Bittererde, Eiſen-⸗ und BraunfleinsDrid. Die. 
nina in folcher Menge vorhanden, daß fie 
1, die Bittererde, und die Kalferde färtigen Fonnte, 
Sie, welche zur Einaͤſcherung noͤthig iſt, die kohlen— 
zerſezt, und ſelbſt einen Theil des Kalles in 
Zuſtand verſezt. Die Menge des qzenden Kalkes iſt 
9 größer, je höher die Termperatur war, unter welcher die 
geſchah: Aſche ans großen Defen, wo die Hize 
me halt immer mehr dasen, als eine Afche, die 
dm Meinen dutch Verbrennung einiger Hundert Grammen 

Fe ober ee 


verfcpiebene Rerfahrumgs+ Weiſen angewendet, um 
gehbrig zu analyſtren; diejenige, die ich gewöhnlich 
te, weil ich MR für die befte hielt, iſt folgende. 
ſiedet die Afche in deftillirtem Waſſer, filtrirt, und 
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...| 0,2460 | 0.290 joa |a 
2.100735 | 00750 | o,0sss |a 
0361 | 0,0520 | 0,0100 | 0 
00100 | 00100 | 0,0100 | 
0,5065 
on g 640 « 


1,0031 1,0000 








0,2920 | 0,3290 
0,0880 0,0570 
0,0390 0,0580 
0,4270 | 0,4260 
0,0695 | 0,0700 
von10 | 00150 
0,0695 0,0450 
0010 |»... 








9960 1,0000 10000 0,9885 








4600 0,1790 0,0710 0,1390 
‚0580 0,0025 0,0370 0,0025 
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der Aſche verſchlebener Holzarten. 
udig wäre, und ich mehitte an, dap das in 
ene phosphorſaure Eiſen P”P* iſt, und der 
Ralf einerlei mit der phosphorſauren Knochen 
olgende Tabellen, in welchen diefelben Nume 
lichen Stoffe bezeichnen, ftellen die Neftlta N 
Verſuche dar: 





Memgeder 












doononawnef 
; : 
































0,0250 

‚0600 

0,0500 

38 

0,0164 

do 0,0170 

de | 11 |, 0,0157 
d |12 

er Maulbeerbaum de |13 | 0,016 
de 14 
15 
16 

17 lt — 

18 | 0,0100 

19 | 0,0125 
20 

2] —— 
22 

23:|' 0,0083 

24 | 0,0124 

a ein. [25 | 0,0440 

sfeiblätter » 26] 0,1500 
akaut 2.» » 427 
wur geln 28 





Zab. A. 


Hainbuchen-Holz aus dem Depart. de Ia Nievre; 

schlägen; fehr trofen. Der Boden, wo ed wuchs, iſt 
und fandig, und fehr eiſenſchuͤſſig. Aus diefem Boden 
n die Eifenerze, die fo viele Hochöfen in dieſem Depars 
beſchaͤftigen. 

) Hainbuchen⸗Kohle ans dem Somme⸗Departement; 
























4) EihensKohle, aus dem Dptt. vs 
gleicher Güre mit den Kohlen N. 2 um 
gelblich. Cie ſcheint viel Soda zu enthalten. y 

” 5) Eihen= Holz, in Prügeln von 5 bis 15 * 
Durchmeſſet, von Roque-Ies- Arcs, bei Cahors, Dptt. de | 
| Der Boden iſt fehr treten, felfig, aus 
Koltſteines mir wenig Thon: was man im 
reich berhaupt causse nennt. Die Aſche war. und 
dicht, daß fie, ungehäuft, 680 Grammen das Litter m 
Haufe und eingerättelt aber 750, und mit der Hand tar 
y gedräft, 910 Grammen. 

6) Eichenrinde, gefammelt im Dptt. de lier; 
fen, fo wie man fie zu Nemours (Seine et Marne), 
Gärbereien braucht. Sie gibt eine bedeutende M 
die braun, und auffallend arm an Alkali ift, dafür abe 
Menge BraunfteinsOrid enthält, amd nicht die mindefte S 
von Phosphorfäure. Die aus den Lohgruben genommgene, 
die Teinen Gärbeftoff mehr hält, wird zu 

und als Brennmaterial verbraucht. Diefe Lohllumpen geb 
0,12 Aſche, die auffallend mit Sand gemengt ift. Diefe | 
gibt nur 0,016 alkaliſche Salze, umd kann nie — Lau 
wendet werden. Offenbar nimmt das Waſſer, mährenb i 
Gärbend, der Rinde mehr als die ‚Hälfte ihrer alfalijchen 5 
ſtandtheile. 

7) Linden-Holz, aus einem Garten zu Nemourd, # 


©) Es iſt zu bedauern, daß der ‚Hr. Verf. nicht fagt, weld;e Eidhe 
meint, da er unten Stein« und Stiel« Eiche befonders anfı 
und in Frankreich fo. viele verſchiedene Eichen vorkommen. 
% b. u, 
6*) Der Hr. Verfaffer gibt hier im einer Langen Anmerkung eine inte 
fante geologiſche Beſchreibung der Umgebungen won Me 
die wir aber weglaffen, als nicht zut Sache gehörig. A. d 
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—— —— — eh Garten. Man 
ef die — Aefte ein lang trolnen Die he 


10) Iuvassaum, ans demfelben Garten. Die Hefte 
Stärke verloren ine) Monaten 027 üb Om 
Die Aſche war 


weiß. 
———————— aus SEID bare Die We 
ee Die 


(imurier/de la Chine), 
Garten. Die mittleren Aeſte hatten nad) 6 Mor 

Gewichtes verloren. Die Aſche war weiß. 

en aus demſelben Garten. 

6 Monaten verloren die Aefte mittlerer Große‘ 0,31 ihres 

! Die Afche war weiß. 

ißer Maulbeerbaum, aus der Gegend von 

Ar, Dptt. des Vouches du NHöne, wo die Vegerarion fehr 

ü . Der Boden ift kallartig und thonig. 

15) Pomeranzenbaum, im Freien gewachfen int Dptt. 
¶Bouches du Rhone. Die Aſche war weiß, etwas graulich. 
46) Stein«Eiche (Chöne blanc). Dptt. des Bouches 
da Mhönte. Die Aſche war ſehr leicht und wein. 

47) StielsEidye (Chöne vert). Eben daher. 

EN Birke, aus dem Walde um Orleans. Der Boden 
fandiger Thom mit Kieſelſteinen. Die Aſche fah wie 
— Sie war aus ſehr trofenen Bündel. 
menbanm. Aus dem Garten der Ecole des 
Die Aeſte waren vom mittlerer Stärke; 
Hein, * troknete fie 14 Tage lang auf dem 
Aſche war weiß. Sie verdient Beachtung wegen 
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— dian Bon Allevard. 10 Die 9 Zah al 
war braun. 

23) Fichte, aus Norwegen. Ein Stüf Brest, Fr 
Stibm die Güte hatte, mir von einer feiner Kiſten zu gebe 


tenen Guͤter fehr wohl erhalten waren. 
rung ward die Aſche weich, und Lhimperte fich, 
fie öfters zerftoßen, und neuerdings brennen mußte, H 
rein vom aller Sohle zu erhalten. Die ſe Aſche unterſcheidet 

von allen mir befannten durch die Menge alkaliſcher Salze 
Metalls Drive, die fie enthält. Es 
fie weit mehr Pottaſche, ald Soda 


waffer hinein kam; allein, das Vrett ward nie 
naß, und wenn dieß der. Fall gewefen wäre, 


fand aber Feine Spur von Salgfäure, ‚findet. 
Kiefelerde, als gewdhnlich, in diefer Aſche, jedoch 
nicht fo viel, als einige Metallurgen darin 


Baer Eu 





der Aſche verſchledener Kolgarten. 459 
24) Fbhre. „Aus dem Dptt. des Baſſes -Alpes. Die 
— gtaulich weiß. 
25) Weizen⸗Stroh. Von einem ſtarken kalligen Bos 
Bau Puiſelet, ‚bei Nemours. Man nahm die Aehren und 
llnfraut ſotglaluig weg- aub ‚äfherte es drei Monate nach 
‚ein. Obſchon man For Aſche „lange Zeit über, in einem 
Ziegel glühte, blieb fie doch ſchwarz, und floß dort, 
D fie dem Tiegel berührt. Man digerirt® fie dann mit, fie: 
ab heißem Waſſer, glühte den Rükftand von ‚Neuen, der nun 
‚mehr floß, und aͤſcherte die Kohle ein. Nach der Tabelle 
‚man sehen, daß die allaliſchen Salze beſtehen aus 
0,360 ſalzſauren ui, 
0,043 fchwefelfe wem „Kali, 
0,597 Eiefelfaun m — HKS: 


‚Spuren von kohlenſau — 
1,000 


Die unaufldslichen Stoffe enthalten noch 0,08 Kali, die 
an in der Tabelle mit der Kohle amd unter dem Verluſte bes 
iffen hat. Diefes Alkali -befinder ſich dafelbit im Zuftande 
tes überfauren-Fiefelfauren Salzes (sursilicate), fo wie auch 
tKalk. Die nicht gewafchene Afche beftünde demnad) aus 

0,715 Kieſelerde, 

0,130 Kali mit Kiefelerde verbunden, 
0,053 Kalt, 

0,032 falzfaurem Kali, 

0,004 fhwefelfaurem Kali, 

— — fohlenfaurem Kali, Spuren. — 
0,023 Eiſenoxid, 
0,011 Phosphorſaͤure, 

0,032 Kohle und Verluſt. 

Hr. de Sauffure hat in feinen Recherches.aur la Ve- 
Ition eine Analyſe des Strohes und der Weizenkdruner bes 
immt gemacht, die folgende-Mefulsate gibt: 

Stroh: Kömer: 


Kohlenfaures Kali . . » . 0,1250 — 0,2500 
Phosphorſaures Kali . . . 0,0500 — 0,3200 
Salzſaures Kali . . » 00300 — .0,0016 
Schwefelſaures Kali . 0,0200 — &puren 

phosphorſaure Verbindung 0,0620 — -0,4450 
Exdige.Tohlenfaure — 0,0100 — :0,0000 





" 


= 





— 
MeallsDride . . . . . . 0,0100 — 0,0025 
Be 10780 0,0780 


Dieſe Refultate, infoferm fie das Stroh betreffen, weichen 
von den meinigen nur wenig ab, und zeigen, daß verfchiedene 
en verfehiedener Natur es 

en Fonnen, 

26) Erdäpfelfraut. Bon Nemours auf einem febr 
trofenen Boden, der aus weißem Quarzſand beſtand, und et: 
was kaltig war. Es wurde im Nugenblife der Erbäpfel-Ernte 
gefammelr. Nachdem man es mehrere Monare lang ‚trofnen 
ließ, verbranmte man einzeln die Stängel und die Wurzeln. 
Ihre Gewichte verhielten fi, wie 7:1. Die Stängel gaben 
0,162 Aſche, die Wurzeln nur 0,080. Die Aſche war ſeht 
weiß. Die Aſche der Stängel enthielt 

Altalifhe Safe = » - . 0,16% 
Unauflöslihe Stoffe - - 0,838. 
Die altaliſchen Salze beftanden aa _ e 


U Kohlenſautem Kali . » » 0,205 
Schwefelſaurem — + +. 0,505 
Salzſauren 2.0805 
1,00. 


Die unaufldslihen Stoffe beftanden aus , 
Gallertartiger Kiefelerde ımd Sand . . 0,365; 


Poosphorfaurem Halle -» - - . . » 0,1305 _ 
Kohlenfanrem Kalke und d° VBittererde . . 0,4905 
REIN ee 0,0155 
1,000. 


Die Menge beigemengten Sandes kann auf 0,200 gefchägr 
werden. Hiernach wäre das Verhältniß der seinen Afche, mel: 
che die Stängel lieferten, nur ungefähr 0,13. 

Die Aſche der Wurzeln enthielt mehr Alfalien, ie: die der 
Stängel: fie gab 0,09 bis. 0,10. 

Aus diefen Daten kaun man ſchließen, da; Stängel und 
Warʒeln zufammengenommen, so ihres Gewichtes Kali-⸗Salze 
geben lonnten; dis, drei. bis vier Mahl mehr, ald das ges 
woͤhnliche Holz liefert. Allein diefe Salze; die nur wenig kloh⸗ 
lenfanres Kali geben, wären von wenig. Nuzen zur Waͤſche, 








u E } > 
er Age verfgiener hetaen. 10 


— Druto Werth des Productes vom 100 Kilogr. 
des troftuen. Eroäpfelfrautes wäre micht mehr als 1 Franc; ' 
man iſt es aber offenbar, Daß. 100: Mlogns gälueb Eropfeh" 
kraut als Viehfutter mehr werth find. 

27) Burmfraut (Tanacetum). Aus ben ‚arten ven 
Fer ee gen 


Burjeln von Tabak von Saint Mate. 5 ‚ie 
iwurden Hal, verbr geſchilt/ weßwegen man das Verhälmiß | 


— Gwichres ohlenfaure Verbindungen. Es>it daher beffer 
diefe Wurzeln ald Dinger zu verwenden, als fie zu (verbrens 
— um. Alteli daraus zu erhalten. i 
Bemerkung, die: aus allen diefen Analfen herz’ 
| — ‚wohl dieſe, daß nirgendwo ſich Thonerde fand, ohe 
icon ſie überall) und ſehr oft in hochſt bedeutender Menge in 
der. Erde vorkommt. Wenn ınam hier und da im einer Aſche 
Spuren davon finder, fo lommt fie offenbar vom Thenerde her, 
die an deu Wurzeln der Pflanze hängen bleiben komute, und 
ſich dann unter die Aſche mengte. Die Abweſenheit diefer Erde 
rühre wahrſcheinlich davon her, daß fie in Waſſer unauflosbar 
iſt, und ime ſchr ſchwache Verwandtſchaften befizt, die ihr nicht 
geſtatten bei der Gegemvart fo ſtarker Bafen, wie Kalk, Bits 
texerde, Eiſen⸗ und Braunftein< Protorid, ſich mit Pflauzen⸗ 
Säuren zu verbinden. Die Kiefelerde finder ſich ſelten in gro— 
Per.Menge in der, Aſche der Holzarten; ſie kommt aber in 
bedeutender Menge in der Afche -vieler Pflanzen, vorzuͤglich 
der — ODE: ı Sie lonnte in Folge ihrer — 
co) = ſehe zu bedauern / daß Hr. Berfhier, während er Per: 
fen Berjuäjen im Gange war, nicht auf die Ioer- gekommen ift, 
I die Ehenepodien, die Areipler, die Artemiſien, die ats läftiges Un: 
Kraut Überall an Hecen and Graͤden wadıfen, und die Diſtetn eine 
 gulfgsern, und den Alfati« Gehalt ihrer Aſche zu prufen · untraut, 
daß tein Shirr gemicft, das ſchadiich iſt, Läpt ſich auch bei gerin 
en Altalt⸗· Gehaite mit Vorthett tinaſchern. U. d. ueb. 
Sinoiacs patyt. goum. IX. B. 2. 9. 41 


ren man finden, daß, 
Analogie haben; auch die Aſche time zien —— 
wenn aber die Gewaͤchſe fehr verſchieden find, iſt auch E 
ſehr verſchieden. Man vergleiche (19) und (27 Kor 
Hieraus: muß man fchließen, daß die Pflanzen foldhe Sit 
dem Boden: ziehen, die ihnen am beften taugen * 
Stoffe nicht durch bloße Einſaugungs-Kraft der Haarcbhech 
oder auf mechaniſche Weiſe in diefelßen gelangen. Man 
daß Bäume, die in einem rein thonigen und ftei Ben 
wachfen, wie die Birke bei Orleans (18), der 
und die Erle bei d'Allevard, (20,21) eine Aſche 
ſehr viel Kalk hält, während die Afche des Weizen 
Vuiſelet (25) nichts davon enthält, obſchon eb a 
den wuchs. f 
Mas endlich ferner noch den Beweis vollendet 
Stoffe, weldje der Boden den Pflanzen liefert, won di 
dem Gefezen ihrer Organifation umd ihrer Beduͤrfniſſe ge 
werden, iſt der Umftand, daß diefe Stoffe in L 
Theilen derjelben fehr ungleich vertheilt find. So geben 


$) Die Verſuche Schraber's und des. alten Greiz flimmen 
biefer Anſicht, und veranlaffen bie Vermuthung, vr 
den Pflangen fo, wie Kalferbe in den. Ihieren, 

. werben Kann durch x chemiſch 
—2R 


a ⸗ 
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zugleich; mit dem 5 
\ den Heinen! Stiel det Frucht neben toiterenbinore‘ 
ihn zu vergiften? Oder iſt es ‚einlicher ».bap dier 
iin der Haut, die — er 


Brptere geben nicht aur gute Aſche, herrliche Kohle, fons 
v9 is en - 
und 
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auf dem Gefellhafess Zifhe arbeit 
° CH. 6 Den. (a. 0) 







a * J an 
Walyſe des Hallopfire's von. Hen. P. 
Au den Annalen de Chimie: Ja Iat 
ei 
Diefes Mineral kommt ʒu Angleure bei Süöge ( 
großen nierenformigen Stüfen in den Haufen 
und vor, die die Hoͤhlen des 
nes im Norden ausfuͤllen, und bie im Fürt 
"u 









BSerthleve Anafyfe dedlpalloyped. "465 
ame fo haͤufig find. Hr. IN — 


Mark am der Zunge. In Heinen Stuten in Waſſer gelegt, wird 
—— wie Hydrophan, entwilelt Luft, und wird um 
ein Fünftel ſchwerer. Durch Ausgluͤhen verliert er 0,265 bis 
0,280 —— 
nal wert, ei it Tempe 
ee ——— 
denn er verliert hierauf durch Ausgluͤhen nur mehr 0,16. Sein 
Yufver verfhlüft, getrofnet, aber nicht gegluht, ſchnell ‘das 
* ————— 


el de Me, m, mi 





Pr — — 
Be aaa mt Eine, auf diete Weiſe vor: 





hielt etwas Eifen; vielleicht rührt die blänliche Farbe, auf einis 
‚gen Puncten dieſes Foſſiles von einer Spur von phoophorſau⸗ 
sem Eifem hetr · 

Beun man mar verhunken bil 
welches nach dem Austrofnen — ae bleibt, fo 





iſ aber ungemein el Shih, 
eh, ai Waffe wir wirllich im Verbindungs + Zuftande vors 
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ea re m ige Pay | 
F zerſezen unter denſelben PR oo bis 50 | 
Kalktvaffer, und „die ſhlecten bloß 25 bis 385 die 
von Ztalien zerfegen D — auf — 
Die Thonarten in lichen Zuftan Bee 
rg bis, 500 ie Kelhwarfer sau 100 
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h ALTE fon Gounty, N, 9. 
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— an —— Gurt m 
u Amaden 
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ee AREA am. m Ste. Die 


ee Mafetie zum SGinirigen, 25, Timer, Bin. 


— Jonnen Das. ©. 


he Maffer zu äichen. 27, Jänner, Ierem, Dezter 







=  Mofee aus Brunien zu erhalten, 27. Sinner, Bus 
— ——— Step. MEornid, Pr 


beim Tu&madien. 30. Zimmer. Brfemus 2, Gtäkte 


* — —— Dav. ee — 
— Kind ee —A ar Ama Bltrer, 


Keen Eismige 8. Februar. Ira Fopnfon, It. Killnenin, | 
—— ars PEERRITEREE | 
Rn eine Mafchine zum Pflanzen der Baumwolle sc, 7; 
2 n — Georg W. — — 
Terg. Did Point Comfort. hi 
Auf Befen-:Binden, 15. Februar, Adam Selater, Orford 
———— zum Preſſen der Reife. 17. Februar, ar. Biifen, 


Df 
ee ine ine Marine zum Drefchen des Korn, 
a" N. Etheridge, md IM, Gombe, J— 


— rt he beim Weben. 21. Februar. Benjamin , 


te, bi leter B d, 

ni Aa gene —* ats A 
ang, ardiner. Mi 
Auf einen Dampf 


—S———— 23. Bebruar. Jot. G. Foley, 

Penns. 

—* Huf einen KunfRufl zu Örafigeimehens ‚ag; Keöruar. Zah, ©, Gufin, 
f eine SchiffCifenbahn Dode. 24. Februar, Joh Thomas, R.®, 





Witzettem. } 169 


von A rer Ton Satin 


— — ** ———— Boten, * 
eine Cpinnmafe “I, Wheeler un I. ®. 
E, GSalway, Sartoga Guy r 9. ’ 


eine —— er 30 Serben ieng Fr Den 4. Vaͤrz. Ei 
auf fein etent. 
———— aus geſchlagenem dere 7. März. Jeſſe Delano, 


tine Wafchine zum Abreiben bes Marmord, 7. März. Elias Fer⸗ 
ft peter, R. York. —— 
eine Saſch⸗ Maſchine. 8. März. Cdw. Thurſton, Wurlington, 


eine Dampf-Mafchine. 10. März. Georg Deming, Riagara, 
eine Vaſchine Leder zu nähen. zo. März. Heine. Eye, Phila⸗ 
eine Bafiioe zum Enthullen des Reißeh. 10. März. Jeh. & Kor⸗ 
a Be So au gießen. 11. März. Wü. Day, Sardi 


eine Naſchine Ausheben ber ®ı e 
— [usheben Be aaVatdte ne Rikume, 15. März. 
Se Methode Zeuge zü meffen. 15. März. Steph. Geverfon, 


eine Dir, 
Seren 
*82 — —— — Providence. gr — 

⸗Reſſer. a7 März. — — eittleton, 


Rew⸗ Ham 
Kanal! : oder. Suner Shen, 17. März. Daniel Rodgers, Little 
erkimer county, N. York. 

concave unb convere Müplfteine, 18. März. I. Sawye r und E. 
Royalftan, Mafl. 

cin Snialite, = Brucband. 21. März. Bela Bart, Norwich, 
kounty, R. York. 

eine Vaſchine zu Triebmaſchinen. 22. März. Jak. Cooper, 
‚ Augufta County, Virginia, 

Dige- Erzeugung. 23. März. Cliphalet Nott, Schenectady, 


Bolzen zu Thuͤrſchloͤſern. 24. März. I. Brown und G. W. 
n, Providence, R. I. 

ein Steuerrad zum Steuern ber Schiffe. 24. März. Joh. M. 
Bofton. 

ein Augenmaß Gight gauc) für einen Dampfteffel. 24. März. 
ırker, Kingfton, Sugerne County , Penn. 

eine Dafdine zum Zerkleinm bes Holzes. 25. März. Derfelbe 


sine Penbel= und Hebelkraft⸗ nein: 25. März. Atrice und 
tey, Pleafant Ballen, N, 

‚in erfahren, Dampf, Bin * Waſſer als vereinte Kraft anz 
‚25. März. at Garretfon, Bellefontaine, Ohio. 

in Verfahren Ziegel zu flreichen und zu ſchlagen. 28. März. Jak. 
‚ Gardiner, Maine. 

in Verfahren den Thon zuzubereiten und zu mahlen. 28. März. Do. 
ine Vaſchine zum orttreiben ber Bothe. 29, März. Chauncey 
Boobbury , Gonnecticut. 
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gi 
don Korne alles Mehl auf ein Mahl mahlt, Tann 
orbit Mehl Me 
den gewöhnlichen Mühlen mit Mühtfteinen verſchwendet man eine 
Kraft unnüz; denn, einen Mühlftein von 20 bis 40 Zten. fdhnell 
Mmtreiben, und dieß 6 bis 8 Mahl wiederholen, um ein Meines Korn 
fein zu mahlen, heißt wahrlich Kraft auf eine unbegreifliche Weife 
wen. Die Müplenfteine müffen öfters gefchärft werden, wenn man 
Meht erhalten will, und ba der Läufer nothwendig auf den Lieger 
em muß, fo nüzt ber eine ober ber andere ſich fchnell ab. Die Steine 
m fic) ferner fehr leicht, und es mifcht fi immer Sand unter bad 
‚um fo mehr, als bie Schwere bes Läufers und die Schnelle feiner 
rehungen nicht felten alle Vorſichtsmaßregeln, die Steine immer in 
Pommen guiae Entfernung zu halten, unmöglich macht. 
Diefe Schwierigkeiten brachten mich auf die Idee, bei bem Mahlen 
Ginwirtung zweier Cylinder zu verfuchen, bie fi) fo neben einander 
mtgegengefegter Richtung drehen, daß fie fi nie berühren koͤnnen, 
mr auf das Korn wirken, das man mahlen will. /Ich gab alle fruͤ— 
Srfindungen auf, 3. ®., bie zwei Metallplatten, von welchen nur 
fi) dreht j einen Cylinder, der gegen eine fefttehende Wand wirkt; 
Kegel, der wie in einer Kaffeemühle Läuft;  benn alle hiefe haben 
viel Ächnlichkeit mit den gewöhnlichen Mahlmühlen, und noch mehr 
fe, als biefelben. Ic; erwartete um fo mehr von biefen beiden 
als die Engländer fon feit Langer Zeit ſich derſelben in den 
ien zum Schroten bes Malzeö bedienten. 
 Benn ich nun meinen Walzen eine etwas rauhe Oberfläche, und bie 
‚Härte, zugteich aber auch eine ſolche Form und Bewegung gab, 
fie, nad) Belieben, ſchroten und mahlen konnten, fo konnte ich hoffen, 
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bociot⸗ — hat vor 7 einiger geu —— 
eine Dafchine zum Farbenreiben ausgeſchrieben, deu. fie 
wieber zurutnahm, weil Niemand ſich ineldete. Mm 
ben Termin. verlängert: hätte, würde man wahrſcheinlich 
Jahre dieſen Preis zuerkennen Tonnen: denn Hr. Le⸗ 
ine, deſſen Mafchine. wir: hier befcyreiben, if. nicht der. eins 
, ber ſich mit dieſem Gegenftande beſchaͤftigte; aud) Herr 
ard zu Clichy befizt eine treffliche Mafchine zum Mahlen 
Bleiweißes. Man hat ferner im Dictionnaire technologi- 
, und im Hebdomadaire zwei Mafchinen zum Farbenreiben 
it gemacht , die, wie man fagt, in England: gewöhnlich 
t werben. Erſtere hat Aehnlichkeit mir jener Mafchine, 
man ſich zum Zerreiben der Kiefelerde zur Glaſur in 
fereien bedient, wo die Läufer nicht aus Stein, fondern 
Gußftahl find. Die andere beſteht aus einem fenkrechten 
aus einem harten Steine, der fich mittelft einer Kurbel. 
Pr feine Achſe dreht, uud aus ‚einem feften Sittke, welches 
Theil eines hohlen Cylinders bilder, concav, und gleich⸗ 
aus hartem Steine if, und ungefähr Ys des Umfanges. 
‚Räufers umfaßt, und auf denfelben drüft. Die.auf den 
aufgelegte Farbe wird unter die Höhlung des Eylinders 
6 hineingezogen; und zwifchen den beiden Steinen defto: 
gemahlen, je ſchueller und je länger man den. Läufer 
. Wir haben diefe Mafchine vor 20 Jahren, im IVten 
ange des Bulletin (Brumaire an. 1480, p. A) bes 
ieben und, abgebildet. ; 
derer⸗ peidt. Journal. XXL IB. 3.9. 2 
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Mit Abbildungen anf Tab. I, in Muhr 
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Rafchine wir hier befehreiben, iſt nicht der ein— 
dieſem Gegenftande befchäftigtes" auch Herr 
beſizt eine treffliche Maſchine zum Mahlen 
‚Man hat ferner im Dictionnnire technolagi- 
Hebdömadaire zwei Mafchinen zum Farbenreibenr 
, die, wie man ſagt, in England gewöhnlich 
Erſtere hat Nehnlichkeit mit jener Mafchine, 
un Zerreiben der Kiefelerde zur Glaſur in 
wo die Läufer nicht aus Stein, ſondern 
Die audere beſteht aus einem fenkvechten 
| Steine, der Se ich mittelſt einer Kurbel 
5 seinem feſten Etule, welches 

ilder, av, und gleich⸗ 
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mis, doppelten. ‚hliederung (Bull la Socidte, 4 
POT. ‚Polntecn. Journ. Br. XX. S. 154. 
bracht: Ein Zahler zähle die Zahl der gen der. 

und beſtimmit folglich den Grad der Feiuheit, au 
gewiffe Farbe mach einer gewiſſen Zahl von‘ 
feinmen iſt, mb, wenn man einmahl aus Ci 
Barbe durch eine gewiſſe Zahl won 
gewonden iſt, fo richtet man den Zähler fo ei 
und dadurch andeutet, daß die Arbeit: 
erhält man vollfommen n 
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se j loß zur Befthaltung 
Bühne, die fih. auf Zapfen dreht, e, ſtuͤzt ſich auf 
: Buße, J. welcher mit einem großen Hebel, 
* verbunden iſt, deffen Mittelpunet der Bewegung in, h, if, 
Der Stein, C, macht 10 Umldufe, während der obere 
‚ Meein, ober Läufer, 50 Mahl umlduft: während biefer Zeit 
= wird lezterer 6 Mahl gehoben, um die Farbe unter denfelben 
bringen. 
Mach Vollendung der Arbeit, d. h., nach 2000 Umläufen 
2 38 Läufers, kommt ein großes Meſſer in Form eines Rechens, 
© 8, welches fi) am Ende der Stange, T, befindet, herab, und 

Fanmelt die geriebene Farbe. . 

Ein anderes Mefer, R, welches beftändig auf feiner Stelle 
Weihe, bringt die Farbe, die fid) amı Rande bed Läufers au⸗ 
hängt, vom Umfange nad) dem Mittelpuncte, und ein drittes 
Meſſer, U, welches. an der Bühne, I, augebracht iſt, reinigt 
ben Rand des Käufers. 

.. Der Mechanismus, welcher die Steine in Umlauf fezt, 
iR in dem Geftelle, A, A, welches von allen Seiten gefchloffen 
iR, damit fein Staub hinein -Fonmt. _ s 5 

Ein Arbeiter an ber Kurbel, A’, tseibt ein Zahnrad, B’, 
welches in sinen Triebſtok, C’, eingreift, se auf der Haupt⸗ 
i 12 


* 





; 5 
else Dafhine zum quiereiten. 468i 
x Dehanituns des Zatlers gezogene Schnur dad große Meſ⸗ 
‚R, fallen, daß immer 6 Zoll über dem Käufer ſteht, und 
68 fangmels in einem Umloufe, die Farbe. 5 


— V, in Verbindung febt, and dadurch fällt das große 
leffer, R. Das Ausheben gefchieht mittelft eines Gewichtes, 
‚das an einer Schnur hängt, und den Sperrkegel, p, aus⸗ 
bt, der durch einen’ Zahn, e‘, der Scheibe, d’, vorgetries 
n wird. Alle diefe Sperrkegeln werben durch Federn, #8, 
gedruͤkt. 

Der Zähler führt zwei Zifferkreife, wovon der eine, w, 
ft ſteht, der andere, z, beweglich if. Sie find in 42 gleiche 
heile getheilt, und haben Ziffern von 1 biß 20. * 

Ein Zeiger, v, der auf der Spindel, u, des Sperrrades, 
aufgezogen ift, zeigt die Zahl der Umläufe, die der Läufer 
acht, er ift am feiner vorderen Fläche mit einem Hälter, x, 
rfehen, deffen gefrämmtes Ende in die Löcher, y, y, des be 
ıglichen Zifferkreife, z, eingreift, ber auf dem &tiefel der 
cheibe, d’, aufgezogen ift, und den Zeiger auf biefem Kreife 
le. Um ihn los zu machen, Ördft man auf den Haͤlter, und 
eht, mittelft des Knopfes, f, den Zifferkreis, 2, wodurch 
e Ziffern unter den Zeiger kommen, der während 50 Umdre⸗ 
mgen des Laͤufers, um eine halbe Abtheilung vorräft. 








&%, Sperrfegel, welcher das Rad, 
Na Eigeibe, welshe an’ ber" einen Gelte 


=». 


Betlarss, eiepdaiifhe Miähte um Zecheuriken. 106 ° 
V, an der.anberen. ben- Zahn, 0’, führt, der auf Druler, p, bruft. 
R, Kopf yam Drehen des beweglichen Ziferfrifed, =; 


&, @tenge in Berbindung mit der Echnur, Ti die das 
gro Dee, ‚8, fallen läßt. 





Pollard’s epicpcloidifhe Mühle zum Farbenreiben. 


Uns em Mechanics’ Magazine. N. 160. 16. Sep. 1826. ©. 305. 
SR ein ODE al a: V. 


A, iR eine feriyentale Gpindel, an deren einem Ende fid ein ; 
—— Flugrad, B, befindet, waͤhrend an dem auderen 
er 
‚fo wird. 

D,D, find zwei horizontale Spindeln, welche durch das 
ab auf der Gpindel, A, gebreht werben, und, mittelft ahn 

Ser Mäder an den anderen Enden biefer Spindeln, werben 
Die zwei fenfrechten Kurbel⸗ Spindeln, E,E, getrieben. . 

Dben auf diefen Kurbel- Spindeln find bewegliche Kurbel⸗ 
Apfe, F,F, mit einer Buͤchſen⸗ Hohlung, und, wenn man die 
Nieten, G,G, abſchraubt, Fünnen diefe beiden Kurbel Kdpfe mit 
dem fhiebbaren Zeiger, H, entweder vorwärts oder ruͤkwaͤrts 
xſchraubt werden, wodurd der Spielraum der beiden Kurbels 
entweder verlängert oder verkürzt werden kann. Dadurch kann 
der kreisformige Läufer in feinem epicyeloidalen Laufe einen 
größeren oder Heineren Raum in feiner eifernen oder marmors 

! gen Pfanne, oder auf dem flachen Lagerſteine, O, durchlaufen, 
je nachdem · es bei dem Meiben der Farben und bei dem Zers 
mahlen anderer Stoffe nothiwendig wird. 

Diefe Pfanne oder diefer Lagerftein mißt 2 Fuß 6 Zoll 
ia der Länge, und ift 2 Fuß 2 Z0l breit. 

Die beiden Enden des ſchiebbaren Zeigers, H, find auf 
den Kurbeltöpfen, F,F, befefligt, und, an jenem Theile des 
Kurbelfopfes, ‚welcher durch das Ende des ſchiebbaren Zeigers 
luft, ift das Rad, I, angebracht, wodurch die horizontale Spin⸗ 
dl, J, in Bewegung gefezt wird, welche mittelft eines Raͤder⸗ 
Zriebwerleß mit dem oberen Theile des fchiehbaren Zeigers in 
Berbindung ſteht. 





ein 2 P i ——— 
N, hängt, die über eine Meine Rolle, O, luft: Man Fan 
überdieß noch die Nette fpannen, oder naclafen, je nachdem 
man die Schraube, Q, anzieht oder nachläpt. Wenn man die 
Vervegung unterbrechen will, laßt man den Brems+Hebel 
wirten, der die Nele, 'Q”, umfaßt, und in Big. 9. 
abgebildet it. re 
Die Bühne, 1, und der Läufer werden in’ geregelten 
fhenräunnen gehoben, damit die ganze Farbe gehörig gerichen 
werden kann; dieß gefchieht auf folgende Meife. 
Auf der Achfe, D/, ift ein Triebftof, F’, aufgezogen, ber 

in ein großes Rad, G“, eingreift, welches auf der Achſe, R’, 

befeftigt ift. Dieſe Achfe führe einen Däumling oder Zah, Er 





welcher, bei jeder vollen Umdrehung deffelber, eine Meine Wal || 


38, k, die unter dem Magebalfen, oder unter der Schaufel, H, 
(Big. & Tab. IV.) angebracht it, hebt. Das Ende 
Wagebaltens führt eine Stange, I, die den großen 
hebt, ımd folglich auch die Bühne, 1, durch Beihilfe der 
Ir Diefe Operation geichieht 6 Mahl während 50 
Hungen. 

Der oben an dem Gejtelle angebrachte Zähler, A, = 
die Zahl der Umlaͤufe des Käufers, und erinnert den Mrl 
daß die Arbeit fertig iſt, die Farbe weggenommen, und 
aufgelegt werden muß, was gemöhnlich nad) 2000 Umläufen 
des Käufers der Fall iſt⸗ In diefem Augenblike Täft eine duch 


‚il 


Ronal d's, wener Zeichnungsapparat 187 
dente, der Brankfurter Schwaͤrze, zur Bereitung ber Quekſilber⸗ 
Salben und vieler anderer Präparate, wozu man Sthfel und 
Weörfer braucht. 

- Zu großen Fabriken Fbnnte: man mehrere diefer Mühlen 
won verſchiedener Größe fo unter einander verbinden, daß fie 
etelſt Daimpfs Mafchinen oder mittelft eines Waſſerrades ger 
trieben werben Ionnten. 

Drurch dieſe Vorrichtung wirde das Abreiben mancher ber 
WWefemäheit gefährlichen Farben, 3. B. des Gruͤnſpannes, Blei⸗ 
weißes und vieler anderen Arzenei⸗ Präparate, für die Gefunds 
Veit der Arbeiter unſchaͤdlich. ) 
= Hr. Polkard verlauft ſolche Mühlen, auf welche er ſich 
is Patent geben ließ, zu London, Thormangh = Street, North, 
White Eombuit Fields. 





XXI. 


- Meuer BeichnungssApparat zur Erleichterung des Zeiche 
nens nach ber Natur. Won Fz. Ronalds, Esq. 
zu Croydon, Surrey. 
us dem London Journal of Arts. Aug. 1826 ©. 21. 
Mit Abbildungen auf Tab. V. 


Diefer finnreiche Apparat läßt fich an einem Zeichenbrette anz 

bringen, und befteht vorzugsweiſe aus zwei beweglichen Etan: 

gen, auf deren einer ſich ein Bleiftift ſchiebt, mit deffen Schlitz 
. ten eine jeidene Echnur in Verbindung fteht, die über eine 
+ Roffe läuft, und an welcher fich ein Heines Kuͤgelchen befindet. 
* Der Zeichner bringt fein Auge vor eine feftftehende Deffnung, 
mb leiter den Schlitten des Bleiſtiftes mit feiner Hand in 
< emer ſolchen Richtung, daß die Schnur das Nilgelchen längs 
= tee Sehelinie zwiſchen dem Auge und den verfchiedenen Thei— 
1 km des Gegenftandes, der vor dem Apparate fleht und abge: 
¶richnet werden foll, hinführt, wo dann der Bleiſtift auf dem 





”2) Man reist ſchon Längft in Frankreich, der Schweiz und in Deutſch— 
land biefe Gegenftände auf Reibmuͤhlen, nur find fie noch nicht all- 
gemein und nicht fo zwekmaͤßig, wie die hier befchriebene, conſtruirt. 

A. d. &. 
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Sentrehrer Durhfnir der 


B, B, Geflel, velches den Reibftein, C; trägt; auf mes 


e 5 
D, große, unter diefem Meibfteine befeftigte, Nelles 
B,. fentrechte: Achfe, ober Zapfen der großen Rolle; 
F, — 


G, Achſe des Laͤufers; 

H, Rolle, welche auf dieſe Achſe aufgezogen. iſt, und den 
Käufer in Bewegung fet;. - r 

A Bühne, weiche ‚den. Läufer deft, und, durch ihr Gt 
wich, auf dem unteren, Reibfteine hält; = 2 
xrxüũle, welche die Buhne, 1, fkizt, und. in xegelmäfi: 
‚gen Zwifchenräumen. hebt; 

K, Bagebalten, oder Hebel an. der Arte, J; 
oh, Kette, welche: ben, Käufer in Umlauf, fest; i 
+ My Rolle, durch, welche, die Kette von einander gehalt 
wird; 


N, Schnur, die über eine andere Rolle, 








Van. Beier man ekenienn. a«ss 
wn ein ri, Bf u u aen 


— a 
um One neu mu Sean, we oder nach⸗ 
laſſen kann — | 
3 "By Meier amı Ende, eine Langen, Hebels, um die Barbe 

vom Umfange nach der Mitte des Reibfieines zu bringen; - 
S, ein anderes: Mefler in Zerm eines, Nechens, welches 
Die Be der Arbeit zuſannneuſchartt: 
er dleſes Meiers; 
U, Mefer an der Bühne, 1, zur Reinigung des Bandes 
VS, weh dab We, 3 an en 
X, Feder, welche dad Meffer oben hält; he Tg 
Y, Peilr, am Token Diefe Behen anaehtnie Hi! 
Z, Brems⸗Hebel. 
t ‚Kst, und wie de gam Valhinn in Bene 
run, 
B%, Zahnrad auf der Ye der Aurbel; ke r 
C%, Zriebfiot, in welchen das Rad, B/, eingreift 
D4, Sauptachſe; jr * 
E, 4 \ 


', Blugradz, ; 

E%, Triehflot, auf. der Achfe, Dr’; : 
6/, großes, von dem Triehftofe, 5*5 EZ 
 H%, Schwungbalten,. ed Sg 
gen Zwifennäumen bebt; Er 





L+, Zahnrad auf der che, Mi, weiches in ein. anderes 


N’, eingreift, deſſen Achſe, 0%, eine geofie,. Rolle, P + 
führe, die in Fig. 10. 5* gezeichuet iſt, und; die Nette 
mefnimme, die,die Rolle, H,.des Käufers, tretht; 

0, Heine Rolle, um weiche die Kette, L ſich windet, 
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fferfreifes, 2; 
g', Stange in Verbindung mir der Echnur⸗ —— das 
8, fallen laͤßt. 





Pollards he Drähte zum — 
Aus dem Mechanics’ Magazine. N. 160, 16. Sep. 1826: ©. 305, 
Mit einer Abbildung auf Tab. V. 


if eine boripatele Splibe, 
‚regelmäßiges Zlugrad, B, befindet, während am dem anderen 
—— ift „_ durch, welche die Muhle in Bewegung ge: 


DD, find zwei horizontale Spindeln, welche durch das 
Rad auf der Spindel, A, gedreht werden, und, mictelft aͤhn- 
licher Räder an den anderen Enden diefer Spindeln, werden 
die zwei fenfrechten Nurbel- Spindeln, E, E, getrieben. 

Dben auf diefen Kurbel- Spindeln find bewegliche Kurbel- 
Köpfe, F,F, mit einer Buͤchſen⸗ Hohlung, und, wenn man die 
Nieren, G,G, abſchraubt, Fonnen diefe beiden Kurbel Kopfe mir 
dem fchiebbaren Zeiger, H, entweder vorwärts oder. rutwaͤrts 
geſchraubt werden, wodurch der Spielraum der beiden Kurbelu 
entweder verlängert ober verfürzt werden Fan. Dadurch kann 
der Ereisfbrmige Läufer in feinem epicveloidalen Laufe einen 
größeren oder Meineren Raum in feiner cifernen oder marmor⸗ 
nen Pfanne, oder auf dem flachen, Lagerfteine, O, durchlaufen, 
‚je nachdem es bei dem Reiben der Farben und bei dem Zers 
— ‚Stoffe nothwendig wird. 

Dieſe Pfanne oder diefer Lagerftein mißt 2 Buß 6 Zoll 
in der Länge, und ift 2 Fuß 2 Zoll breit. 

Die beiden Enden des ſchiebbaren Zeigers, H, find anf 
‚den Kurbelföpfen, F,F, befeftige, und, an jenem Theile des 
Kurbelfopfes, welcher durch das Ende des fchiebbaren Zeigers 
luft, iſt das Rad, 1, angebracht, wodurch die horizontale Spins 
del, I, in Bewegung gefezt wird, welche mirtelft eines Raͤder⸗ 
Triebwerkes mir dem oberen Theile des ſchiebbaren Zeigers in 
Verbindung ſteht. 
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a min Täuft ein Din durch et 
Waſſer ein, durch den anderen tritt aD ) 

Mehrere Biefer Damıpferpeuger- lommen 
Big. 35., wo fie ſich um ihre Achſe drehen, | 
frei um fie herum fpielen, kann. Das MWaffer 
dieſer Dampferzeuger durch eine feiner hohlen 
einer Drufpumpe eingetrieben, und diefe O 
lang fortgefest, als die Erzeuger ſich drehen, 
gen Schlußbuͤchſen an den Enden der hohlen 
werden muůſſen, ü in welchen ſich eine Klappe 
nad) innen dffnet, und die das Waſſer einftrömen, al 
zurdf läßt. 

Die Umdrehung der Dampferzeuger foll durch 2 ahımi 
bewirkt werden, die an den Achſen derfelben außen ai 
Dfen angebracht find, und die durd) ein im der Mitte Di 
Rider befindliches Zahnrad in Umtrieb gefezt werben, 
in diefelben eingreift, wie man an den punctirten % 
Fig. 35. fieht. Irgend eine Triebltaft, welche am 


Brights, Verbefferungen im Baue der Dampfmafhinen. 193 


Rittelpunete befmdlichen Rade angebracht wird, treibt dann 
ie dampferzeugenden Cylinder um. Man Fan die Bervegung 
uch abwechfeln laffen, wenn man es gut findet; ber Zwek ift 
ämlidy bloß, dad Feuer mit feiner · ganzen Kraft um den Cys 
nder fpielen zu laſſen. 

Der auf diefe Weije erzeugte Dampf fährt durch die ges 
enuͤberſtehende Achſe aus, und tritt in ein gajometerartiged 
zefaͤß, wo er aufbewahrt, und durdy eine ſchikliche Klappe 
ach Bedarf in die Einleitungsrohre einer Dampfmaichine over 
ines anderen Danıpf erfordernden Apparates gelaffen 

Diefe Dampferzeuger fonnen aus irgend einem jchil 
Rareriale, und einzeln oder in Verbindung, wie hier in Fig. 35., 
angewendet werden; ſie Fonnen horizoutal, vertical, oder ſchief⸗ 
Rehend gedreht werden, wenn nur die Zapfen vor der Einwir⸗ 
fang des Feuers geſchuͤzt werden; jie dienen endlich zur Erzeu— 
gung von Dampf mir hohem oder niedrigem Druke. 









XXXVI. 

Gewiſſe Verbeſſerungen im Baue der Dampfmaſchinen, 
worauf Lemuel Welman Wright, Mechaniker 
in Prince's Street, Lambeth, Surrey, am 21. Ok⸗ 
tober 1825 ein en ertheilen lich. 








ende Ve ung bezi— Dany die ſich dreheuden 
Dempfmaſchinen, und serzüglich anf jene, welche in einem 
Parente de . M. Poole, Linncoln's Inn, (des Agenten 
is gegenwartigen 24 rer dama in America 
Rohre) im J. 1815 beſchrieben e. Sie jan ſegar als 
i beſſerung hi s Parent jeben werden, und beficht 
Ari Tan der Gefüge jener 
—* relche als — wirken, und wedurch wirllich 
dieſe Klappen waͤhrend Der Umdre ſtades mehr dampf⸗ 
Ace werden, als durch irgend eine andere bisber bekannte Vor— 
ichtung. 






















Um dieſe Verbeſſerung gehörig zu verſtehen, wird es noth— 
dendig ſeyn, den Bau der ſich umdrehenden Maſchine nach 


Dwalere petet. Jeurnat KR. U. 3. 6. 13 





EF- 


Big. 34. Alt diefen Apparat im 9 
er auf dem mit vier Füßen verſehenen 


lieben ftellen: es muß aber feſt geftellt werden, ehe. man ; 


zeichnen anfängt. * 


Heine Loch, k, und indem er den Griff, e, des Bleiſtiftes, g 
in die Hand nimmt, leitet er ihm fo, daß die Schnur das Sie 
gelchens, i, über den fcheinbaren Umriß der Figur führt, fo wie 
man denfelben durch das Loch, k, fieht. Während ex dieß tut, 


talen Bewegungen dadurch, daß die Stange, c, ſammt 
fentrechten und dem übrigen Zugehdre vechts oder links 


die zufommengefezte Bewegung des Bleiftiftes, der auf der 
Stange, 1, ſich vorwärts und ruͤlwaͤrts fdiebt, und der Stange, 
©, bie die Stange, f, und die ſenkrechte, e, führt, und fich feit: 
waͤrts in den Bügeln ſchiebt, gebildet. So zeichnet die Spije 
des Bleiftiftes, während die Hand des Zeichners das Silgels 
hen, i, über den ſcheinbaren Amriß der Figur, die ınan copies 
zen will, hinführt, den Umriß derfelben in richtiger Perfpective 
auf das Zeichenbrett. 


Sig. 32,. it in Apparat zum genanen, perfpeetivifchen 





" ben wird; die ſchiefen und Frummen Linien werben aber durd) 
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b, ift das Dampfrad. . 
find bie Blätter oder Mappen. 
find ſtaͤhlerne Stifte an vieſen Si ah * 
fdrmigen Stiefeln drehen, und die Gewinde Bilden, 
find. die Schlaghebel, weldje von dem Riten bes 
Stiftes, , audlaufen, und,” indem fie au die Nele 

2, f, anſchlagen, fo. wie das Kad, b, fh dreht, die , 

ober Klappen, c, in die‘ Stellung der Halhmeſſet 


ft der · Dampfaufhaͤlter. ee: 

„b, ver Dampfcanal. 

E.die Einleitungs⸗Roͤhre/ und 

ie Ausfuͤhrungs⸗ Röhre. ' z 
Dampf‘,: der aus dem Acſſel durch die PAIR 
. herbeigeführt. wird, laͤnft in den Dampfranal,..b; u 

feinen Draf: gegen bie als ——— daſtehende Klappe; 
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c, bad Rad herumtreibt, und nachden die Klappe tor de 
Ansleitungs:Röhre, k, vorüber iſt, durch diefe enrweicht. Die 
Klappe wird jezt durch den gefrämmeen Theil des Dampiak 
haͤlters in die Peripherie des Rades niedergelegt. Dafür wi 
aber die gegenüberftehende Klappe durch die ReibungssRolt, 
in die Lage eines Halbmeſſers gebracht, und der Dampf wi 
wieder durch feinen Druf gegen biefelbe, und fo wird die 
drehende Bewegung des Rades unterhalten, deſſen Achſe, 
die Maſchine treibt. 

Die Att, wie das Gewinde der Klappe, a, gebildet 
den ſoll, iſt, nach dem Vorſchlage des Patent: Trägers, 
gende: dad Metall des Dampfrades, b, wird am jenen 
len, wo das Gewinde angebracht werden foll, fo gegoffen, # 
die punetirten Linien zeigen, und dann wird ein walzen| 
Loch durch den majfiven Theil des Rades durchgebohrt, 
jedem Gewinde ald Stiefel dient. Hierauf wird ein ſtaͤhl 
Stift walzenformig fo zugeichliffen, daß er genau in jenes 
paßt, und biefer Stift wird in ber Folge an die Klappe 
ſchraubt, und das überfluͤßige Metal weggenommen, fo N 
ſoviel von dem Loche übrig bleibt, als noͤthig ift, einen Crk 
zu bilden, der ungefähr drei Viertel des Umfanges des 
tes, d, umfaßt. 


Nachdem die Klappe auf ihrer Achſe oder auf dem Ei 
auf die Weiſe befejtigt wurde, wird jie feinvärts im ih 
Stiefel gefhoben, und dadurch wor dem Ausfallen gefi 
daß man die Fütterung vorne, und den Schlaghebel hinten 
bringe. Auf diefe Weiſe ſpielt die Klappe und der Exift, 
den Etiefel-Gewinde; ein Theil des maſſiven Theiles des 
des, der in einen Ausſchnitt vorne an der Platte fällt, 
Big. 8. einzeln zeigt, und ein hervorſtehendes Stuͤk, welches 
eine Vertiefung in dem Rade fälle zwiſchen der Klappe, b 
eine Schulter zur Etuͤze. 

Die Form und den Bau der Klappe, deren der Pi 
Träger ſich gegenwaͤrtig bedient, zeigen die Figuren 3. 9. 14 
im Einzelnen, und in verſchiedener Anſicht, ſammt den Gef 
die fie nad) auswärts drüfen. 

Die Fütterung des Dampfpälters, g, wird durd) ein&d 
Meffing bewirkt, weiches Hinten in einer Vertiefung eine Ze 
führt, um denſelben dicht gegen den Umfang des Rades,! 























— - —— — 


Monlre / Bereferun im AUnfriee der Baferobe, 1. 
Sperrhahn, bei der Verbindung der Möhren, i, und, j, wovon 
bie eine Faltes Waffer, die andere Dampf führt. Diefer Ups 
Harat-Fann jedoch auf verfiedene Beife j 











" Chelfen, Middlefer, md 30. 8 
zu Hales sowen bei’ Bin * 
fi am 21. Junius 1825 ein p 





jet 

Achſen —— ein Ze durch den eine 
Waffer ein, durch den anderen tritt der Daup) 

* Mehrere diefer Dampferzeuger- Fommen num den Dfen, 
Big. 39, wo fie ſich um ühre Achfe drehen, damit das, euer 
frei um fie. herum ſpielen Tann. - Das Wafer wird. I 
diefer Dampferzeuger durch eine feiner hohlen Achſe 
einer Drufpumpe eingetrieben, ımd diefe Operation 
lang fortgefest, als die Erzeuger fid) drehen, wobei 
gen Schlufbichfen an den Enden der hohlen Achfen va w 
werben mäffen, in welchen ſich eine Klappe befindet, die 
nad) innen dffnet, und die das Waſſer einſtrdmen, aber * 

zuruͤl laͤßt. 

Die Umdrehung der Dampferzeuger ſoll durch Zal 

bewirkt werden, die an den Achſen derſelben außen 
Dfen angebrachr find, und die durch ein im der Mitte 
Mäder befindliches Zahnrad in Umtrieb geſezt werden, welches 
in diefelben eingreift, wie man an den punctirten Linien 
Fig. 35. ſieht. Irgend eine Triebkraft, welde an dem 
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ſchnell und Fräftig zuſammengedruͤkt wird, daß fie Feuer 
r bedeutende Hize entwikelt. 

Es ließen fid) verſchiedene Vorrichtungen an einem Feuers 
ehre anbringen, durch welche Diefer Zwek erreicht werden 
15 er finder es uͤbernaͤßig, fie alle zu beſchreiben, und bes 
inkt ſich bloß auf folgende, welche er an einer Vogel:Flinte 
radyte, und am zwekmaͤßigſten fand. « 

Fig. 15. zeigt den Durchſchnitt des Laufes, Schaftes und 
bens einer Flinte mit den neuen Apparate. 

a, ift der Lauf mit einer fogenaunten Patents Kammer, ' 
es wird mit Schießpulver geladen. 

c, ift das Zuͤndlech im Mittelpuncte hinten an der Kammer; 
d, ein genau gebilderer hehler Cylinder mir einem Heinen 
loche, e; 
ſ, ein Staͤmpel, der genau in den Cylinder eingeſchliffen 
und in demjelben fid) mit fo wenig Reibung, als möglich, 

egt. * 

g, iſt eine Stange, die an einem Ende an dem Staͤmpel 
flige ift, am dem anderen Ende aber an einer ftarfen Spi— 
ter, h. 

Ein Theil dieſer Stauge bat die Form eines Zahnſtokes, 
und cin Segment eines Zahnrades, k, greift in denjelben 

welches außen mittelſt eines Schluͤſſels oder Hebels gedreht 
>, um de Stange und den Staͤmpel zuruͤk zu ziehen, wos 
hh die Spiralfeder ihre gehörige Spannung erhaͤlt. Nach— 

tie Stange jo zuruͤkgezogen wurde, kemmt die Spize des 
nners, l, mittelſt der Jeder deſſelben, m, in einen-ieinen 
tin der Ztange, wedurch der Staͤmpel gehindert wird 
. on, und die Flinte auf dieſe Weiſe als ge— 
ar hetrachtet werden kan— 

Wenn nun die Flinte zum — in 
acht wurde, wird de dem 
jer gs Bat wodurch der ere Arm des Brenners feine 
je tem Einſchnitte in der Strange zieht, Die Staͤmpel— 
je fie, und der Etaͤmpel mit ber Gewalt in dem Cy— 
r vor aͤrts getrieben wird, daß die vor demſelben in dem 
wer enthaltene Luft ſchneil und maͤchtig zuſammengedruͤkt 
‚nnd ihren Waͤrmeſtoſſ als Feuer fahren laͤßt, welches 
e beider Oeffnung des Cylinders, wo ſich die fl 
apjse, n, befinder, ausſchlaͤgt, vor der Klappe ven 
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und zu dem Zündloche in der Pulverfammer gelangt, wo d 
augenblillich die Pulverladung entzündet. 

Nach dem Abfeuern der Flinte wird der Schkäffel oder He 
bel des Segmentes des Zahnrades fo umgedreht, daß der Cräm ] 
pel zuruͤkgezogen, und die Feder, wie ehevor, gefpannt wirt, 
wo dam die Spize des Brenners wieder in den Einſchnitt eis 
fällt, und die Flinte ſchußfertig if. 

Der Parents Träger nimmt übrigens alle anderen Arte, 
Flinten mittelt zufammengedrifter Luft abzufenern, ald ia 
Patents Recht in Anſpruch. *) 





XXXVIII. 
Schweizer⸗Verbeſſerung an Schmiede⸗ Herden. 


Von ‚Km. Gilt in deſſen technical Repository. N. 55. S. 57. 
Mit einer Abbildung auf Tab. V. 


Ane Echmide wiſſen, daß die Kohlen vor dem Blafebalge durch ve 
Gewalt des Windes häufig weggeblafen werden, und daß dal 
viele Hize verloren geht; daß ferner das Feuer an diefer Stelle ü 
mer geſchuͤrt und ernent werden muß, und daß die Schuufl! 
und der Eprizbefen immer dabei zu thun hat. Diefe Nahe 
theife Taffen ſich Durch folgende Vorrichtung befeitigen, die ih 
von Hrn. Yariviere's, Schmide lernte, den id) Hammer fir 
die übrigen Arbeiter ſchmieden jab, wozu er ein ſtarleres 5 gen, 
als gewehnlich, noͤthig harte. 

Fig. 28. ſtellt einen Theil des Schmiedeherder dar. Ling 
der Seite, welche den Blaſebaͤlgen gegenuͤberſteht, wurde af 
die Kohlen eine lange breite Maffe Thones gelegt, weicher mit 
Kohlenſtaub und Waſſer ſeſt gefneret wınde, und zwar in dr 
Form, wie fie die Figur im Durchſchnitte zeigt. Dieſe Ihon 
maffe wurde von dem darunter befindlichen Feuer bald hatt, 
amd hinderte den Wind der Blafebälge ſich ſeitwaͤrts zu zer 
freuen, fo daß er mit größerer Kraft aufwaͤrts in jenen Theil 
des Feuers unmittelbar eimvirfen konnte, welches das zu erhi⸗ 





i 





”2) Es ſcheint uns überjlügig zu bemerten, Laß diefe Flinten nerhwcn 
dig öfters verjagen, nicht Lange dauern, unb noch gefaͤhrlicher fr 
werben, ala bie gewohnlichen. A. d. Keb. 
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be Eifen umgab. Wir konnen diefe nuͤzliche und einfache 
richtung unferen Landsleuten nicht genug empfehlen. *) 





XXX. 


Bie die Snftrumenten= Arbeiter in Lancafhire ihre 
Feilen hörten und gerade richten. 
Bon Hm. Gill, in beffen technical Repository. N. 55. S. 61. 
Mit Abbildungen auf Tab. V. 


Ne richten ein Cchmiedefener aus Koͤchen-Steinkohlenldſche 
litchen Cinders) , oder aus Steinfohlen an, welche von allem 
‚harzigen Stoffe befreit find, fo daß fie rein ohne allen Rauch 
d alle Flamme brennen. Nachdem diefe Kohlen gehbrig bren⸗ 
a, bebefen fie felbe mit einer gemblbten eifernen Platte, fo 
B die Hize unter berfelben zufammengebrängt wird. Fig. 29. 
ge einen Theil eines folchen Schmiedeherdes. 

Die Feilen werden in Bodenfaz von Bier, oder in Biers 
fen getaucht, und forgfaltig damit bekleidet, und dann mit 
efalz oder gemeinem Calze überzogen, indem mat fie in 
ſſelbe ſtelt. Man ftellt fie dann ſenkrecht neben das Schmie⸗ 
‘wer, damit fie abtrofnen, indem man ihre fpizigen Eriele 
sch Köcher fleft, welche in einer auf vier Füßen ruhenden 
nen Platte durchgeſchlagen find. Hierauf find fie zum Härz 

ferrig „- weldyes auf folgende Weiſe geſchieht. 

Der Arbeiter hat eine fange duͤnne Zange, mit weldyer er 
e Seile einzeln bei ihrem Stiele faßt, und auf das Feuer 
:er die gewoͤlbte Platte zundchft an der Mauer des Schmie— 
erdes legt. Er nimmt hierauf eine zweite, und legt fie 
ven der vorigen hin, hält aber indeſſen die Blafebälge immer 
Gange, und führt fo fort, bis er derem ſechs, wie im der 
jur, oder wielleicht nody mehr, nach der Groͤße der Stuͤke, 
T diefe Weiſe untergebradyt hat. Cobald das Salz auf der 
rft in das Feuer gelegten Zeile zu ſchmelzen anfängt, nimmt 
diefelbe alfegleich) aus dem Feuer, und taucht fie in kaltes 
") &o auch wir den unftiguns bie ſich aber erſt dann allgemein dazu 

bequemen werben (einiae fleisige Schmite kennen indeffen kei ung 

diefe Bosrihtung fon lang), wann die Kohlen dei uns fo theuer 
ſeyn werden, wie zu Genf. A, d. ueb. 
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c, dad Rad herumtreibt, und nachden die Klappe vor ber 
Ausleitungs:Röhre, k, vorüber ift, durch diefe entweicht. Die 
Klappe wird jezt durch den gefrämmern Theil des Dampfauf: 
haͤlters in die Peripherie des Rades niedergelegt. Dafür wird 
aber die gegenüberftehende Klappe durch die Reibungs-Rolle, 1, 
in die Lage eines Halbmeſſers gebracht, und der Dampf wirkt 
wieder durd) feinen Druk gegen diefelbe, und fo wird die ums: 
drehende Bewegung des Rades unterhalten, deffen Achſe, m, 
die Mafchine treibt. 

Die Att, wie das Gewinde der Klappe, a, gebildet wer- 
den foll, it, nady dem Vorſchlage bes Patent- Trägers, fek 
gende: dad Metall des Dampfrades, b, wird an jenen Stel⸗ 
fen, wo das Gewinde angebradyt werden fell, fo gegoffen, wie 
die punetirten Linien zeigen, und dann wird ein walzenfbrmiges 
Loch durch den maifiven Theil ded Rades durchgebohrt, das 
jedem Gewinde ald Stiefel diens. Hierauf wird ein ftählerner 
Stift walzenformig fo zngefchliffen, daf er genau in jenes Loch 
paßt, und biefer Stift wird in ber Folge an die Klappe ange: 
ſchraubt, und das uͤberfluͤßige Metall weggenommen, fo da} 
foviel von dem Loche uͤbrig bleibt, als nöthig ift, einen Stiefel 
zu bilden, der ungefähr drei Viertel ded Umfanges des Stif: 
tes, d, umfaßt. 

Nachdem die Klappe auf ihrer Achſe oder auf dem Stifte 
auf dieſe Weiſe befeftige wurde, wird fie ſeitwaͤrts in ihrem 
Stiefel gehoben, und dadurd) vor dem Ausfallen gefichert, 
dag man die Fütterung vorne, und den Schlaghebel hinten an: 
bringt. Auf dieſe Weife ipielt die Klappe und der Stift in 
dem Eticfel-Gewinde; ein Theil des maſſiven Theiles des Ra 
des, der in einen Ausſchnitt vorne an der Platte fällt, wie 
Big. 5. einzeln zeigt, und ein hervorjichendes Stuͤk, welches in 
eine Vertiefung in dem Rade fällt zwiſchen der Klappe, bilder 
eine Schulter zur Stuͤze. 

Die Form und den Bau der Klappe, deren der Patent: ! 
Träger fid) gegemvärtig bedient, zeigen die Figuren 8. 9. 10. } 
im Einzelnen, und in verfchiedener Anficht, ſammt den Federn, | 
die fie nad) auswaͤrts drüfen. 

Die Fütterung des Dampfhälters, g, wird durch ein Seit ' 
Meſſiug bewirkt, weiches hinten in einer. Vertiefung eine Feder ı 
führe, um denfelben Dicht gegen den Umfang des Rades, b, 
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kohle gemacht hat, wie bie punctirten Linien in Fig. 23. zeigen, 
nachdem er vorläufig den Docht hinlänglich in die Hohe gezogen 
hat, um eine Flamme von der gehörigen Stärke zu erzeugen. 
Nachdem er den zu erhizenden Gegenftand in die gehörige Terms 
peratur gebracht hat, laͤßt er ihm, je nachdem er mehr ober 
minder gehärter werden foll, entweder in Waſſer eder in Oehl 
fallen, welches jid) in darunter geftelften Gefäßen befindet. Er 
temperirt denfelben, indem er entweder die Flamme der Lampe 
mittelft des Lorhrobres auf denjelben leiter, während er noch auf 
der Holzkohle oder zwiſchen einer Zange iſt (vorher hat er ihn 
aber durdy Reiben auf einem orientaliichen Oehl-Wezſteine pre 
lirt), ober er legt ihm in einen Kleinen, flachen, diinnen Trog 
deffen Kanten etwas aufgebogen find (wie Fig. 26 und 27. in 
natärlicher Größe zeigt), und hält ihm jo lange über die Flamme 
der Rampe, bis die gehörige Temperir = Farbe zum Vorſcheine 
kommt. 

Er iſt mit Feuerſchwamm (deutſchem Zunder, Germanlia- 
der!!) Feuerſtein, Stahl und Schwefellerzchen verſehen, ınn die 
Rampe fo oft ald nöchig anzuzinden. Die Lampe hat eine 
gläfernen Schornſtein, und einen Fegelfdrnigen Schirm, um z 
gleich auch bei derjelben arbeiten und leſen zu Tonnen. 

| 





ALI. 

Verbefferung im Plattiren ober Ueberziehen des Eis 
fend mit Kupfer oder mit_ Kupfer: Compofitionen, 
worauf Dav. Gordon, Esq., Bafinghall z free, 
City of London, und Wild. Bomfer, Eifen-Fabrs 
Fant, Parſon's Street, Welleloſe⸗ſquare, Middleſer 
ſich am 26. Februar 1825 ein Patent ertheilen 
ließen. 

Aus dem London Journal of Arts. ep. 1826. ©. 89. 





Di ſe Verbeſſerung beruht auf einer Entdekung, welche die 
Patent⸗Traͤger gemacht haben wollen: daß polirtes Eiſen nahe 
an der Schweißhize eine große Neigung beſizt, ſich 
mit dem gefchraolzenen Kupfer chemiſch zu verbim 
den. Da mehrere Chemiker an diefer Entdefung zweifeln were 
den, fo wäre ee, vielleicht gut gewefen, die Theorie bei Leite 
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laffen, und nur das Verfahren genau zu befdjreiben, wos 
ch das Plattiren geſchehen fol. Mir wollen den Patents 
dufern diefen Wink überhaupt gegeben haben, indem, wen 
ne Hypothefe auf irrigen Vorausſezungen beruht, alles, was 
ıf diefelbe gebaut iſt, leicht umgeftärze werden Fan, und 
eſeze dagegen eintreten Ponnen. Wir geben indeffen den Paz 
ntsTrägern gern zu, daß fie gefunden haben mögen, daß, 
am Eifen und Kupfer bis auf einen gewiffen Grad erhist, 
ad dann in genaue Berührung gebracht wird, die Theildyen 
iefer beiden Meralle anderen Cohaͤſions-Geſezen folgen, ald 
meer anderen Umſtaͤnden, und daß dad Partiven dann leichter 
peichehen kann. 

Die Oberflaͤche der. eifernen Platten, Erangen, Stäbe, oder 
© immer aus Eijen mit Kupfer plattirt werden fell, muß 
et gereinige, d. h., alle Oxidation muß beſeitiget werden : 
bieranf wird das zu plattirende Stuͤk Eiſen in einem Dfen 
bi zur Weißgluͤh- oder Schweißhize gehist. In diefen Zus 
Rande taucht man num das Eiſen in geichmelzenes Kupfer, 
der gieöt das gefchinolzene Kupfer auf das Eijen, wobei man 
edech zu beachten hat, daß Feine atmefphärifche Luft mir dem 
fen in Berührung kommt, indem font Dridation entitcht, 
nd die beiten Metalle gehinderr werden, ſich mit einander zu 
erbinden. 

Wenn auf dieſe Weiſe gehoͤrig plattirt wird, fo hängt das 
upfer jo feſt auf dem Eiſen, daß dieſes, es mag was immer 
ir eine Ferm baden, gehaͤmmert, gewalzt, gezegen, oder in 
as immer für eine Form gebracht werden kaun, ohne daß die 
fartirung dabei leider. 
eſes Plattiren fell in einem Wind = der Reverberier— 
fen geſchehen, oder, unter g Berbälmiffen, in zwei mit 
: verbuntenen Oeſen, in deren einem das Eiſen gehizt 
n dem anderen 9 nolzen wid. 
zehörige Temperatur erlangt bat, 
u, Zangen aus dem einen Den 
men, und in Das hi dem anderen 
ꝛbracht. Da jedoch ſauerſtoifhaltige Luſ end dieſer Ar— 
ſorgfaͤltig aus den Defen entferur bleiben muß, wird eine 
ſondere Vorrichtung an den Thuͤrchen und Abtheilungen in 
n Defen vorgefchlagen, die wir nicht gehörig verftchen, weil 
ine Zeichnung dazu geliefert it. Die Patent-Traͤger nebmen 
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Berbefrung. in.per. Run. des, Denkitiieen ‚Akem. 
As bry In, der: Kun Fheher- Durch Seralipkatten mittekf 








durchzuſchlagen/ jſt ſelhſt in.umferer, mpgendäres Auabı | 
ſo beruͤhmten, 


Gehe u; and yerwoat ge 





wahr. D. 


2% 1908 legte. Se Barioikrn.pe-Sanitihrden 


Retaliplasten ober" pielmeht Wetallbleter aus iweriibke 


Dipzalle, vorzägfich aber aus verginmem Eiſenblecha wor, . 


velcht; eine, Menge. lleiner gleichweit entferuter Locher 
chlagen waren, ſo daß ſie ausſahen wie ein Sieb. 
daß, er. biefelben, mittelſt eines neuen: Maſchine verfer⸗ 
ie er ſelbſt erfand, und die bie hoͤchſte Echnelligfeis. meh 
Senauigfeit bei der Arheit verbindet. Cr hat zeither 
tafchine noch verbeffert, und har es in feiner Gewalt, 
irfung in's Unendliche abzuaͤndern, fie an- verſchiedenen 
anzubringen, und ſo die Arbeit noch fchnelfer und beſſer 
mben. 5 

a umfesen Lefern eine dee diefer Erfindung zu ‚geben, 
a wir Hm. Lariviere einen Blok aus hartem Holze 
a eines Drukjeite zuzurichten, und ſtatt der Lettern, ver⸗ 
? Nummern feiner Mernlifpizen in denſelben einzufuͤgen, 
fe. dann, abzullarfchen. Der beiliegende Abdruk gibt eine 
erwan, wobei man jedoch nicht vergeſſen darf, daß die 
ed. Holzes Hrn. Lariviere nicht geftattete feine Pun⸗ 
t jener bewunderungswärdigen Genauigkeit eimafaen, 
au: feiner Mafchine beobachten Fann. .. ... 

1. Zariniere hat feine Erfindung nicht bloß auf Ss 
> Durchfchläge aller Ypt,, ſondern auch auf; die feinften, 


Ta 


Bir Haben Hiervon Rotig gegeben Doigt, Ionen. B,KXLO.33 ' 
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Juwelier: Siebe zum Cortiren der Goldkoͤrner, Feuerſchime, 
Sicherheitslampen u. dgl. angewendet. Hr. Lariviere erhiel 
für feine Arbeiten bei der runnauafeliung zu Bern die goldene 
Medaille. 

Die Werkzeuge, deren er ſich zur Verfertigung der Seibe 
bedient, find das Refultat dreijäpriger Verſuche. Sie beſtehn 
ans 40 Stuͤken. Die Platten führen 2357 Punzen, und dr 
Zahl der Löcher beträgt 6989. Einige Diefer Platten find cin 
Zoll dit, und haben 1132 Köcher. Alle diefe Stuͤke find mit 
telſt 200 Schrauben befeftigt. 

Wir unterfheiden an diefer Maſchine vorzuͤglich zwei Srüte; 
die Flugpreſſe ſammt Jugehös, und bie Matrize, die die Lader 
bohrt. Die Mittel, deren Lariviere ſich bedient, um die 
wirkenden Theile in feiner Maſchine zu befeftigen, zu bewegen, 
und los zu machen, erreichen ihren Zwek volllommen. Ba 
bedauern, daß wir wegen des Intereſſes des Erfihders die Me 
ſchine nicht genauer beſchreiben duͤrfen. Mir Eonnen jedech 
verfichern, daß die Werkzeuge zum Durchichlagen der feinfn 
Seiher in einer geraden Linie von nur 6 Zoll Länge & 0 6 
700 cylindriſche Köcher enthalten, deren jedes »4 bie bie 
im Durchmeffer hält, und in deren jedem eine Fleine malen 
fbrmige Punze ſtekt, die in einer Erahlplatie, wie ein } 
in einem Kamme, eingefüpr if. Jede dieſer Punzen ſchlig 
unn ihr Loch durch, amd wenn nur eine einzige Derfelben auf 
ihrer Stelle weicht, oder bricht, muß das ganze Syſtem net 
geordnet werden. Alle diefe Punzen muͤſſen gehärter und tem 
perirt werden. Die Heinen runden Metallſtuͤle, die aus der 
durchlächerten ‘Matten ausgejchlagen werden, erſcheiuen tem4 
freien Ange als das feinſte merallifche Pulver; durch das Wert 
größerungäglas gejehen zeigen ſie ſich hingegen als die ve 
mäßigften Cylinder. 

Das Unrernchmen des Hm. Kariviere war allerdingkj 
kuͤhn; fein Much und feine Beharrlichkeit wußten inveffen alt! 
Schwierigkeiten zu beſiegen. Der Ausſchuß trägt daher a) 
die goldene Medaille an. ) 

N. 26. iſt ein Mufter einer aͤußerſt fein durchgejchlagenen 
Metallplatte, deſſen Schönheit jedoch durch die ımvermeidlicyen 
Schwierigkeiten bei dem Drufe leiden mußte. 


















79) Betanntlich zog Hr. Lariviere rad) England, und nahm dt 
ein Patent auf feine Erfinding. A. d. U. 
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kohle gemacht hat, wie die punctirten Linien in Fig. 23. zeigen, 
nachdem er vorläufig ben Docht hiulaͤuglich in die Höhe gezogen 
hat, um eine Flamme von ber gehörigen Stärke. zu erzeugen. 
Nachdem er den zu erhizenden Gegenftand in die gehörige Tem⸗ 
peratur gebracht hat, laͤßt er ihm, je nachdem er mehr oder 
minder gehärtet werben fol, entweder in Waſſer oder in Oehl 
fallen, weldyes fi) in darunter geſtellten Gefäßen befindet. Er 
temperirt denfelben, indem er entweder die Flamme der Lampe 
mittelft des Loͤthrohres auf denjelben leitet, während er noch auf 
der Holzkohle oder zwifchen einer Zange ift (vorher hat er ihn 
aber durdy Reiben auf einem orientaliichen Oehl-Wezſteine po: 
fire), oder er legt ihn in einen Heinen, flachen, binnen Trog, 
deffen Kanten etwas aufgebogen find (wid Fig. 26 und 27. in 
natürlicher Größe zeigt), und Hält ihm fo lange ber die Flamme 
der Lampe, bis die gehorige QTemperir = Farbe zum Vorſcheine 
fommt. 

Er ift mit Feuerſchwamm (deutſchem Zunder, Germantin- 
der!!) Zeuerftein, Stahl und Schwefelkerzchen verfehen, um die 
Lampe fo oft ald nbthig anzuzuͤnden. Die Lampe hat einen 
gläfernen Echornftein, und einen Fegelfdrmigen Schirm, um zus 
gleich auch bei derfelben arbeiten und leſen zu koͤnnen. 





ÄLI. 

Verbefferung im Plattiven oder Ueberziehen des Eis 
fens mit Kupfer oder mit Kupfer» Compofitionen, 
worauf Dav. Gordon, Esq., . Bafinghall -ftreet, 
City of London, und Wild. Bowſer, Eifen-Fabris 
Pant, Parſon's Street, Mellelofe-fquare, Middlefer, 
fi) am 26. Februar 1825 ein Patent ertheilen 
ließen. 

Aus dem Londun Journal of Arts. ep. 1826. ©. 89. 


Diefe Verbeſſerung beruht auf einer Entdekung, welde vie 
Parents Träger gemacht haben wollen; daß polirtes Eifen nahe 
an der Schweißhize eine große Neigung befizt, fid 
mit. dem gefchraolzenen Kupfer demifd) zu verbin— 
den. Da mehrere Chemiker an diefer Entdefung zweifeln wer 
den, fo wäre e&, vielleicht gut gewefen, die Theorie bei Seite 


’ 
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zu laffen, und nur dad Verfahren genau zu ‚befcjreiben, wo⸗ 
durch das Plattiren gefchehen fol. Wir wollen ben: Patents 
Käufern diefen Wink überhaupt gegeben haben, indem, wenn 
eine Hypotheſe auf irrigen Vorausfezungen beruht, alles, was 
anf diefelbe gebaut iſt, Teicht umgeftärzt werden Tann, und 
Gefeze dagegen eintreten Eonnen. Wir geben indeffen den Pas 
tenteZrägern gern zu, daß fie gefunden haben mögen, daß, 
wem Eifer und Kupfer bis auf einen gemiffen Grad erhizt, 
und dann in genaue Beruͤhrung gebracht wird, bie Theilchen 
diejer beiden Meralle anderen Cohaͤſious-Geſezen folgen, als 
unser anderen Umſtaͤnden, und ban dad Plattiren dann leichter 
geſchehen Fan. 

Die Oberflaͤche der eiſernen Platten, Stangen, Stäbe, oder 
was immer aus Eijen mit Kupfer plattirt werden foll, muß 
erft gereinigt, d. h., alle Dridation muß beieitiger werden: 
hieranf wird das zu yplattirende Stuͤk Eiſen in einem Ofen 
Bis zur Weißgluͤh⸗ oder Schweißhize gehizt. In diefem Zus 
frande taucht man nun dad Eiſen in gefchmolzenes Kupfer, 
oder gießt das geſchmolzeue Kupfer auf das Eifen, wobei man 
jedody zu beachten hat, daß Feine atmofphäriiche Luft mit dem 
Eijen in Beruͤhrung kommt, indem fonft Dridation enrfteht, 
und die beiden Metalle gehindert werden, ſich mit ENANDEE zu 
verbinden. 

Wenn anf diefe Meife gehbrig plattirt wird, fo Hänge das 
Kupfer fo feſt auf dem Eifen, Daß dieſes, es mag was immer 
für eine Form Haben, gehaͤmmert, gewalzt, gezogen, oder in 
was immer für eine Form gebracht werden Fan, ohne daß die 
Plattirung dabei leider. 

Diefes Plattiven foll in einem Mind = oder Meverberiers 
Dfen gefcjehen, oder, unter gewiſſen Verhaͤltniſſen, in zwei mit 
einander verbundenen Oefen, in deren einem das Eiſen gehizt 
wird, während das Kupfer in dem anderen geſchmolzen wird. 
Nachdem dad Eifen feine gehörige Temperatur erlangt har, 
wird es mittelſt Staͤben, Hafen, Zangen aus dem einen Ofen 
genommen, und in das geihmolzene Kupfer in dem anderen 
gebracht. Da jedod) jauerftoffhaltige Luft während diefer Ars 
beit jorgfültig aus den Defen entfernt bleiben muß, wird eine 
bejondere Vorrichtung an den Thuͤrchen und Abtheilungen in 
den Defen vorgejchlagen, die wir nicht gehdrig verftchen, weil 
feine Zeichnung dazu geliefert ift. Die Patent: Träger nehmen 
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Eorbett's, neue Tritte zum Einzund Ausfteigen in Ki 


In dem, dem Purpur des Caſſius ähnlichen, in der 
Nure unauflöslichen Ruͤlſtande ift die Menge Goldes a. 
zend.- Diefes Gold, wie der hochverdiente Klapi 
werfte, fand ſich am der Oberfläche des von dem 
onmmenen Erzeö, die in Münzen umgewandelt wurden, 

diefe Münzen in Hinfiht auf die Menge des v 





inder abweichen, fo ſollte man glauben, daß m 

eines Kupfer nahm, oder vielmehr, daß Stüfe 

pfer gemengt, und dann dem Silber beigefezt wi 4* 
XLIV. 


we Tritte zum Ein = und Ausſteigen in Kutſchen, 
von Roß Corbett, Kaufmanne zu Glasgow in 
Schottland , worauf derfelbe fih am 21, Junius 
1825 ein Patent ertheilen ließ, re 
Aus dem London Journal of Arts. Sep. 1926, S. 74 
Mit Abbildungen auf Tab. V. 


er Zwef diefer neuen Einrichtung der Tritte zum Ein =-und 
öfteigen im Kur chem iſt, diefelben von felbft hinauffteigen 
ſich zufammenu gen zu laffen, wann die Thuͤre der Kutſche 
hoffen wird. zu diefem Ende hat der Patent= Träger die 
sfen, um welche die ein, zwei, oder mehreren Abfäze Der 
tte fi drehen, in einem Pnare feftftehender Seitenleiften 
ebracht, die von der unteren Seite des Kaſtens der Kutſche 
laufen, und etwas von der fenkrechten abweichen. Won der 
ıterfeite eines jeden Trittes läuft ein Arm oder Hebel aus, 





) So intereffant und lehrreich es if, bie antiken Münzen einer chemi— 
ſchen Anatyfe zu unterwerfen, fo wäre es doch für ben Handet 
weit wichtiger, bie Golb und Silber-Muͤnzen (nicht die Scheider 
münzen, die das Publicum laͤngſt gewohnt ift, als eine Gportele 
ſache für die Gtaats-Gaffen zu betrachten) fo wie fie von Jahr zu 
Jahr in verfchiedenen Staaten geprägt werden, einer ftrengen Ana= 
Iyfe zu unterwerfen, und biefe öffentlich bekannt zu machen. Cs 
iſt unglaublich, wie ſehr bei biefen Münzen in Hinfiht auf Korn 
allein die Staaten fowohl, als das Publicum benachtheitigt wird. 
Am beften wiffen dieß die Juden und Armenier, bie in Einldſung 
gewiſſer gangbarer Gold» und Gilbermüngen mehr Procent gewin⸗ 
nen, als mandjer getaufte Jude an Rothſchilds und anderen Staats- 
papieren. A. d. u. 





XLV. 


mbefferte Methode, Gefchirre ober Schäfte (Hebel, 
Healds) zu verfertigen, worauf, Joh: Dsbalvdefton, 
Salico Weber zu Shire-Brow, in Blackburn, Lars 
caſterſhire, am 29. November 1826, fich ein Pas 
tent ertheilen ließ, 
Aus dem London Journal of’ Arts. Sept. 1826. ©. 78. 
Mit Abbildungen auf Tab. V. 





ie Schäfte oder Geſchirre wurden bisher aus Faden oder 
Ömiren verfertigt; der Patent- Träger will fie aus: duͤnnen 
ttall⸗ Streifen verfertigen, die durch Stäbe: znfammengehalz 
I werden. Fig. 20. Tab. V. zeigt ein folches Geſchirr von 
me 2,0, find die oberem und unterem Stäbe oder Leiften 
$ irgend einem leichten Holze. b,b, Metall-⸗Furchen, welche 
Fig: 218 im Durchfchiitre: dargeſtellt find. c,c, Metall: 
fe, welche. ſich in den: Furchen fortſchieben laſſen. Jedes 
Rift mit eiuem Loche durchbohrt, zur Aufnahme der Stans 
r, d,d. Die Metaltftreifen, e, find fehr dm, wie man 
"hier von der Kante dargeftellt ſieht; find aber hinlänglich 
ir, um feſt zu ſtehen, und in der Mitte mit einen Fleinen 
he werfehen, wo- zugleich der Streif etwas gebogen ift. Das 
ch zieht ſchief, damit der Kettenfaden durchgezogen werden 
m, ohne aus der geraden Linie. zu laufen. 

Wenn man diefe metallnen Gefchirre verfertigen will, nimmt 
wı eine gewiſſe Anzahl: Streifen, e, und ſtekt Die. Stangen, 
durch die oben und unten am denfelben befindlichen Löcher. 
erauf wird eines der fchiebbaren Stuͤke in die. beiden Fur 
m eingefezt, und die Stangen werben durch daſſelbe durch⸗ 
füsrt, worauf: eine andere Reihe von Streifen auf: die. Stans 
u kommt, u. fi f., bis die ganze Breite des Geſchitres voll 
wo dam endlich alles an beiden Enden der Stangen mit⸗ 
ſt Nieten fefkgefchraubt: wird, und. das Geſchirr fertig- ift. 

Der Patent» Träger macht die hölzernen Leiflen, a, a, oben 
We unten: aus Holz, und. die duͤnnen Streifen, e,e, aus duͤn⸗ 
tm Meſſingbleche. Diefe Geſchirre find weit bauerhafter, als 
ie gewbhnlichen. ° 





45. 





raubt zeigte mit Eifen-Protofulfat, 
fiber, mir Zinn Protochloruͤr, — 
Man betrachtete an allen dieſen Münzen, 













2,431 Gramm 
Kupfer. > 0589 — 750 3 
Both - 9,02 — ohne mertliche Spur von Finn. 


Haupt mit einem Lorbeerfranze. Rıikfeite: COS. V. 
OPTIMO PRINC. Eine aufrechtſtehende Sieges = 
Schwere: 2,8 Gramm. 


Silber 2,455 Gramm . 100 
Kupfer . OB + 139 
Ei ’ = 
hop .— 
0 — 


' 3) BADRIANVSAVG. COS. UILP-P. Ratres Ha 





© 20) Ale analyficten Müngen wurden weiß gefotten, (deeape) daher de || 
mas weniger" Kupfer, als wirtlich vorhanden war. Ad. D» 





212 Fene ulle's, Analyfe zu Famars gefundener Silbermünzen, 
Sifer -.  2,806°Cramm , „ 100 


Kupfer .» 070 — . 24,74 
Gold . 0,004 — 
3510 — 


9) M: COMMODVS ANTONINYS AVG-  Kehrfeite: 
TR. P. VII. IMP. VI. COS. III. P. P- - Eine aufrecht ftchende 
weibliche Geftalt neben einem Altare. Schwere: 2,703 Gramm. 
Silber 1,814 Gramm v 100 

Kupfer » 0,869 — . 47,906 


Bm | 
[ ' 


2,703 1:0 \ 
10) IMP. GORDIANYVS PIVS FEL. AVG. Kehrſeite: 
IOVI STATORI. Jupiter fiehend. Schwere: 3,4 Gramm. 


Analyfe an 3,34 Gr. J 
Silber . 0,941 Gramm . 100 
Kupfer ©. 2262 — “240,38 . 100 
Zinn . ® 
Gold * bouzz — «6,056 
3340 — 


11) IMP. M. IVL. PHILIPPVS AVG. Nüffeite: 
ANNONA AVG. G. Aufrecht ftehende weibliche Figur mit 
‚einem Fuͤhlhorne. Schwere: 3,5 Gramm. Analyſe an 3,47 Gr. 

Silber . 1,508 Gramm . 100 
fi Kupfer . 117 — = 127,122 
Binn — — 
Sb: jooas = 
ao — N 
42) M. OTACIL. SEVERA. AVG. Kehrfeite: CON- 
CORDIA AVG. G. Eoncordia fizend. Schwere: 3,165 Gramm. 
Analyfe an 3,055 Gr. 
Silber . 1,158 Gramm . 100 » 


Kupfer 2 ma — * 158,98 
Zinn 
Cr Jo⸗ss — 

3055 — 


13) IMP.C.M. Q. TRAIANVS DECIVS AVG. Sehr 
feite: VICTORIA AVG. Schreitende Sieges-Goͤttin. Schwert: 
3,768. Analyſe an 3,758 Gr. 


Silber .» 1,49 Gramm . 00 

Kupfer . 2,213 — . "18,523 
Zinn . 

[Ce Ynoss = ’ 


3758 — \ 


alle dieſe Mingen in Hinficht auf —— 

einander abweichen, fo ſollte man glauben, daß man eutweder 

umeines Kupfer nahm, oder vielmehr, daß Stüfe Erzed mit, 
und dann dem Silber. beigefese wurden ") 





XLIV. > — 
Neue Tritte zum Ein =. und Ausſteigen in Kutſchen⸗ 
von Roß Kochen Kaufmanne zu a = 
Schottland, worauf. derfelbe fih am. 21. 
1825 ein Patent ertheilen. lief. — 
ld dem London Journal of Arts. — — 2 
Mit Abbildungen auf Tab. V. Az 


Der. Zwet dieſer neuen Einrichtung der Tritte zum Ein on 
Ausfteigen in Ku: chen iſt, diefelben von felbft hinauffteigen 
und ſich zufammenszen zu laffen, wann die Thuͤre der Kutſche 
geichloffen wird. Zu diefem Ende hat der Patent= Träger die 
Zapfen, um, welche die ein, zwei, oder mehreren Abfäge der 
Tritte ſich drehen, in einen Paare ſeſtſtehender Seitenleiften 
angebracht, die von der unteren Seite des Kaſtens ber Kutſche 
auslaufen, und etwas von der fenfrechten abweichen. Von der 
Hinterfeite eines jeden Trittes lauft ein Arm oder Hebel aus, 


. & intereffont und lehrreich es iſt, die antiken Münzen einer hemiz 
fen Anatyfe zu unterwerfen, fo wäre «6 doch für den Handel 
weit wichtiger, bie Gold und Gilber-Münzen (nicht die Ccheibee 
müngen, die das Publicum länaft gewohnt iſt, als eine Cportele 
fadje für die Staatt-Caſſen zu betrachten) fo wie fie von Jahr zu 

- Sabre in verfdiedenen Staaten geprägt werden, einer ftrengen Ana 
Dyfe zu untermerfen, und. biefe öffentlich bekannt zu machen, Es 
if unglaublich, wie fehe bei diefen Münzen in Hinficht auf Korn 
‚allein bie Staaten ſowohl, als das Publicum benachtheilige wird, 
Arm beften wiſſen dieß die Juden und Armenier, die in Ginlöfung 
gewiffer gangbarer Gold = und Silbermuͤnzen mehr Procent gewins 
nen, als mandjer getaufte Jude an Rothſchilde und anderen Staats · 
papleren, «du 
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welcher mit 

und am dent m 
Hrinmmmter ‚Hebel, welcher von einer Sange | 
wird, die mit ber Kutſchenthute in Verbindung fteht: 
diefer wird der gefränmmte Hebel durdy Das 
nen der Thuhre um feinen Crägpunfe gedreht, und macht, da 
die Stange ſich aufwäͤrts ſchiebt, die die Abſce der Tritte 
Hotigental auswirft. Wenn bie Thilre gefehloffen wird, wire 
der gefräfmmte Heel ſammt der ſchiebbaren Stange: wieder, 
amd zwar im entgegengefezter Richtung, bewegt; ımd- bie Abfäze 
der Tritte legen ſich zufammen,, 


ſich drehen. d,d, find die Arme, welche von dem hinteren 
Theile der Abfäze der Tritte auslaufen; 6, iſt die Stange, bie 
ſich ſchieben läßt: F, ift der gebogene Hebel, der ſich um dem 
Stuzpunkt, g, dreht, und welcher mit der ſchiebbaren Gtange 
oben durdy ein Gelenk verbunden if Das gegenäberftehende 
Ende des Hebels, f, iſt mit einem- horizontalen Hebel, bi, 
(Fig. 18.) verbunden, umd diefer ift gleichfalls mirtefjt eines 
Gefilges mir eine ſogenannten Kehrſtange, i, verbunden, bie 
an der Thüre, I, befeftige iſt. 

Man fieht mun, daß, fo wie die Ihre, I, gedffinet wird, 
die Stange, i, und der längere Arm des horizontalen Hebels, 
h, vorwärts gezogen wird, wie Fig. 18. zeigt, woburdh der 
firzere Arm des horizontalen. Hebels, h, den. gebogenen Hebel, 
5 zunäfziehen wird, und daß, wenn die Stange, e, ſich auf 
waͤrts ſchiebt, die Abſaͤze der Trirte, c, c, horizontal, wie im 
Fig. 47: und in Fig. 164 bei offener Thuͤre zun Rechten, auds 
geworfen werden. Wenn die Thuͤre gefcjloffen wird, ſchiebt die 
Kehrftange, i, den horizontalen Hebel, h; zurüt, wie die punee 
tirten- Linien. zeigen, und, da. der gebogene Hebel, f, dadurch 
vorgeſchoben wird, ſchiebt ſich die Stange, e, berab,; und legt 
die Abſaͤze der Tritte: innerhalb der Seiten: der- Leiſten b, zur 
fammen, wie man- in Big. 15. zur linken Seite ſieht 






er 


— * 


dem Tabak, das Brennen a Fang 
— 


mit. allen Nebenbedinguugen. ei 
Sheihter geldot worden, ie Se 
Biber in, lalirtes, metallnes Futteral, in 
biueingeſtelt wird, ſo dañ — an 
i Rauchen 








J “us . 


Berbefer Ben u Sa, — 
* 
Et son 


——— 
182. ein Patent ertheilen ließ. *) 
Aus dem London Journal of Arts. — 1826. es 
Mit Abbildungen auf Tab. V. 


Diefe Verbefferung befteht in Anwendung elaſtiſcher — 
an den Seiten und am Hintertheile des Schiffes, “ 
fo, wierein Fiſchſchweif, und wie Floßen, wenn der Fiſch 
ſchwimmt, bewegen, und auf dieſe Weife das dahgzeug vers 
waͤrts bringen follen. 

Fig. 36, if eine horizontale Anſicht eines Theiles des 
Fahrzeuges, 

a, iſt eine duͤnne Metallplatte, die man von der Kante 
fieht, und. die mittelft Seitenbändern an ihrem Hintertheile an 
einer fenkrechten Spindel, b, (Fig. 37.) befeftigt ift, die ſich 
in Zapfen dreht. An diefer Spindel befinder fich ein Arm oder 
‚Hebel, c, um die Platte hin und ber zu bewegen, und fo einen 
Seitendruf gegen das Waſſer zu erzeugen. 

Die krummen Linien, welche die elaftifhe Platte auf ihrem 
Durchgange durch das Waſſer befchreibt, find in Fig. 38. durch 
Puncte bezeichnet. Die Platten, d,d, an den Seiten des Schif⸗ 
fes find auf Ähnliche Weife vorgerichter, wie die Platte, a, 
und ihre Spindeln drehen fi) auf Zapfen hin und her, und 
erhalten ihre Seitenbewegungen burch die Arme, e,e. Die Arme 
und der Hebel, e, fbnnen an einer Dampfmafchine mit abe 
wechfelnder Bewegung angebracht werden, oder an irgend einer 
anderen Trieblraft, oder auch mit der Hand. bewegt werden. 

Sig, 39. zeigt eine andere Methode, eine elaftifche Platte 
anzmvenden, und dad Fahrzeug mittelſt derfelben zu treiben. „ 
Hier iſt die Plane, a, horizontal angebracht, und am- einer 
fenkrechren Spindel befeflige, die in einem Geftelle, b, auf 
und nieder fleige, amd, da fie durch ein Gefüge an der Hure 





#2) Es iſt fonderbar, daß bier des Patentes des Hrn. Buff vom 24 
Iumius 1924. (polyt. Journ. Bd. XIX. ©, 237.) nicht erwößnt 
wurde, A. d, Ueb. 
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Bel, ©, befeſtigt it, ſteigt fie, nie'die Kurbel ſich dreht, im .. 


Waffer auf und mieder. Sie biege ſich bier auf die oben bes 
ſchricbene Weife,- und erzeugt dadurch einen Widerftand gegen 
ME ae eb Bar Vera gerieben wird, 
Eine audere Vorrichtung iſt in Fig. 40., wo — 
ſche Platten, a, a, am einem Arme, b, angebracht ſiud und 
ſich um eine Gentrals Achſe, ©, mittelſt eines Laufbandes dre— 
ben, welches von den ſich drehenden Theilen einer Dampfmas 
ſchine um+die Rolle, oder ven Käufer, d, laͤuft. Die ſchiefen 
Flächen der ſich biegenden Platten prüfen gegen das Mailer, 
fo wie fie ſich drehen, und reiben das Fahrzeug dadurch vor⸗ 
Rees Aehnliche Platten laſſen SOSSE —— 


Schiffes anbringen. Bar 
Gig. 4. zeigt ein Fahrzeug mit —— Boden für. einen 
Canal. Es werden hier Seitenbretter (Tee-boards) nach einem 


neuen Plane angebracht. a, ift eim ſolches Seitenbrett aus 
einer elaftifcpen Patre, welches an feinem Hintertheile mitteiſt 
fiarker Bänder mit einer fenkrechten Buͤchſe, b, verbunden iſt. 
Diefe Büchfe hat einen Zahnſtok, in welchen ein Zahnrad, 6, 
eingreiftz je nachdem diefes Rad gedreht wird, fteigt die Platte, 
a, aus dem Waller, oder wird im daſſelbe niedergedräftz ein 
Sperrfegel hält das Nad fe, wenn die Buͤchſe ftill ſtehen joll. 
Der Patent» Träger glaubt das Fahrzeug dadurch im Canale vors 
waͤrts treiben zu Fonnen, was ſich aber nicht wohl einfehen lift. 


an den —— zur Verfertigung der 
Schnuͤrriemen), ſowohl zu Stieſeln als 
—— worauf Job. Head, Quaͤker und 
fer zu Vanbury, Orfordfhire, fi am 
— 1824 ein Patent ertheilen ließ, 
F Aus dem London Journal of Arts. Auguſt 1826. ©. 24. 
Mit Abbildungen auf Tab. V. A 





Durch dieſen Apparat werden zwei Reihen von Wagen. mit 
Spulen in entgegengefezter Richtung, um ein Geftell in ſolchem 
Bigzag in Freuzender Richtung hin amd her geführt, daß die 
Faden, die von den verfchiedenen Spulen in die Höhe fteigen, 
in ihrer Mitte zuſammengeflochten werden, Man bedient fi) 


mafchine, zum i r 
9m Head ſchlaͤgt einen: fechdefigen Kaſten vor, deſſen 
obere Seite Fig. 33: von oben dargeſtellt Kaſten 
beſteht aus zwei flachen Brettern, die an ihren Eken mitrelit 
Siulen-geftigt find, und zwifchen biefe Bretter Tome die Mas 
ſchinerie, welche die Spulen treibt. In dem oberen Brette 

find ſechs kreisfdrmige Vertiefungen eiugeſchnitten, 

einander Öffnen, damit die Spulen. aus einem: Ktreife im den 
anderen: während. ihres Zigzags Laufes ‚fonnenz ein 
Reihe Spulen bewege ſich nämlich in einer, Richtung, die am 
dere in entgegengefezter, den Lauf ber vorigen kreuzenden 

Richtung, g 
Es ſind hier ſechs Spindeln, a, a,a, die unten mit. Zahn⸗ 
raͤdern / verſehen ſind (die: man in der. Figur: nicht‘ ſicht), mb, 
die einander greifen;. eine. derſelben wind — 


— wie die ae yon Auf: jeder diefer Spin 
deln iſt oben: ein Kreuz befeftige, um: die Wagen der; Spulen 
nach dem punctirten Linien): umzutreiben. 

Die Spulen- Wagen, die ſich ir einer und: derſelben Ri: 
tung bewegen, find mit, b, c,d, bezeichnet, und diejenigen, 
die in entgegengefezter Richtung fich drehen, mit x, y, =. Get 
man nun, daß die Umdrehung des; Kreuzes die Spule, b, vers 
wärts treibt, fo. fritt fie in.den mächften reis, amd. 
den Plaz von, €, ein; aus biefer Stelle wird. fie 
Drehen des Kreuzes in den dritten Mreiß getrieben, und Fonmmt 
an die Stelle von, d, und fo. fort, während die Spute, x 
auf dieſelbe Weife in die Lage von, y, endlich in die Rage 
von, z, und fo fort getrieben wird, 

Auf diefe Weife werden beide Reihen von Spulen in ber 
kreuzenden Richtung umher getrieben, aus einem Kreiſe in den 
anderen, und das Garır, der Zwirn, die Seide, oder die, 
flechtenden Faden fleigen von unten herauf, vereinigen 
der Mitte, und flechten ſich dafelbft zur- Schnur (wie die punk 
tirten Linien zeigen), die dann, zum Gebrauche fertig, aufge 
wilelt werden Fan; a 


— 


zu ldunen. 
» 6 Materie (ep, durch, welches obige Des 
il werben fen, war (com längit, den Tabals 
; eine Einrichtung, zu tref⸗ 





der jegigen Einrichtung die B ö 

rein’ bleibe; * eines 
ein. ‚hölzernes, als Futteral fihr die 
welches nicht ſo übel riecht. 
Befchreibung der Vorrichtung, um P 

verfertigen. 

Hierʒu gehdren 2 Stüfe:' 1) ver Kaſten 
Seiten, und Fig. 12. in der Oberanfiche, 
Öffnerem Dekel gezeichnet, und 2)'ein runder S 
ver im unferer Wbbildung ein Viertel Fürzer 
bis b gefpalten, To daß das kuͤrzere en 
gern, d, nur durch die beiden verfähiebbaren bi 
e und F, befeftigt iſt. 

Das Verfahren iſt mm folgendes: das 
Papier wird mit einem Schwamme 
etwas angefeuchtet, mit der einen Kante zwoift 
e md d, des Stofs geflemmt, und die Hu 
» fihräge Zuge, g, geſchoben, wie aus Fig. 
wodurch das ‘Ganze zufanmengebalten wird. 
diefer Sto mir dem Papiere im den aus zwei, 
niere perbimdenen, Yeiften befichenden Kaſten 
jeder eine halbkreisformige anf einander paſſe 



















[7 , und zieht die eine Haͤlfte des Stokes heraus, wos 
durch die Rolle bequem abgezogen werden kann. Man rrofnet 
fie man auf duͤnnen EStblchen, und zieht fie dam wieber über 
den gefpalrenen Stof, und polirt fie mir den Inſtrumeut Fi— 
— Zu dem Behufe dient auch ſtatt des hölzernen Stos 

in Big. 15. gezeichnete ebenfalls in zwei ‚Hälften ” 

€ Eifenflange, deren beide Theile durch Zapfeni, 3,5, die 

ie Vertiefungen des andern Theiles eingefchoben werden, 
— (im Fig. 16. iſt das eine Ende der Stange in 
halber natürlicher Größe geseichner.) Zu diefer Stange, "welche 
den Vorrheil hat, daß fie bei weiten duͤnuere Papierröhren 
liefert, gehbtt num ein, eben ſolcher Kaften, wie Fig. 11 und 
12. darſtellen, deſſen Nuth ſich aber natuͤrlicherweiſe nad) der 


Ei a Un fie von Stoß loszu⸗ 
nimmt man die Hilfe, F, — 


Staͤrle der Eifenftange richtet. Fig. 17. iſt ein rundes Stut 


Holz mit zwei halblreisformig eingedrehten Vertiefungen zum 
Polieren der geleimten und getrofneten Papierhülfen. . 


XLIX. 
bie, eine eigenthümliche Subftanz, Sao in dem 
ae if. Von M. VBallard, 
und Präparateur an der Ncademie der Wil. 
zu Montpell er. 


ben Annalei de Chimie et de Phys. Augaſt 1326. ©. 337. 





"1 Osfatkrtiee Darftellung der Unterfuhungen. 


Is daue bfters bemerkt, daß, wenn mar die Lange von der 
Miche dee, Jod euchaltenden Fucus mit der waͤſſerigen Aufldſung 
des Elslor. behaudelt ,ı ſich ch dem Zuiaze ‚einer Srärfeauflb- 


BEE; .- 


al 


222 Balacd, über seine neue Subflanz, Brom genannt, | 
fung, wicht ‚bloß seine blaue ‚Zone geigt, 
— ran ern 


De een ferer ‚behandelte; die 
ar ee 


‚das Ehlor alsdann diefelbe Erfceinung wieder in ihr heror: 
bringen ldunte; 

2) wenn man fie mit Alfalien oder baſiſch-kohlenſauten 
Allalien behandelt, ſo verfchwinden der Geruch und die Farbe 
gleichfalls; 

3) diefelbe Wirkung wird hervorgebracht, wenn 
gefärbten Flüßigfeit ein Reagenz zufezt, welches Wafferftoff ab 
geben kaun, es fey num fir ſich, ‚oder durch Dazwiſchentunft 
des Waſſers. 

Diefes thun die ſchwefelige Säure, das Ammoniak, der 
Schwefelwaſſerſtoff, die fehwefehwafferftofffauren Salze, vorzüg⸗ 
lich aber ein Gemenge von Zink und Schwefelfäure, durch wels 
ches der Fläßigfeit der Waſſerſtoff in dem Zuftande Vorne 
wird, wo er ald Gas aus einer Verbindung trittz 

4) in dem Falle, wo die Entfärbung durch Alkalien oder 
wafferftoffpaltige Körper bewirkt worden ift, Fam der. Zufaz vor 
Chlor die anfängliche Färbung wieder herftellen. 

Zwei Erklärungen bothen fi nun wanirlich dar, um von 
diefen verfchledenen Erſcheinungen Rechenſchaft zu geben. 

Erftens, lonnte man annehmen, daß der gelbe Stoff eine 
Verbindung von Chlor mit irgend einem der in ‚der Mutter: 
lauge der Salinen enthaltenen Stoffe fen. 

Zweitens, ließ ſich der Fall denfen, daß die faͤrbende Sub ⸗ 
ſtanz aus irgend einer ihrer Verbindungen durch das Chlor, wel- 
ches ihre Stelle einnahm, ausgetrieben worden ſey. Um mm 


unterworfen ‚wurde, eutband wirklich ‚vom erſten Kochen an, 
ſehr dife rothliche Dämpfe, welche ſich durch Erkalten zu einer 
Fläpigfeit verdichteten, au der ich die meiſten Eigenfchaften der 
‚gefärbten Flißigkeit wieder ‚fand; aber diefe Eigenfhaften wa- 
zen ‚bei, weitem hervorſtechender. 

Dieſe Fluͤßigleit, von rdthlich ‚gelber Farbe, und ‚einem 
Geruche, welchen man mit dem des ‚Chlororydes vergleichen 
möchte, bejaß keine ſauren Eigenſchaften, und ‚verlor ihre ‚Bärs 
bung durch die Wirkung. der Alkalien, der ſchwefeligen Shure, 
des Schwefelwafferfteffs, u. ſ. w., amd, ‚mit einem Worte, 
aller Agentien, welche aud das Waffer der Salinen, nad) der 
Wirkung des Chlor, entfärbten. 

‚ich zweifelte nun um jo weniger, daß das. erfte Product 
der Deftillation, den Stoff enthielt, der mich beſchaͤftigte, weil 
die räfftändige Fluͤßigleit nunmehr alle ihre anfänglichen Eis 
‚genfchaften in Beziehung auf jenen Stoff, verloren hatte. Ihre 
Farbe war verfehwunden: anftatt ihres lebhaften Geruches, fand 
— nur mehr einen aͤtheriſchen Geruch, auf welchen ich in 

‚Felge zurffommen werde. Das Chlor vermochte ihr die 
— Farbe nicht wieder zu geben. 

Mn nun dieſe Subſtanz im Zuſtaude ihrer Reinheit zu ers 
halten, handelte es fi) bloß noch darum, ‚fie von dem Waſſer 
zu befreien, welches ſich zugleich mit ihr verflichtigte. 

Zu dieſem Ende ließ ic) die rdrhlichen Dämpfe über Chlor⸗ 
Calcium ftreihen. Sie verdichreten ſich in einem Beinen Res 
eipienten zu Tropfgen, von fehr tiefer rother Farbe, welche 
ſehr flüchtig waren, und das Heine Gefäß, worin fie ſich bes 
‚fanden, mit dunlelrothen Dämpfen anfüllten, deren Farbe man 
mit der des Salpetergaſes vergleichen lonnte. 

Ich glaubre fo den färbenden Stoff in feiner Reinheit ers 
‚halten zu haben; aber das Verfahren war wenig ergiebig. Ich 
‚hielt eine Operation ‚für gelungen, wenn fie mir einen Tropfen 
des Kiquidums gab. 

— Sp geringe Quantitkten eigneten ſich faft nur zu gewiſſer- 


umſonſt vichrere ich alle —— 
Subſtang färbte die Stärfenufldfung 
Sublitmataufbfung nicht 


orydul gab fie einen weißen d 
Blei deßgleichen u. ſ. w., Furz Alles fp 
aus Fein Jod in ihr enthalten iſt. 













ner erhöhten Temperatur ausgeſezt, und het: 

mindefte Spur von Zerfezung dargebothen. D 

gegen dieſe Kraͤfte mußte mich natuͤrlich auf dent € 

gen, daß id es mit einem einfachen Körper 
wiirde, oder wenigſtens mit einem — 
einfacher verhaͤlt. 

Gerade in dieſem Gedanken wurde id auch | 
ſuche, welche ich mit der Subftanz anftellte, im 
mehr beftärkt. 

Ich glaubte hier einen einfachen Stoff vor er 
der in feinem chemifchen Verhalten die größte 

Chlor und Jod hat; der volllommen amaloge 

geht; deſſen phyfiſche Eigenſchaften und d 

jedoch, zuſammengenommen, die ftärkften ie d 
ihn davon zu unterfcheiden. 

I. Ueber die, Benennung der rare 
"he aus der Mutterlange der Salinen, 
wirkung bes Ehlor erhalten wirb. 

Meine Anficht über die Natur diefer rotem‘ 
che in Folge der Einwirkung des Chlor aus‘ 
der alien erhalten wird, die ich file die 
hielt, und an weldye ich mich feſt hielt, 
digkeit herbei, ihr einen Namen zu geben, 


| ei ai F s 5 ; 
00 mei I dem Meriaffer entfalten if — 
verfolgen kann, und der, indem er es 

— en sother Stoff, durch 
gemachte Subftanz, m. f. w., weldhe 
wenbigenweife 


noth⸗ 
die Sache verwirren wuͤrden, feine Zuflucht zu nee 
men, mich zugleich in Stand fezte, — ——— 


Profefors, deſſen Schuͤler ih bin, und. deffen weiſer Rath 
meine Unerfahrenheit im Laufe diefer, — — 
gefuhrten Arbeit , leitete. 

Seinem Rathe und den Gedankeu, auf welche ·er mich 
gebracht hat, verdanfe ich die Ueberwindung der Schwierigken 
ten, welche meinen Unterfuchungen im Wege ftanden, weßwes 
gen ich ihm hier mit Vergmigen meine Erfenntlichkeit bezeuge. 

Hr. Anglada rieth mir diefe Subftanz Brom (Bröme) 
vom den griechiſchen owuos (faetor) zu nennen. Diefer 
Name eignet fich vortrefflich zur Bildung der zufammengefezteir 
Benennungen, welche ihre Verbindungen erfordern, und ich bes 
halte a auch wegen der Leichtigkeit der Ausfprache bei. 

Wenn die Chemiker die Refultate, welche ich beobachtet 
haben glaube, beftätigen, und dieſer Subſtanz entfchieden 
eine Stelle unter den einfachen Korpern fihern, fo wird biefe 

Benennung, wie ich glaube, beibehalten werden Fonmen. 

Ul. Weber die Ausfheidung des Brom. 

Nach zwei verfchiedenen Merhoden, womit ich mich jeze 
nad) einander beſchaͤftigen will, habe ich die Ausfcpeidung des 
‚Brom bewerkfteiligen fonnene ⸗ 

Erſtes Verfahren. Davon Habe ich ſchon Einiges ges 
fagt: es beſteht darin, die Mutterlauge der Salinen, nad) der 
Eimvirfung des Chlor zu deftilliven, und durch eine erkaͤltende 
Mifhung die röthlihen Dämpfe zu verdichten, welche fich im 

> Moment des Siedens entwileln. 
[ Durch dieſes langwierige Verfahren, erhaͤlt man nur eine 
F geringe Quantität Brom, und zwar ein unteines Brom. Ich 

Habe mich überzeugt, daß es fo beftäudig mit einer dreifachen 

Verbindung von Wafferftoff, Kobleuftoff und Brom gemengt 

ÜR, die ihrer Natur und ihren Eigenfhaften nad) dem Ehlors 

Koblenz Wafferftoff analog iſt. 

Defwegen habe ich diefe Darftellungsmerhode ganz und 
gar aufgegeben, nachdem ich, um denfelben =. —* erreichen, 

Dingier’d palyt. Foum. XXIL ®. 3. #- 


f 


uelche in dem Mcerwarfer enthatten iſt. 27 
antreten Zaftande auf oBiges Gemenge gewirkt hätte, bringt 
anter dieſen Umftänden rdthliche Dämpfe hervor, welche fich zu 
Lebpfgen als Brom vertichten. 

Man kann fezteres ſammeln⸗ wenn man den Hals ber 
Mßorte auf den Boden eines Aleinen Recipienten Teitet, der mit 
Atem Waffer gefälkt iſt. Das Brom, welches in Dämpfen 
WS der Metorte konnnt, Ibet fich in diefer Släßigkeit auf; das⸗ 
ienige, welches ſich im Halſe der Retorte in Geſtalt von Trdpf⸗ 


fr Boden 

— groß auch die Berwatbfaft tft, welche das Waffer zu 
Defein Körper hat, fo iſt doch die Schichte Fluͤßigkeit, welche 
iin —— bald geſaͤttigt, und. da fie das Brom von allen 
Geiten umgibt, fo ſchuzt fie es gegen die auffdfende Kraft der 

oberen Schichten. 
‚Um es im Zuflande großer Reinheit zu erhalten, braucht 
ln - es nun bloß abzufheiden, und, um ihm dad Mafler zu 
eitzichen, welches es zuräfhalten Ebnnte, übes Chlor⸗ Calcium 


V. %on etäigen Eigenfdaften des Brom und be 
fonders von feinen phyfifhen Eigenfdaften. 
Das Brom erfcheint in Geftalt einer ſchwaͤrzlich rohen 
Sihßigkeit, wenn man ed in Maffe, und bei reflectirtem Lichte 
betrachtet, hyacinthroth hingegen, wenn man es ald duͤnne 
Echichte zwiſchen das Licht und das Aug bringt. 

Sein fehr unangenehmer Geruch erinnert an den des Chlor 
orydes, ift aber bei weitem ftärfer. 

Sein Gefchmak ift fehr ſtark. 

Es greift die organifhen Körper an, das Holz, Kork, 
uf. w., beſonders aber die Haut, welche es zerfrißt und ſtark 
gelb färbt. Die Zarbe, welche es ihr mittheile, ift weniger 
intenfio, ald die, welche das Jod hervorbringt, verſchwindet 
über, wie leztere, nach einiger Zeit; wenn bie Berührung diefes 
Apens von einer gewißen Dauer war, fo verſchwindet die Farbe 
ar mit der Zerftdrung der Epidermis. 

Es wirkt kraͤftig auf die Thiere. Ein Tropfen, welcher 
in den Schnabel eines Vogels gebracht wurde, war hinreichend 
ihn zu tbdten. 

Das fpec. Gew. fand id), fo gut ich es mit geringen 
Quantitaͤten der Subftanz ſchaͤzen Tonnte, = 2,966. 

15* 


208 Balarb, über eine neue — 


Das Brom wird bei einer Kaͤlte win (uf 
hunberttheil. Scale) nicht feit. 

Es verfluchtigt fich leicht, und diefe große Zhrgfei co 
traſtirt (ehr mit feinen (peeif. Gewichte; man braucht Bloß einen ! 
Tropfen Brom in irgend ein Gefäß zu bringen, um 
feinen innern Raum mit einem fehr dunkelrorhen : e als 
zuflllen, den man wegen feiner Farbe mit dem Galperergas 
verwechſeln / kdnnte, wenn er ſich nicht durch eine Menge Eigene 
ſchaften davon unterſcheiden wuͤrde. 

Es ſiedet bei einer Temperatur vom + 47° (hunderttheil. 
Scale). Der Wärmeftoff ſcheint, obgleich feine Wirkung den 
phyſiſchen Zuftand des Brom fo verändern kann, keineswegs 
auf feine chemiſche Natur zu wirken. Ich habe wenigftens 
feine Zerfezung beobachtet, als ich feinen Dampf in eine Kutirtg, 
ſtart glihende Glasröhre ftreichen lief. 

Das Brom leitet die voltaiſche Clektricität nicht. 
babe mich davon überzeugt, indem ich die beiden Pole 
Säule in Verbindung mit-einem Heinen Apparate brachte, worin 
die Zerfezung des Waſſers bewirkt werden konnte, Diefe Zers 
fegung, welche fehr leicht vor fi ging, wenn ich geradezu die 
Slüßigkeit mit den beiden Polen der Säule vermittelt metallis 
ſcher Drähte in Communication fegte, hörte fogleich auf, wenn 
ich im den leitenden Draht eine, nur 3 bis 4 Linien lange, 
Säule von Brom brachte. 

Die Eleftricität ſcheint das Brom auch nicht zerfegen zu 
Fonnen. Als die Subftanz dem Einfluße einer Säule ausgeſen 
wurde, welde ftarf genug war, um das Waſſer, die Salje 
Aufldfungen u. ſ. w. zu zerfezen, bemerkte ic) weder eine Wer 
minderung ihres Volumens, noch Entbindung eines Gafes, noch 
die Abfezung irgend eines Stoffes am Ende der leitenden Pla 
tindrähte, mit einem Worte, ich erhielt Fein Zeichen von Zer 
fezung. 

, Die Dämpfe des Brom Fonnen die BVerbrennung ice 
imterhalten. Eine brennende Wachslerze, welche man in eine 
ſolche Armofphäre taucht, loſcht darin bald aus; aber Ehe fie 
ausldfhht, brennt fie einige Augenblife mit. einer, am ber 
Baſis grünen, und an dem oberen Theile röthlichen Flamme, 
wie diefed m dem Ehlorgas Start finder. 

Das Brom it im Waſſer, im Altohol, und vorzüglich im 
Aether aufloslich. 
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8 on u m vum 
* Olivendhl wirkt ſeht langſam darauf. 
idihet die Lakmustinttur nicht, aber es — 
, ungefähr eben fo wie das Chlor. Die ſchwefelſanre In: 
fung wird ebenfalls davon entfärbt. - 
V. Ueber die Brommafferofffäure (Adide hydro- 


)- 

Die große Analogie, welche ich zwifchen der Wirkung des 
Brom und derjenigen des Chlor auf die vegetabiliſchen Farben 
bemerkt hatte, brachte mich auf die Vermurhung, daß fie auch 
wiſchen den Urſachen diefer Erfcheinungen Start finde, und 
daß das Brom, begierig nach Waflerftoff, Denfelben wie das Chlor, 
den organifchen Khrpern, womit man es in Berührung bringt, 
entziehe. Aus diefem Grunde leitere ich meine Verfuche dar 
auf hin, eine Verbindung -von Wafferftoff mit Brom aufzite 


- Anfangs verfuchte ich ed, Mafferfloff und Brom gegenfeis 
tig auf einander wirken zu laffen, aber ohne Erfolg. Meine 
Verſuche waren glüflicher, als ich das Brom in Berührung 
mit mehreren gasformigen MWafferftoff- Verbindungen brachte. 
erhielt dadurd ein farbenlofes, fehr faures Gas, weldyes, 
vom Kali abforbirt, die Fubifchen Kroftalle hervorbrachte, wels 
che ich ſchon erhalten hatte, als ich diefes Alkali mir dem broms 
baltigen Aether ſchuͤttelte. 

Sch berſuchte nun aus dieſen Kryſtallen ſelbſt, den gass 
ſbrmigen Stoff auszuſcheiden, den fie zu enthalten ſchienen. 
Mit concentrirter Schwefelfäure behandelt, entbanden fie ein 
faures Gas, das ich als Vrommafferftofffäure erkaunte, ba ich 
beobachtete, daß das Chlor es unter Niederfchlagung von Broms 
Dimpfen zerfezt, und da gewiſſe Metalle, inden fie ihm diefe 
Cubftanz entziehen, reines MWafferftoffgns als Nükftend laſſen. 

Die Bromwaſſerſtoffſaͤure kann durch folgende Verfahrungss 
arten erhalten werben: 

4) Ich fezte Wafferfioff, mit Bromdämpfen gemengt, eis 

Zeit dem Einfluße der Sonneuſtrahlen aus, ohne merkliche 

von einer Verbindung zu bemerken; dagegen ſah ich 


€ 





##) Diefe Eigenſchaft kann man benüzen, um.bas Brom in nicht volle 
Tommen fehlichenden Gefäßen aufzubewahren, weil bie leichtere 
Scnoefetfäuse sin Dinderniß feiner Verduͤnſtung wird. X. d. D. 


das fo gefammelte Gas iſt oft mit 
iger Säure und Chlonwalferfiofffiure 
man biefe Methode nicht anwenden, wenn man 







- ferloffidure vollfommen rein haben will. 


4) Um diefe Shure in ihrer Reinheit zu 

id) meine Zufluchr zu einer —— 
derjenigen nachgeahmt war, welcher man 
der gasförmigen Jodwafferftofffäure bedient, 
phor, in Beruͤhtung gebracht, und mit ei ii 
befeuchtet, entbinden in der That 

welche man über Quekſilber 
welche nichts als brommafferftoffiaures Gas üt. 


Dieſe Verbindung befize folgende 
Sie ift farbentos, ihr Sehen u 
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bs verheeitet/ in Werägrüng mit ber Luft,” weiße Dämpfe, 
weiche dichter find als diejewigen, welche bie Chlorwaſſerſtoff⸗ 
umter benfelben Umſtaͤnden verbreiten würde. Diefe 
Hafen einen fr. firdhenben. Gera) und. rigen lrt 


Srommaferftofffäure erleidet Feine Zerfezung, wenn 
fe durch eine gluͤhende Glasrbhre ſtreichen läßt. Sie 
foger durchaus nicht verändert, wenn man fie mit Sauer 
vermengt, durch eine Ähnliche Möhre gehen läßt, eder 
wenn. man eine bremiende Kerze in das gedfbrinige Ge⸗ 
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Aodererſeits ſcheint dad Brom nicht das Waſſer zerſezen 
wie es das Chlor the. Ich Habe in der Thar 

net, daß Sauerſtoff frei wurde, ober. Dronwaffer⸗ 
‚fbefffäee entſtand, als ic) Brom und Waflerbampf duvch eine 
Tonhgläßenbe Bladröpre ftreichen ließ, 

‚Die Brewwafetſtoſſſaͤure iſt darch Ehlor zerfegbar, wel⸗ 
ec, indem es ſich ihres Waſſerſtoffs bemaͤchtigt, auf der Stelle 
axichliche rothe Dämpfe und einen Niederſchlag von Trdpfgen 
Brom hervorbringt. oo. 
Wenn mon über Quekflber arbeitet, werben dieſe Trdpf⸗ 
von dem Metalle abforbiet und der gasfbrmige Stoff, 

welcher zuruͤkbbleibt, befizt alle Eigenſchaften der Chlorwaſſer⸗ 
fofffäure. 

Gewiſſe Metalle koͤnnen auch das brommaflerftofffaure Gas 
erfegen. Es ſchien mir, daß das Quekfilber das vollfommen 
weine Gas durchaus nicht verändert; aber das Zinn, das Ka— 
um, bewirken eine vollftändige Zerfegung; das erſte bei einer 
ewas erhöhten, das zweite bei der gewöhnlidyen Temperatur. 

Ein Stäf Kalium, welches man in eine graduirte, mit 
defem Gafe gefüllte Röhre bringt, verliere in. wenigen Augen- 
bliken feinen merallifchen Glanz, und verwandelt ſich in eine 

"weiße Eubftanz, welche bei der Einwirkung des Chlor, Brom 
frei werden läßt. . 

Das Volumen des gasfdrmigen Stoffes vermindert fich bei 
dieſem Verſuche genau um die Hälfte und man finder als Ruͤk— 
Kan). Waſſerſtoffgas. n 

Das bromwaſſerſtoffſaure Gas hätte diefem Merfuche zu: 
folge eine der Chlorwafferftofffäure und Jodwaſſerſtoffſaͤure ana⸗ 
Ige Zuſammenſezung, das heißt, es wäre aus gleichen Raums 


ß 
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Mit gewiſſen DOryden gibt die Brommvafferftofffäure eine 
gegenfeitige Zerfegung; es wird Waſſer und eine meralfifche 
Brom Verbindung gebildet; ſolche find das Vleldeyd amd das 
Silberoryd. 

| Diejenigen von biefen Oryden, welche wegen ihres großen 
Bromwaſſerſtoff⸗ 







Dryd bilder alddann mit der der Zerfezung entgangenen Säure, 
ein bremwaſſerſtoffſautes Salz oder eine metallifhe Brom⸗ 
Verbindung. 


Auf diefe Urt wirken das zweite (vothe) und dritte (braune) 
Bleioryd, das Antimonperorpd (Antimonfäure) und das Manz 
ganperomd. Die Wirkung des lezten Körpers auf die Broms 
waferfofffdure kann man zur Darſtellung des Brom bemuzen. 

Dieſe Verfahrungsart, ähnlich derjenigen, welcher man fich 
zur Darftellung des gasfdrmigen Chlor bedient, it noch leichter 

1, al die vom mir oben angegebene Methode. 

Das Brom hat, wie man fieht, zum Mafferftoff eine 
geringere Verwandtſchaft, als das Chlor, aber sine größere als 
das Jod. 


Der Wafferftoff vereinigt fich leicht mit dem Chlor; - es 
i ſchwieriger, ihm geradezu mit Jod und Brom zu vereinigen. 


meiden, es vorzuziehen ift, bie Schwefelfture auf die ganzen Arys 
falle zu gießen, anflatt auf ihr Pulver. Cs wird in diefem Balle 
um ſo weniger Bromwafferftofffäure zetſezt, je größer das Volumen 
ber Kryſtalle und je Meiner die Quantität der angewandten Schwer 
felfäure ift. A. d. O. 


beitet, zu zerbrechen, und die Verbindung weit ı 





VI Ueber die brommwafferflofffauren ©; 
Bromates) und die Verbindungen des 
den Metallen (Bromures mı s). 
Die Wirfung des Brom auf die Meralle zeig 

Aehnlichteit mit derjenigen, welche das Chlor 

Körper ausibt. Das Antimon und Zinn bi 

tung mit Brom. Das Kalium entwitelt bei r 

gung damit foviel Wärme und Licht, daß die entfteheude 

tonnation ſtark genug ift, die Glasgefäße, in welchen. 













Die Brom⸗Verbindungen, welche man mit 





welche in dem Meerwaffer enthalten ift, 

dem trofnen Wege, oder auf dem naflen 

ie Aufldfungen verdunſten oder kryſtalliſir 

igen Auflofungen haben alle Eigenſchaften 

en bromvafferftofffauren Salzen gemein, 4 

s ſehr wahrſcheinlich, daß, To. wie diefd wem 
im des Chlor und Jod mit den Metallen 

+ metallifchen Brom⸗Verbindungen fich bei | zu 
daſſer in brommagferftofffaure Salze umaͤnde 

brt die brommafferfiofffauren Salze fih in 

m umäÄndern, wenn ſie in feften Zuſtand all 

beiden Claffen von Verbindungen möchte — 
shne laͤſtige Wiederhofugen 

ien. 

nur wenige brommafferftofffaure Salze oder Btom⸗ 
m dargeftellt habe, fo kann ich noch Feine Beſchrei⸗ 
allgemeinen Eigenſchaften geben, Nur das will ich 
man. die bromwaſſerſtoffſauren Salze leicht an ihrer 
erkennt, ſich gelb zu färben und Brom zu entbin⸗ 
man auf fie ſolche Kdrper einwirken läßt, welche 
toff ſtark anziehen, wohin die Chlorſaͤure, Salpeter⸗ 


efonderd das Chlor gehbren; auf diefe Eigenfhaft - 


auch die Anwendung des leztern Körpers zur Aus⸗ 
s Brom. Was die Brom - Verbindungen betrifft, 
fie alle durch Chlor mit Entbindung von Brom 
© das Brom: Kalium (Bromure de Potassium). 
abe mich verfchiedener Verfahrungsarten zur Date 
Brom⸗Kalium bedient: 1) ich erhielt e6, indem 
tall in den Dampf ded Brom brachte; 2) ‚indem 
deffelben die Bromwafferftofffäure zerfegte; 3) indem 
diefe Säure mit Kali vereinigte, die Aufldfung 
nd den Ruͤkſtand eintrofnete. 4) Die Eubifchen 
velche man durch Sättigung des bromhaltigen Aethers 
Hält, Tann man entweder ald brommafferftofffaures 
18 Brom⸗Kalium betrachten. _ Sie enthalten immer 
eile chlorwaſſerſtoffſaures Kali oder Natrım. 
uf was immer für eine Art dargeſtellte Brom: Ka—⸗ 
213 gleiche Eigenfchaften. 
man ed durch Aufldfen in Waſſer wieder in feinen 


en-Zuftand bringt, nimmt es gewdhnlich die Geftalt 


‚ Altohol, En in geringer Dirantirät, ns 


fa 
Bo 







Sbine mertliche Kälte hervorbringt. 


Die U 
mehr Brom auf, als * Hg MWafer, au aufg 
Die Schwefelfäure zerſezt e8, indem fie 
vonfferftofffäure und Brom entbindet. 
1,27 Gramm BromsKalium *) hinterließ 
behandelt, einen Ruͤlſtand von 0,973 ſchwefel 
Diefe Quantität Salz enthält 0,52668 Kali, welkhe 
Sauerftoff und 0,4374 Kalium beftchen. 
Dos Brome gtalium befkinde diefem Verfuche 3 
Bm 6 h 
‚Kalium . 24 











nem Atom Kalium beſteht, ſo iſt das Ato 
Kbrpers — 93,26, das Atomgewicht des 


angenommen. 1. 
Die metallifchen Brom:BVerbindungen verwandel 
ihrer Yuplbfung im Waffer in. neutrale brommpafferfko 


Te N 
26) Im Originale fteht bröme anftatt bromure == 
_ Fr 


melde in dem Meerwaffer enthalten if. 
td zerſezt, und zwei Raumtheile Waſſerſtoff 
mtheil Sauerſtoff, der ſich mit dem Metalle v 
die Bromwafferftofffäure aus "gleichen Rau 
und Bromdampf befteht, fo folgt daraus, 
gewordenen Raumtheile Mafferftoff, vier Ra 
sftofffäure hervorbringen müffen. Hieraus m 
jen, daß die brommwafferftofffauren Salze mit 
& einen Raumtheil Bromwaſſerſtoffſaͤure cı 
l fo groß iſt, ald der Raumtheil des Eau 
18. Dryd enthält. Da nun die 0,08927 Gr. a ms 
Raum von 0,0624 Lit. einnehmen, fo muß 1,270 
rom-falium 0,2496 Lit, Bromtvafjerftoffläure hervors 


ſpecifiſche Gewicht des Brom-Dampfes wäre zufolge 
egebenen Verhaͤltniſſe = 5,1354 und das der Brom 
äure — 2,6021. Ich habe mich noch nicht übers 
diefe Refultate, welche die Theorie gibt, durch die 
beftätiger werden. 
wafferftofffaures Ammoniat (Hydro -Bromate 
T’Ammoniaque). 
bromwafferftofffaure Gas vereinigt fi) zu gleichen 
en mit dem Ammoniafgad. Es entfteht dadurch eine 
Verbindung, welche man auch durch Werbindung der 
erftofffäure mit fluͤſſigem · Ammoniak efhalten Tann. 
mir auch brommafferftofffaures Ammoniak bereitet, 
gasfdrmiged oder an Waffer gebundenes Ammoniak 
m zerſezte. Das Refultet der Einwirkung ift, daß, 
ff ohne Kicht frei, Stikftoff entbunden und brommafs 
es Ammoniak gebilder wird, 
einem diefer Fälle habe ich jedoch bemerkt, daß fi 
Chlor Stikſtoff analoge Verbindung bildete. 
brommagferftofffaure Ammoniak iſt feft, weiß. "In 
Zuftande der Luft auögefezt, färbt es fich ein wenig 
erlangt die Eigenfhaft, das blaue Lakmuspapier zu 
56 Irpftallifirt in langen Prismen, auf welche Hleinere 
tem Winkel aufgefeze find. Es verfluͤchtigt fich durch 
tlung der Wärme. 
sfferftofffaurer Baryt (Hydro-Bromate de Baryte.) 


habe diefes Salz durch Schuͤtteln des Barythydrates 





Brommafferkofffaure Bittererde (ip 
de Magnesie), _ 


unfroftallifirbare, jerflicßende € 












wache weiße Dämpfe ausfößt, und dun— 

wird, worauf fie einen fchönen gelben, dem 

lichen, Stoff darftellt. a 
Das Brom: Blei ift, fo lange es ſich m 


durch leztere. 
Die große Cohaͤſion, welche es durch 
macht, daß es von der Salpeterſaͤure nicht 
wird: Man Fann es alsdann bloß vermittelft ji 
felfäure zerſezen. N j 
Ameites Broms3inn (Deuto-Bromure di 
Ich habe ſchon bemerkt, daß ſich das Zin 
wafferftofffäure unter Entbindung von Waſſerſto 
bromwaſſerſtoffſaure Salz, welches dadurch 
fi), zur Trofne gebracht, in Erftes Brom⸗ 
wenig unterfucht habe, aber wovon ü 
daß es fehr verſchieden ift von der 9 
direete Einwirkung des Brom anf Zum 





Er 
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unter Wärmeentwillung ohne Lichterſcheinung 
3 entfteht dadurch ein weißer Stoff, welcher ſich beim 
limirt in Waſſer. Allohol und beſonders im Aether 


fern Falle“ die Schwefelſaure zu etlangen ſcheint, 
ich, darin begriindet, daß fie mit Weihülfe einer 
t wirken kann. 

















in dem Zuftande damit in Zerlhrung- femme, 10 
aus einer Verbindung tritt. Es entjteht alsd 
Silber und Bromwaſſerſtoffſaͤure. 

Id) habe mich diefer Eigenſchaft bedient⸗ 
Silber zu analyfiren. Ich brachte eine ſcharf 
titdt der Brom⸗ Verbindung in ein Gemenge 
feile und verdünnter Schwefelfäure. Das Silber w r 
eirt, und ich habe fein Gewicht, nicht eher beftimmt,, v 
dem ich mich verfichert hatte, daß der 1 
ldot worden iſt, und nachdem ich die er 
tionen beendigt hatte. 

Das Mittel aus zwei, ſehr wenig von ein 
chenden, Verfuchen- gab re die gr d 

Silber 589; 
Brom . . . 
10005 
daraus wuͤrde ſich das Atomgewicht des Brom. — 
ben, eine Zahl, die wenig von derjenigen abweicht, weh 
aus der Analyfe des Bromsftaliun ableiten Fan. 
Brom: Gold (Bromure dOr). 

Das Brom und feine waͤſſerige Anflbfung 
theilchen auflbfen. Man erhält fo eine gelbe Bi 
dung, welche auf animaliſchen Subftanzen vellchenblau 
macht, und ſich durch Erhizen in Brom amd metalliſches 
zerſezt. 

Brome Platin (Bromure de Platine). 

Das Platin wird bei der gewöhnlichen. Temperati 
Brom nicht angegriffen. Es ldst fich jedod aufs. 
es in. Berährung mit der Brom-Salpeterfäure ‚(Acit 


me in dem Berrwafler entfalten IR. En 
sitzögue) bringt, und bildet eine gelbgefärbte Verbindung, 
meidhe fich dan ‘die Wärme yerfet, und weiße, wit bes 
Ehlersplatin, im der Auflbfung der Kali: und Ammoniakfalze 
menig aufibeliche, gelbe Niederſchlaͤge bilden kann. 


-, VE „Weber die Wirkung bes Brom auf die, 
& Metallosybe. 


; Auf die Oxvde der Metalle kam das Brom unter ziel 
rerſchiedenen Umftänden wirken. 

1) Es Fam auf diefe Kdrper wirken, wenn fie trofen und 
fhart erhizt find ; 
- +2) Tann e8 auf fie bei ber gewöhnlichen Temperatur unter 
Lenaife des Waſſers wirken. 
Wenn man Brom in Daͤmpfen über Kali, Natrum, Baryt 
mb Kalt fireichen tät, welche rothglühend gemacht” worden 
» fo zeigt ſich ein Iebhaftes MWeißglägen;;: es entbinder fich 
908, und man findet im Inneren der Möhre Brom⸗ 
I Brom⸗Natrium u. f. w. 
Auf diefe Art habe ich die Bittererde nicht zerfegen kdu—⸗ 
ebenforwwenig wie die Zirkonerde. Das Brom hat fih 
dieſe rothglähenben Erben herumbewegt, ohne Spuren von 
zu entwileln, und ohne mit ihnen in Verbindung zu 








treten. 


Auf das fublimirte Zinforyd hat das Brom, mit Unter 
Mlyıng einer hohen Temperatur, Teine Einwirkung geäußert. 

Die Metalloryde, weldye das Brom zerfezen Tann, ſcheinen 
beson nicht mehr verändert werben zu fbnnen, wenn fie mit 
:eper ſtarken Säure verhunden find. Ich werfuchte vergebens, 
baverftoff zu entbinden, indem ich Brom über rothglühendes 
elfmefelfanres Kali ftreichen ließ. 

Anders verhält es fi), wenn die Säure nır wenig Ders 
‚mandtfchaft zum Metalloryd har. Die Lohlenfauren Alkalieu 
* in der That volllommen durch das Brom zerſezt, wels 

daraus ein Gas entbinder, das, dem Raume nach aus 2 

ilen Kohlenſaͤure umd 1 Theile Sauerſtofſ befteht. 

Gany andere Erfcheinungen treten ein, wenn man das 

anf die oben angegebenen Alfalien oder Erden wirken 
Mit, indem fie aufgeloar, oder in einer jchr großen Quantität 
Befer vertheilt find. Man bemerkt feine Entbindung von 
Gauerfioff;, der Geruch und die Farbe des Brom verſchwinden; 
Ger die gebildete Verbindung hat die : diefe Subs 
Dingier's yeigt. Journ. KKILB- 3.5. 





faurem Kalt, fondern auch nadelförmige — 
als ein bromſaures Salz mir, derſelben Baſis zu ſeyn 
Der Baryt verhält fih ebenfo gegen, das Brom. 


Die Zerfezung des Waſſets — i 
der Alfalien vor ſich geht,. findet. auch, jebod) ‚weniger, 
& Statt, mern das Brom, darauf unter, dem Einfluſſe der 

Scnmenftrahlen wirft. Cine, wälerige —— von Vrom. 

welche id) lange Zeit den Sonnenſtrahlen ausgeſezt harter gab 

mir deutliche Anzeigen, daß fie Bromfdure und Brommwafferflofie: 

fäure enthielt, deren Bildung, nicht anders, als durch Annahme 
einer Wafferzerfezung erfläxt werben kaun. 

Ich glaube aus den That ſachen, welche in dieſem und dem 
vor hergehenden Paragraph enthalten find, folgena-zu, Finnen | 
daß das Brom. nicht fo. Fräftig auf die. Metalle wirkt, als das | 
Chlor, aber ftärfer.ald das Jod. Die Licht und. WärmesEnts | 
witlung, wovon feine Vereinigung mit diefen Kbrpern begleiten 
wird, ift, viel ftärfer, als diejenige, welche das. Jod unter den⸗ 
felben, Umftänden hervorbringen wiirde. Wenn das Zimm ſich 
mit Brom unter Lichtentwviflung vereinigt, was es mit beim. 
Chlor nicht thut, fo rührt dieß, wie ich glaube , daher, neilı 
das Brom, als ein flüßiger Körper, die Vereinigung durch. feine: 
größere wirfende Maſſe befördern. kann. 

Die Verbindungen des Jod mit den Metallen werden‘ 
durch das Brom zerſezt, und die Brom- Verbindungen. me 
durch das Chlor. 

Das Jod, welches das Kali und Naczum.beh einreaen 
tem Temperatur fehr leicht zerſezt, wirkt nicht auf den Baryt, 





gerfegende Strafe 
Bon der Bromfäure (Acide bromique) und 
ihren Verbindungen. 
einer i 


8 f 
‚ werden zu 
ſaute a te Be — 
Quantität im ſiedenden Waſſer au 
— auf BE gruppirten 
ft. Wenn man es durch Abdampfen Irpftallifis 
ſich in —— Aus ſehen ab. 


Kali wird durch die Hige zerſegt. 


fes Salzes bringt im falpererfauren Gil: 

(berigen Niederfchlag hervor, der ſich in 

mit dem Lichte kaum fi ', und ſich fo von dem 

unterſcheidet, welches gelblich und Fäfenrtig if, 
verändert wird, 

Kali ſchlaͤgt die Bleiſalze nicht nieder, 


"fie abtreten konnen —— an wen age 
"Baer wit auch dir Ahmefige Cie, 
16* 





244 Balard, über eine neue Subſtanz, Brom genannt, 
Schwefelwaſſerſtoff, die Vromwafferftefffhure md die Chlorwaſ⸗ 
ſerſtofffͤurt auf das bromfaure Kali fo, daß in den drei erſie— 
sen Fällen Yrom entbunden wird, und im lezteren eine Ver— 
bindung des Brom mir dem Chlor fc. 063 | 

Ich habe vergebens verfücht, ein Bromoryd durch Zerfe: 
zung des bromfauren Kali zu erhalten. Es ift wahr, daß die 
Hielleice von den zu geringen Quantitäten der Gubftangen ber: 
rührt, womit ich meine Verſuche habe anftellen fonnen. 

Die mit Waſſer verdiännte Bromwaſſerſtoffſaure entbinder 

Brom, wenn man fie mit bromfaureım Kali ſchůttelt. Die 
verdiinnte Schwefelfäure entwitelt bei der Temperatur des fe 
chenden Waffers eine gasfdrmige Cubftanz, welde ich zur | 
über Waffer, dann über Queffilber und endlich * Oehl 
zufangen verſuchte. Inmier erhielt ich Brom und 

gas, was anzuzeigen ſcheint, daß das Brom 

Dryde bilden kann, oder auch, daß dieſe Verbindungen, wenn 

man fie erhalten kann, noch leichter zerſezt werden, als die 
Chlororyde. 

Man kann bromfaures Kali noch durch ein anderes Mer 
fahren erhalten, ald das angegebene. Man braucht 3. B.bof 
Brom mit Chlor zu vereinigen, und bie waͤſſerige Nuflbfung 
die er Verbindung mit Kali zu verfezen, um in einem 
biife, durch _Zerfezung des Waffers, ein bromfaures und 
chlorwaſſerſtoffſaures (falzfaures) Salz von dieſem Alkali zu erzen: 
gen. Diefe Salze kann man leicht wegen ihrer ungleichen Auf⸗ 
ldelichleit von einander trennen. 

Ich habe diefes Derfahren zur Darftellung des bromſauren 
Baryt benuzt, den ich im madelfdrmigen, in dochendem Maffer 
aufldslichen, in kaltem Waſſer wenig auflbolichen und mit gel 
mer Flamme auf glühenden Kohlen ſchmelzenden — 
erhielt. 

Wenn man mit Waſſer verduͤnnte Schwefelſaͤure in eint 
waͤſſerige Aufldfung von bromſaurem Baryt gießt, ſo dag man 
die ganze Salzbaſis niederſchlaͤgt, ſo erhaͤlt man eine Fluͤßig⸗ 
Keit, welche nur eine verduͤnnte Auflbſung von Bromſaͤure iſt. 

Durch langſames Verdunſten kann man dem größten Theil 
des mit dieſer Säure vereinigten Waffers wegbringen. Eie 
belorumt dann die Conſiſtenz eines Syrups; wenn man aber 
die Temperatur noch mehr ſteigert, um das Maffer, was fie 
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—— — fo verflächtige fich ein Theil, 
dd ber andere zerfegt fich in Sauerfloff und Brom. 

Dieſelben Wirkungen ſchienen mir beim Verdampfen der 
dure im Inftleeren Raume mit Beihulfe der Schwefelfäure 
morgebracht zu werben, daher bad Waſſer zum Beſtehen der 
tomſaͤure udthig zu ſeyn fcheint. 

Dieſe Saͤure rbther anfangs ſtark das Lafmudpapier, bleicht 
aber bald darauf. Sie iſt faſt geruchlos; ihr Geſchmak ji 
nm aber keineswegs dyend. 

Die Galpeterfäure und Schwefelfdure verindern fie niet. 
ie zweite bringt zwar, wenn fie fehr concentärt iſt, ein Auf⸗ 
wufen hervor, indem wahrſcheinlich Sauerftofl entbunden wird, 
1 macht etwas Vrom frei; aber biefe Wirkung ſcheint der bbr 


m äugefchrieben werden zu näflen, welde vie . 


„ indem fie fi mit dem Waſer der Bromſaͤure 
bindet, —2* denn es geſchieht Acht mit verduͤnnter 
qhwefelſaure. 

Die Waſſerſtoffſaͤuren, fo wie die mi Sauerſtoff nicht ges 
ne Sauren, wirken hingegen fehr xaͤftig auf die Brom ⸗ 

Die ſchweflige Säure, die Schweklwaſſerſtoff und Brom⸗ 
aſſerſtoffſaͤure zerſezen fie. Daffelbe chun die Chlorwafferftoffe 
wre und Jodwaſſerſtoffſaͤüre. Im legten Falle erhält man 
erbindungen des Brom mit Chlor und Jod. 

In Verbindung mit den Baſen verhalten ſich diefe ver- 
siebenen Säuren ebenfo gegen die Bromfäure. 

Die Bromfäure bringt in dm Silberfalzen einen weißen 
Iverigen Niederſchlag hervor, der nichts als ein bromfaures 
alz diefes Metalles zu ſeyn feine. Sie fchlägt ebenfo die 
acentrirten Auflbfungen der Bleiſalze nieder, aber die Verbin⸗ 
ng, welche man alsdann erhält, ldst fish auf Zuſaz von etz 
18 Waffen wieder auf, durch welche Aufldslichkeit fie fich von 
jenigen unterfcheidet, welche die bromwafferftofffauren Salze 
der Aufldfung derfelben Metallfalze hervorbringen. 

Mit falpererfaurem Quekſilberoxydul gibt fie, wie das broms 
we Kali, einen weißen Niederfchlag. 

Die Bromfäure nähert ſich in ihren Eigenfchaften fehr den 
Hogen Verbindungen des Chlor und Jod; aber wegen der 
moͤglichkeit, ihr alles Wafler zu entziehen, und fie bis zum 
edepuncte zu erhigen, ohne fie, wenigftens zum Theil, zu 





‚Die: Beomfdune beftünde, nad dieſem Berfuce, m 
64,69 Brom; = 
35,34 Eguerfteff, . N —* 
10000 — 
Wenn man das Atomgewicht des Brom durch 284 
dräft, ſo wie es durch Die Analyfe des. Bromaftalium 
wurde, fo würden, unter der Vornusfezung, dafı 
aus 5 Aromen Sauerſtoff ımd I Atom Brom 2 
Theile Bromfäure enthalten : — 








100,00 2 

Diefe Zahlen weichen ſo wenig von denjenigen ab, welche 

die direete Analpfe der Bromsfdure gibt, daß man, wie id) 

glaube, die Vorausfezung, unter welcher fie berechnet find, als 
wahr annehmen darf. Jr 
IX. Von der Verbindung des Brom mit, —— 

und Jod 
Das Brom vereinigt ſich mit dent Chlor bei — 
lichen Temperatur. Man kann dieſe en 


97) I) fleitte dieſen Verſuch fo an, daß ich das Cautrftoffgas, 
ſich entwitelte / ſanmein und meffen Eonmtes da aber mein 
zufällig in Unordnung kam, ſo Fonnte fd) Me fo erhattene 
tate nich mehr ceatrolliren. “RD. * 
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7 Mae A Arte ERBE ten A e 
in nm Strom Ehlor dark) Brom leitet, and vermittelt - 
— — — ee 


' Das Ehlotirem zeigt fi) in Geſtalt ir 

üßigfeit, welche weit weniger dunkel, als das. Brein * 

„ einen lebhaften, burdpbringenben, ſogleich Thranen entfofeit: 

w Geruih, und viren Außerft unangenehmen Geſchmak hat. 

— — Seine duntkelgelben in der 
5 gl 


Die Metalle bremen in diefer Verbindung, wodurch wahr⸗ 
— * metalliſche Brom = und Chlor⸗ Verbindungen eut⸗ 


Das Ehlor:Brom ift in Waffer auflbslich. Die glaigkeit 
t alsdann die Farbe und den Geruch biefer Verbindung und 
—— ER END ohne es zu 
a 

Das Waffer zerfegt hingegen viefes Liqutdum unter dem 
wpkeße atkaliſcher Gubftangen. Das Kali, Natrum, der Ba⸗ 
t Bringen, wenn fie in eine Aufldſung von Chlor⸗Brom ge⸗ 
fen werden, chlorwafferftofffaure (falzfaure) und bromfaure 
ulge derfelben Baſen hervor, eine Eigenſchaft, welche man 
: dem Ehlor:$od findet, und welche beftätigt, daß das Chlor 
der That mehr Verwandtſchaft zum Maflerftoff, als das 
com bat. 

Srom-Jod (Bromure d’Iode). 

Das Zw fcheint mit dem Brom zwei verſchiedene Der: 
idumgen bilden zu fonnen. Wenn man diefe beiden Kbrper 
beſtimmten Verhaͤltniſſen auf einander wirken läßt, fo erhält 
m eine fefle Verbindung, weldye beim Erhizen rothbraune 
Impfe von fid) gibt, die ſich zu Heinen Kryſtallen von der⸗ 
ben Farbe verdichten, welche ein farukrautaͤhnliches Ausſehen 
ben. 

Ein neuer Zufaz von Brom verwandelt dieſe Kryſtalle in 
e fläßige Verbindung, die im Ausfehen der Jodwaſſerſtoff⸗ 
we gleicht, wenn diefe viel Jod aufgelbst enthält. 


Das fihßige Brom Jod iſt mic Waffer vermiſchbar, wel⸗ 










verbreitet in Berührung mit der Luft ftechende D 
Er kann, wie der Erfte Chlor Phosphor, ei 

von Phosphor auflfen, und fo die Eigenfchaft er 
bare Körper, womit man ihn in Beruhrung bringe, zu 
flammen. 
Auf das Waſſer wirkt er fehr heftig, und erzeugt 
großer Wärmeentwiflung Bromvafferftofffäure, welche m 
Gas fammeln kann, wenn man nur einige Tropfen W 
gefegt hat, welche ſich aber in diefer Fläfigkeit aufldsr, ı 
man davon eine größere Quantität angewandt hat. 
Diefe faure Auflofung laͤßt beim Verdunften einen 
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Yuan wehhe”tn dem Meerwaſſer euthalten iſt. 208 
55 , AL Sqalutbemerkungen. 

- Men bie Thatſachen, welche ich fo eben durchgegangen 
jabe, mich wicht geräufcht haben, fo rechtfertigen fie, wie ich 
Yaube, volllommen, die in Vetreff der Natur des Brom von 
mir ausgeſprochene Meinung, welche ich zur Erklaͤrung feiner 
Berbiebungen gebrandt habe. 

„Mine Subſtanz, welche in ihrem ifolisten Zuftanbe fo Fräfs 
ig ie das Brom allen Zerſezungsverſuchen widerſteht, welche 
usb alien Verbindungen, die fie eingeht, durch das Chlor aus⸗ 
peirieben wird, und darauf conftant ihre anfänglichen Eigens 
fhaften zeigt, welche, indem fie anf die Verbindungen des Job 
wirke;,. fich lezterem in allen Faͤllen fubftituirt, und ganz feine 
sße isn den neuen Producten fpielt; welche endlich, troz dies 
Ws: auffallend verfchiedenen chemiſchen Verhaltens, fich dennoch 
m 268 Chlor und Jod durch die entfchiedenften Analogieen ans 
ließe, ſcheint daher mit- demfelben Rechte als ein einfaher 
Beyer betrachtet werben zu muͤſſen. 

‚Wenn diefes Mefultat die ndthige Begruͤndung durch die 
Unterfuchungen erhält, welche die Chemiler in der Folge über 
das Brom anftellen werden, fo ergibt fich der Rang, welcher 
Ma in der Reihe der einfachen Kdrper beſtimmt ift, von felbft. 
"  Dffenbar mäßte es zwiſchen das Chlor und Jod eingereiht 

Nicht ohne Iutereffe wuͤrde man dann fehen, daß zwei ſich 
fo nahe ſtehende Subftanzen, wie dad Jod und Chlor, eine Eubs 

zwiſchen ſich aufuehmen, um gleichſam durch noch engere 
eine Gruppe von Agentien zu verbinden, deren Fami⸗ 
lienzůge ſchon fo merkwuͤrdig find. 

Eine ſolche Annäherung, als ſich zwiſchen dieſen drei Kdrs 
pern in ihren Eigenſchaften und ihrem chemiſchen Verhalten 
zeigt, wuͤrde noch mehr Bedeutung durch die Betrachtung ihres 
gemeinfchaftlichen Urſprungs erhalten. 

Als ich im Anfange meiner Forſchungen die verſchiedenen 
Verbindungen des Brom unterſuchte, und faft immer die größe 
ten Aehnlichkeiten zwifchen ihnen und den analogen Chlorverbins 
dungen fand, entftanden, ich geftehe es, bei mir einige Zwei⸗ 
fel am der Eigenthämlichkeit des Brom. Aber diefe Zweifel 
Iomnten nicht mehr Stich halten, bei der Energie, womit das 
Chlor ed aus feinen Verbindungen austreibt, während das Jod 
dur) das Brom aus allen den feinigen. auögetrieben wird. & . 


Hin 
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und GapsLuffee beauftragt, fie mit ührer 
diefe Abhandlung des Hrn. Balard befannt zu machen, 
ihrem Berichte, welcher in den Ann. de Chim. auf diefe 
Handlung folgt, geben fie eine Weberficht von dem Eie 
diefer neuen Subftanz, und ſchließen alsdann, wie 

„Wenn auch die wenigen. Verfuche, welche 
fonnten, uns ber die Eriftenz des Brom als neuer \ 
Körper nicht diejenige Gewißheit verfchaffen, welche ı 
zu Tage mit Recht verlangt, fo betrachten wir fie 
ſehr wahrſcheiulich. Die Abhandlung des Hm. Bala 
übrigens fehr gut geichrieben, und die zahlreichen 
welche er darin vorträgt, wuͤrden felbft dann noch 
weniger ein fehr großes Intereſſe erregen, wenn man 
langte, beweifen zu loͤnnen, daß das Brom fein et 


Weife in die wiſſenſchaftliche Laufbahn ein. 
Wir glauben, daß diefer junge Chemifer der Mal 
suflg. der Arademie volllommen twihrdig ift, und wir 





d.fie orten in diefer Verbindung -geößtentheils -ihren Ges 
Blüchtigkeit. Diefe Verbindung des Brom mit 
wird durd) Erniedrigung der Temperatur feit und 


ie dauerhafteften Pigmente, werden durch die Wirkung 
m, welches fie entfärbt, und fie, wie das Ehlor in 
Ömtiche gelb gefärbte Subftanz umdndert,, von Grund 


Feine bemerfensiwerthe Erfcheinungen beobachtet, 
auf Zufer, Stärkmehl, Morphium, Margarine 
fäure u. f. w. wirfen ih. 
Die geringe Duantirit Brom, welche mir zur Difpofition 
verhinderte mich zu unterfuchen, wie es ſich gegen die 
Verbindungen verhalten würde. 
Ueber das natürlide Vorkommen des Brom. 
| Das Brom finder ſich im Meerwaſſer in fehr geringer 
Menge. Die Mutterlauge der Salinen enthält auch mir fehr 
davon, felbft wenn man fie durd) Werbampfen bedeutend 
in die Enge gebracht hat, ſo daß ſich Kochſalz ausgefchieden, 
und obgleich diefes mar ‚geringe Quantitaͤten Brom mit nach⸗ 


gezogen hat. 
Die Natur der Mittel, durch welche man es audſchethen 
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Waffers autreſſen wird. 














mit "Chlor behandelt. Diefelbe Farbe entftund, 
ſem Agens die Aufldfung der Aſche von Tanthina 
molluscus testaceus behandelte, den ich der Güte 
guft Berard verbanfte, und welchen diefer ausg 
fieier auf der Inſel St. Helena, während feiner 
um die Melt, geſammelt hatte. 
Bemertenswerthe Quantitaͤten von Brom erhielt 
der Murterlauge der Varecſoda, deren man ſich sur 
fung des Jod bedient. ®) 
Endlich fchien es mir, daß der Rüfftand, welchen 
Abdampfen eines Minerahvaffers von den bſtlichen 
erhielt, und der ſehr falzhaltig war, ſich durch Chlor 
Wide das Brom wirklich in einem Waſſer diefer Art 
men, fo hätte man Hoffnung, es in den eigentlid) fogena 
Salzquellen, und befonders in der Murterlauge des Sreinfe 
zutreffen, Es fehlten mir die Materialien, um diefes zu em 
Alles diefes macht es fehr wahrfcheinlich, daß man } 
Brom in vielen Producten des Meeres oder des 


©) Das Verfahren, modurd mir bie Ausſcheidung des Brom am 
gelang, wenn die Verbindungen, worin es enthalten ifE, mit jene 
vergefellfchaftet find, welche das Jod verſchaffen, beſtand da 
Jod durch ein Kupferfalg niederzuſchlagen, durch Flltriten Die um 
* auflöstiche Zobverbindung abzuſchelden, die Flüßigkeit abzurauden 
und den Ruͤtſtand mit — und Manganentd unbe 

® dein AD, Per 


‚zu verhindern. 
Anfiht.des Patent» Trägers, — Zerſec⸗ 
n — dergleichen jedes. Holz — 
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legeu; was ich alsdann auch mir mehr Zutrauen thun * 
Die Academie hat die HHrm. Bauquelin, Thenard 

und GaysLuffae beauftragt, fie mit ihrer u 

diefe Abhandlung des Hrn. Balard befannt zu , A 

ihrem Berichte, weldjer in den Ann. de Chim. auf biefe Abs 

Handlung folgt, geben fie eine Weberficht von den Ei 


Körper nicht diejenige Gewißheit verfehaffen, welche man heut 
— 


zu Tage mit Recht verlangt, fo betrachten wir fie 
* wahrſcheinlich. Die Abhandlung des Hr. Balard it 
Übrigens fehr gut gefehrieben, und die zahlreichen 
welche er darin vorträgt, wuͤrden felbft dann noch nichts 
weniger ein ſehr großes Intereffe erregen, wenn man dahin ges 
langte, beweiſen zu können, daß das Brom fein einfacher Kür 
per iſt. 

Die Entdelung des Brom iſt eine fehr wichtige 
sung der Chemie, umd führt Hm. Balard auf die 

Meife in die wiſſenſchaftliche Laufbahn ein. 

Wir glauben, daß diefer junge Chemiker der Aufmume 
suflg der Aendemie vollfommen wilrdig ift, und wir haben Die 


Fasern. 
. LE 
’hormium tenax, ober bem neuſeelaͤnd ſchen 
Flache; ‘ 





Baron von der Lühe, ber unfterbliche Sänger des 
an Flora und Ceres, dem Defterreich foviel fuͤr Auf— 
iner Garten-Cultur zu danken hat, der Erfte auf dem 
don Europa in feinem Garten zu Wien zog, befindet 
fehr intereffanter Aufſaz des Hm. Henri (des Soh- 
Journal de Pharmacie. Septembre 1826. ©. 
elcher eine chemifche Analyfe diefer wichtigen Pflanze 
Diefe Analyfe wird einft, wenn diefe Pflanze in Eu— 
ufiger zum technifchen Gebräuche gezogen werden wird 
n Gedeihen in Teichter feuchter Erde im Meinländern 
den vielen bisherigen Verſuchen micht zu zweifeln), als 
v die weitere technifche Behandlung derſelben dienen, 
bränfen uns hier einſtweilen bloß auf die Reſultate 
Ähevollen Analyfe, nach welcher 
s Phormium tenax enthält 
oehyu; 
8 Wachs; N 
4 weniges harzigen Stoff; 
bittere, ekelhafte, in Waſſer und Alkohol aufıdatiße. PR 
gummiartige, gefärbte, von bem Gummi etwas abweichende 
Subſtanz ; 

Salzſaures Kali; 

detto Ratrum; 
Balzen Schwefelſaures Ratrum; 

Saures, aͤpfelſaures Rattum; 

Phospherzund ſchwefelſauren Kalk in großer Menges 
Orxyd; 
lerde ; 
große Menge Holz-Faſer, welche das Werg liefert.“ 
ieſe Analyſe erklaͤrt die Wirkung mehrerer Mittel, die 
Rbftung des Phormium tenax anwendete, % 
Saͤuren und der Alkalien.“ 
ie erfteren erhärten diefe Pflanze und machen fie tro⸗ 
Gewebe wird dadurch fefter, und die Fafern laſſen 
erer von einander fondern, während die zweiten auf den 
gummiartigen und harzigen Stoff wirken, der die Zwi⸗— 
ne der Faſern ausfüllt, und, indem fie denfelben aufz 
' yolgt. Joural XXL. B. 3. 6. 17 - 





256 Mit zur Wehätung de Rrtenmehend im Sale 
übrigen Mineralien gehörig filllen Können. indeffen iſt tief 
nice dardans nöthig, im ie Deren dee Hab u) 


träftigfte 
den fan. Bekanntlich iſt der Grad von Hize, | 
— —[8 





Diefe 
den’ ſich Teicht, und wenn fie ſich —* einem ſo 
Gen und ſeſt anhaͤngenden Kbrper, wie gelochtes — 
koͤrpert haben, widerſtehen fie eine lange Zeit — 


* 


wirlungen und koͤnnen mar durch Feuer zerftbrt werden. 
aun dient zur Aufnahme der Feuchtigkeit aus der 
sifchen Luft, kann aber and) dort weggelaffen werden, me das 
Holz wahrfcheinlich unter Waſſer verfenft wird. 

Der Parent = Träger bemerfe, daß er ſich wicht am obige 
Verhaͤltniſſe Binder, fondern fie nur als die beiten ihm Bisher 
befannren angab, und daß obige Mineralien nicht in dem Dehle 
sollfonimen aufgeldfer, fondern nur damit gemengt werben där 
fen, ohne vollfommen darin aufgeldfet zu ſeyn. Sie, fbımen 
daher auch bloß mit dem Dehle abgerieben, und auf das Eu 
angeftrichen werden. 

Der Patents Träger empfiehlt auch die Anwendung won 
trokener Holzkohle zur Vermeidung des Troken- Moders dert, 
mo kein Zutritt der atmofphärifchen. Luft Statt Hat, 3. © 
zwiſchen den Brettern auf dem Verdefe der Schiffe. N 





89) Die Anwendung des Arſenits iſt theils ar — thetie — 
lich in vielfältiger Bezichung. 





oder ben nenfeelänb'fen Flacht. 2» 
war; es iſt wahrfcheinlich, daß die Antvendung diefer Pflanze 
im friſchen Zuftande zum Möften beffer taugt, was wir jezt verſu⸗ 
en werden. Das Berg, welches ba Phormium von Toulon 
anterbeiben Umftänden gab, war ſchlecht, fo daß wir glauben, 
daß das und übergebene Phormium von ſchlechter Qualität, 
„Wer währenb des Troknens verborben worden war.” 
.ı 3 Wan kochtedas Phormium mit Pottaſche⸗Lauge von 
verfchledener Gtärke, von 3° bis auf 5 — 6°, und wuſch es 
nach 3 bis 4 Stunden. Man erhielt verfchiedene Arten von 
‚Werg, die nicht beffer ſchienen, ‚als die vorigen, die ader feiner 
weren, weil bie Faſern beffer zertheilt wurden.” 
eEeife gab beinahe diefelben Refultate; man mußte aber 
* kochen. Mir wiederhohlen es hier, daß das Aufgießen fehr 
Worker. Laugen und Einweichen in denfelben nichts taugt, und 
[” gelocht werben muß.” 

Es ſcheint nicht, daß das Alkali, außer wenn es fehr 
“Fark if, viel auf die Faſern wirft; denn wir kochten fie in 
Waffer, dad 25 p. C. Alkali enthält, und die Fafern waren fo 
ſtark, wie vorher, nur waren fie mehr weiß.” 

Somuenlicht bleicht dieſe Faſern auf eine, merkliche 


un 


mm 


—* * 


„Die mit Phormium gekochte Lauge mar dunkelbraun ge⸗ 
färbt, bitter, gab mit Säuren einen grau gelblichen Nieber- 
ſchlag, und der Niederſchlag fchien Auszug: gummiartig, und 
war flofig. Auf einent Filtrum gefammelt und gewaſchen und 
in Waſſer aufgeldst, ſchlug der Alkohol aus der Auflbfung weiß 
gelbliche Floken nieder.” 

„M Wan kann, durch bloßes Kochen im Waſſer, das 
Phormium fo erweichen, daß man die Faſern deſſelben trennen 
kann; allein diefe Arbeit dauert wenigftend 18 bis 20 Stun- 
den, was, wie man fieht, zu Foftfpielig wäre. Mit einem fich 
felbft fcpließenden Digeftor (digesteur autoclave) erhält man 
daffelbe Reſultat fchneller, aber auch noch mit geringem Vor⸗ 
theile.“ i 

„Nach den biöher angeftellten Verſuchen ift e& erwieſen, 
daß Rbftung in Waffer durch eine Art von Fäulniß bie vor⸗ 
theilhaftefte Methode zur Zertheilung der Zafern, und wahr 
ſcheinlich auch diejenige ift, die die Wilden auf Neuseeland, 
denen unfere kuͤnſtlichen Mittel fehlen, anwenden.‘ 






geflopft, und man erhielt Werg. Man brachte 

Theil davon im eine Trofenftube, und nach einiger 

man mit Leichtigkeit Werg.“ 2 
¶Dieſes Merg war aber, ſovlel man ſehen konnte, micht 

gut; wahrſcheinlich wurde die Pflanze eutweder nicht zu gehöre 

ger Zeit geerntet, oder die Witterumg war zi feuchte umd zu 

Talt, Die Fafer hatte Feine Fähigkeit.“ +“ 
»2) Man brachte zu Toulon und 

Phormium auf dritthalb Monate in eine große 

bei ungefähr 15°, und fah öfters nach der Pflanze. 

nem Monate hatte fie noch feine merlliche Veraͤnderung er 

fie 


auch ei 
Zeit 


| 


Schlegel Leicht geklopft hatte,“ ' 
„Das Phormium don Cperbeurg, welches ganz getrofner 
wurde, gab ein Werg, welches bem übrigen weit vorzuziehen 





oder ben nenſeelantſchen Flache. 2» 

war ; es iſt wahrſcheinlich, daß die Anwendung biefer Pflanze 
imn friſchen Zuftande zum Röften beffer taugt, was wir jezt verſu⸗ 
chen werben. Das Werg, welches das Phormium von Toulon 
anterbeiden Umftänden gab, war ſchlecht, fo daß wir glauben, 
daß das uns übergebene Phormium von ſchlechter Qualität, 
oder währen des Troknens verborben worden war.” 

3) Man Eodhtedas Phormium mit Pottaſche⸗kauge von 
verſchicdener Stärke, von 3° bis auf 5 — 6°, und wuſch es 
mach 3 bis 4 Stunden. Man erhielt verfchiebene Arten von 
Werg, die nicht beffer ſchienen, als die vorigen, die aber feiner 
waren, weil bie Faſern beffer zertheilt wurden.“ 

„Geife gab beinahe diefelben Refultate; man mußte aber 
länger kochen. Mir wiederhoßlen es hier, daß das Aufgießen fehr 
Warler Laugen und Einweichen in denfelben nichts taugt, und 
daß gelocht werden muß.“ 

Es ſcheint nicht, daß das Alkali, außer wenn es fehr 
ſtark ift, viel.auf die Faſern wirkt; denn wir Fochten fie in 
Waffer, dad 25 p. C. Alkali enthält, und die Faſern waren fo 
Hark, wie vorher, nur waren fie mehr weiß.” 

„Sounenlicyt bleicht diefe Zafern af eine, merkliche 

Beife.” 

„Die mit Phormium gekochte Lauge war dunkelbraun ge: 
färbt, bitter, gab mit Säuren einen grau gelblichen Nieder 
ſchlag, und der Niederſchlag fchien Auszug gummiartig, und 
war flofig. Auf einen Filttum gefammelt und gewafchen und 
in Waſſer aufgelbst, ſchlug der Alkohol aus der Aufldfung weiß 
gelbliche Floken nieder.” 

„Hd Man kann, durch bloßes Kochen” im Waffer, das 
Phormium fo erweichen, daß man die Fafern deffelben trennen 
Tann; allein diefe Arbeit dauert wenigſtens 18 bis 20 Stun⸗ 
den, was, wie man fieht, zu Foftfpielig wäre. Mit einem fich 
ſelbſt fchließenden Digeftor (digesteur autoclave) erhält man 
daffelbe Refultat ſchneller, aber auch noch mit geringem Vor⸗ 
chelle.⸗ 

„Nach den bisher angeſtellten Verſuchen iſt ed erwieſen, 
daß Roſtung in Waſſer durch eine Art von Faͤulniß die vor⸗ 
theilhaftefte Methode zur Zertheilung der Fafern, und wahrs 
feheinlich auch diejenige ift, die die Wilden auf NeusSeeland, 
denen unfere kuͤnſtlichen Mittel fehlen, anwenden.” 


würde er in einen Gandboden, anftate die Wegerariom zu bee 


Save dem Föften Hehe diefed Journals wird der” — 
Kalf und Kohle erwaͤhnt. Dieſe fo wichtige, und beim Dele— 
momen höchft interefante Dangungsart verdient um fo mehr 
einer Beleuchtung, als fie noch viel zu wenig belaunt, und im 
benannten Hefte irrig befchrieben iſt. ö 
Kalt. Die Eigenfhaft des gebrannten ungelbſchten Kal 
kes ſich aufzublähen (abzulöfchen), wenn er befeuchter wird, 
und in der Trokniß zu Staub zu zerfallen, duͤrfte Jedermann 
bekannt ſeyn. Wird gebrannter ungeloſchter Halt mir einem 
Lehmboden vermengt, fo verliert lezterer, dur dad Aufblähe 
Vermdgen des erfteren, und die geringe gegenfeitige Mer | 
wandfchaft beider Körper feine Zaͤhigkeit und Klebrigkeit, umd 
‚bleibt nach dem Mape des angewenderen Kalkes mehr oder Ines 
niger loker; wodurch nicht nur die zur Vegetation nöthige Feuch⸗ 
tigkeit ind Lebensluft, fondern auch die Haar: oder Gaugwar- 
zeln in den Boden eindringen, und den Pflanzen dem 
Nahrungsftoff leichter verfchaffen Fonmen. Zugleich wirkt der 
Kalk auf die Saugwurzeln Azend, fo wie er es Überhaupt auf | 
die ganze Organifation thut, wodurch die Eigenthimlichfeit Dies 
fer Wurzeln — das Einfaugen des Nahrungsftoffes — daher 
auch das Wachothum der Pflanzen beginftigt wird. e 
Abgeldſchter Kalt mir Sand vermiſcht, bilder, nachdem 
der Ueberfhuß am Feuchtigkeit verduͤuſtet, einen feften, dem 
Waſſer undurddringlichen Körper (Mörtel); da aber der Kalk 
der feuchten Witterung ausgeſezt, ſich von felbft ablöfdye, fe 












fördern, folche eher toͤdten. 

Aſche. Die Aſche vertritt in der Hinficht, weil fie ſch 
nicht zufammen ballt, bei einen Ichmigen Boden den San; 
fie macht nämlich den Lehmboden Tofer. Der Sand als ein 
guter Wärmeleirer faugt die Wärme begierig ein, erwärmt aber 
dadurch zu ſchnell den Boden, und verurfacht bei trofener Mit: 
teruug nicht nur gar zu bald einen Trofens Grund; fonderm bei 
einer anhaltenden Wärme den fogenannten hizigen, der Vegeta⸗ 
tion höchft nachtheiligen Boden, in den die zartgehauten Suug⸗ 
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wurzelu abfterben. Bei Fühler Witterung entzieht Dagegen der 
Sand dem Boden wegen feiner guten Wärmeleitung auch eben fo 
ſchnell die Wärme, und der Reif ift in deu meiften Fällen die Folge 
davon. Die Afche als ein fchlechter Wärmeleiter diſponirt das 
gegen den Lehmboden weder zu einem trofmen noch zu einem 
bizigen Grunde, und iſt daher dem Sande bei weitem vorzu— 
ziehen. Das in der Afche enthaltene Kali wirkt auch auf die 
im der Atmofphäre enthaltenen das Leben der Pflanzen unters 
baltenden Gasarten durch difponirende Verwandſchaft, (fo wie 
man es felbft bei der Plantagen» Sezung alle Tage ficht, und 
das Gedeihen der Pflanzen im Humus auch mur durch das 
darin vorkommende Kali erklärt werden kann). Es zieht wäme 
lich den Sauerftoff (ob zwar auch den Stifftoff) aus der armo= 
ſphaäriſchen Luft am ſich, der ihm aber ſtets durch den Lebens⸗ 
progeß der Pflanzen entzogen wird, und daher die Pflanzen in 
reicherem Maße ermährt werden. 

Kohle. Die Erfahrung zeigt uns, daß an den Pläzen, 
mo einmahl vorkohlt worden ift, die Vegetation auf feinen Fall 
gedeihen will. Die meiften Pflanzen bringt man im reinen 
Waſſer bis zur Bluͤthe, nur vermag diefes nicht die Frucht zu 
ernähren, werden aber in folches Waffer mehrere Stüfchen Kohle 
geworfen,’ jo ſterben die Pflanzen nach und nad) darin ab; und 
fo gibt es mehrere Erfahrungen, daß die Kohle der Vegetation 
ſchaͤdlich iſt, fie ſaugt allerdings den Lebensftoff der Pflanzen 
aus ber Luft ein; allein, da der Lebensprozeß der Pflanzen 
micht hinreichend if, der Kohle deu Nahrungsftoff zu entziehen, 
fo Kann fie nur ald ein Räuber des Pflanzenlebens betrachtet 
werden; *) und ed muß Jedermann anempfohlen werden, wer 
von der Afche einen Gebrauch machen will, fie vorhin fo gut ald 
möglich von deh Kohlen zu reinigen. Sch wuͤnſche, daß fich 
Niemand durch die erwähnte Ankündigung, „der Düngung mit 
Kalt und Kohle‘ verleiten läßt, das Angeführte dürfte fr 
Jedermann hinreichend fen, um von der im Eingange beſchrie⸗ 
benen Düngungsart Gebraudy zu machen, die ich noch durch 
3 Beifpiele erläutern will: 

1) In einem fogenannten ſchweren oder Falten Boden. 





9°) Viele Dekonomen haben bekanntlich die Kohle als Mittel vorgeſchla⸗ 
gem, troßnen Aekern bamit Beuchtigkeit zuguführen und zu erhalten. 
Was find bie wirklichen Ergebniffe davon? X. d. R. 


‚gen Falle das nächte Jahr nachzuhelfen. Durd) den Le 















ihr —— zeigt an, daß ihr 2 
ruugsſtoff bedarf, daher hier dieſes Mittel, 
zen ber Nahrungſtoff im reicheren Maße 
Einfangen begiinftiger wird, fehr zu en 


möthig: 


lieber fparfamer als verfchtwenderifch umzugebeir, * 


prozeß der Pflanzen wird das kohlenſaure Kali 
und nach zerfest, und aus dem Kalte ‚Kreide gebildet; 
die. Brache ein, wo der Boden das ganze Fahr hind 
benuzt liegen bleibt; ſo iſt er, weil er fich gerne & 
Unkraute durch ide fparfames Alkern zu veinigen. 
Brachliegen bilder ſich falpererfaures Kali, wodurch 
ganz erfrifcht wird, und der Anbau gut. gedeiht. 
peterfaure Kali wird durch den Kebensprozeh der Pflanzen 
welche dadurch im nbrhigen Maße Kebensftoff erhalten. 
Düngungsart ift nicht alle Jahre, fondern amt N 
halben Tragzeit, wenn dieſe nicht mehr, als > Sabre Betrdan, 
anzuwenden; fie ift wohlfeil, und lohnt dem Oelonomen b 
hoͤriger Anwendung feine Auslagen gewiß mit. * 
fen; ich empfehle fie Jedermann auf's Veſte; denn 
aus Erfahrung bekannt, amd ich wuͤnſche ſehulichſt, 
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ven aller Bei: geiſt ent; und er nur mehr vom Eyritpe 


Den benügter Wuingeift brauchte Hr. Jennings noch 
chterem Zuter, unb wenn berfelbe fehr bit geworben 
wieder ohne bedeutenden Verluſt. ' 
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hn Zoll ——— — iſt ein Yunct auf ben 
zeichnet, und von biefem Puncte aus ift bie Röhre 
t_ nad abmwirts bia auf drei Boll, fo daß jeder Grab Ein 
Wöhre beträgt. Wenn nun biefe Bläschen gielägeiig mie 

Einftufe 


i 


werden, kann bie Dike des Rahmes burch- biefe 

Diefe Gläschen dienen auch zur Weftimmung bes Ä 
= Fütterung und Behandlung der Kühe auf bie Güte ihrer 
sanics’ Magazin. , N. 162. 30. Sept. 1826. ©. 342.) 


Branntwein zu probiren. 
twein ſehr oft mit Waffer gemengt ift, unb biefes, ald das 
ten im daſſe bleibt, der leichtere Weingeift aber in bie 
fo muß man fi nie mit einer einzelnen Probe begnügen, 
wein von oben unb von unten aus bem Kaffe heben, ober 
umten allein, und barnad) mit dem Aräometer ben Werth 
nes beftinmen. (Mechanics’ Magazine, N. 169. ©. 341. 


eher Branntweinbrennereien in England. 
ußten die Branntweinbrenner in England nach ber Zeit ihre 
zahlen, nach welder ihre Blaſen im Gange waren; man 
18 Grundlage an, daß eine Blafe von go Gallons (277 Kur 
in acht Minuten überbeftillirr if. Man fand aber, ba, 
ıfen und ſtarkem euer, 80 Gallons in drei Minuten überr 
Die Branntweinbrenner gaben, wenn fie fo ſchnell beftillicz 
Seife in die Blafe, deren Fett an bie Oberfläche ſtieg, und 
mwerfin und Weberlaufen hinderte, woher auch ber Geifen« 
Iranntwein entftand, und der Zufelgefchmat durch die ſtarke 
x vermehrt wurde. Heute zu Tage werben bie Branntweins 
nad der Stärke und nad; ber Menge ihres Branntweinet 
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2 Bramap's, viele ſchazbare und ur Ofen 
bei uns bereits zu jehr befannt, und wirken zu wohlthaͤ— 
auf dns Publicum, als daß fie hier einer Lobrede bedirf- 
en en Ren trmant, um mar eine 
allgemeine Weberficht deöjenigen zu liefern, was. er geleiftet hat. 
Seine Verbefferungen an Schlöffern; feine Drehe-Maſchine, um 
Waſſer in die Höhe zu treiben; feine hydroſtatiſche Preſſe auf 
Krabme und Schleufen an Ganälen angewender; feine Verbeſſe— 
8 an der Daumwfmaſchine; feine Hobelmaſchine zur Etzeu⸗ 









—— um Cylinder auf ein Mahl zu drehen; feine Mes 
» Dampf in die oberen Keſſel der Brauereien zu leiten; 
feine, Borricptung zum Einfperren der Kutſchen, feine verbeflers 
ten Zedem, wodurch nichts von Kiele verloren gebt; feine neuen 
Pfropfen und fhiebbaren Hähne 1. verdienen alle Aufmerkfams 
feit, md wuͤrden, wenn es der Umfang unferer Blätter geftattete, 
von und ‚befchrieben werden: gegenwaͤrtig müffen wir uns mit 
eier Befchreibung feiner Banknoten Prefie 
 Ehenor war es an der Bank in England Sitte, die Zahl 
das Datum in ihren Banknoten mit der Feder auf diefel- 
Br zu laſſen. Erſt im Jabre 1809 wurde Hru. Braz 


die Bontuoten mehr gteichfbrnuig und zierlicher, fondern 
Bie Arbeit felbit ward un % vermindert. 

Die Kupferplatten, von welchen die Worte auf den Banks 

wurden, find ‚doppelt: d.. b., fie geben auf 

1 Streifen Papier zwei Noten auf Ein Mahl. Dies 

„auf welchem zwei Noten Fa find, 


'* potgt. Soummal, AN. . 4:0» 


'6 Mafcyine hierzu angensender, und dadurch wurden nicht 


zum Drute der Bantucten — 276 
führt den Delel, E, welcher den Druf gibt, 
Tale ein Hebel, F, wodurch der Arbeiter den Defel 


Die beiveglichen Lertern, worin die Neuheit dieſer Vorriche 
tung beftcht, find in einer Reihe von Meffingkreifen befindlich, 
die auf der Achie, G, —— find, die quer über den Mit⸗ 
telpumct des Gehäufes Läuft. 

Kreife find in der perfpeerivifchen Darftellung durch 
u. Ziffern deutlich genug dargeftelle: ihrer 
die im zwei Reihen, jede zu fünf, geftelle find. Je— 
den man im I, Fig. 23. deutlicher fieht), it in 11 
‚getbeilt,, und in jedem Theile iſt ein ſenkrechter Eins 
Aufnahme der Zahlen 1, 2,3, 4, 5, 6,7,8,9,0, 
Spatiums. Fünf ſolche, auf diefe Meife — — 
, Rreife, zur jeder Seite auf der feſtſtehenden Achſe,G, 
ſich frei drehen, reichen hin, um jede Zapf imter 
zu drufen, indem, da diefe Kreife auf ihrer Achſe uns 
von einander gedreht werden Fonnen, jede Verbindung 
m dargeftellt werden Tann, wenn man diefelben auf 
Punct des Kreifes bringe, in welcher Lage fie ſich 
ben milffen, went fie abgedrukt werden follen. 
wird dieß noch leichter begreifen, wenn man benft, 
Meffingplatte, welche die Kreiſe beveft, an ihrer Stelle 
„wie a, Fig. 23. zeigt. Diefe Meffingplarte hat zwei 
durchgefchnitten zur Aufnahme der beiden Reihen 
, welche etwas darüber empor ragen, wenn fie am 
en. In Fig. 24. iſt diefe Platte abgehoben, um 
Mechanismus zu zeigen. Die Kreife drehen ſich 
Räder, H, die fi) auf der fogenannten Hinter⸗ 
welche mit der Achfe der Kreiſe parallel ift. Man 
Ende hiervon bei], Fig. A., wo fie aus dem Ges 
heworragt, und drei der Räder, H, führe, wovon zwei 
fo weit Bon einander entfernt fichen, als die beiden Reis 
iſe, zu welchen fie gebdren. 
Das dritte Rab fteht in einer mittleren Entfernung zwi⸗ 
anderen, und wird von einem Sperrfegel, b, 
. der mittelft eines Gefüges fo am der Achſe 
Delels befeftigt it, daß er gegen —— ——— 
18 
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1 Ceiten des Gehäufes befeftige find, wie die Figur S 
aa 3 
ſchraubte Banknote abbruft. An der Achſe bes 


23 
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bald der Griff erwas über die fen 

„wo ein Aufhälter, d, Fig. 24. ber. mir 
Big. 23, a 

nicht sei 3 

— kommt, gibt der Sperrkegel, 


"nach, und fäuft veriber, ohne das Rad zu 
fieht, daß auf diefe Weiſe, fo oft der Griff 
um einen Abdruk zu nehmen, wenn man 
am friſches Papier auf den Dekel zu legen, der a 
Räder, H, um einen Zahn bewegt, und — 
der in die Zähne der Zahlenkreife eingreifen, werden 

auf eine Ähnliche Weiſe bewegt, und bringen eine neue Zal 
Abdrute unter den Dekel. 


Man muß bemerken, daß die Räder, H, von 
find, daß fie nur einen der fünf Letternkreiſe ya 
ergieifen, und daß fie in folder Entfernung von | 


hen, daß fie deufelben Kreis in der einen Reihe, wie 
„anderen ergreifen. Wenn man mn die Hinterachſe — 
mac) der Seite bewegt, fo iſt es offenbar, daß das Rad, 
fo geftellt werben Fan, daß es auf — einen nn — 
wirft, oder auch auf keinen derſelben. — 
warum der Kopf, I, Fig. 24. aus dem Ber, - 
hersortritt; den dadurch kann die Achſe an einem. 
‚gen, und durch gehbrige Zeichen auf derfelben in jeden = 
Kreiſe eingelaffen werben. In diefer Lage witd fie dann 
eine halbfreisformige Klammer gehalten , die im dunchen papı 
welche um die Achſe eingedreht find, jo daß, wenn die 
ner nicht ausgehoben wird, jede Längen s Bewegung 
wird. Dieß Fam durch ein Niet geichehen, welches d 
Hinterfeite des Gehäufes bei, H, Fig. 23. eintritt. ü 
-ndmlich innenwendig ein furzer Hebel daran angebracht, ww 
cher, wenn das Niet gedreht wird, die Klammer aufhebt, m 
die Achſe frei läft, während diefelbe an den gehörigen Kwe 
gebracht wird, wo man dann die Klammer wieder in 
börige Furche fallen laͤft, und fo jede andere Seitens‘ 
„gung unmbglid macht. 

Damit alle Kreife genau auf dem Punete ſiel 
wo die Zahl am höchften, und folglich die A 
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Horigontal ſteht, if in den Zwifchennäumen zwifchen jeber Zahl. 


— in 5 ae ein winfeliger Einſchnitt ges 
macht, uud an dem unterflen Puncte des Kreifes, e, Sig. 23. 
er ſich ein beweglicher Stift in der fefiftehenden Achſe mir 
einer Feder, die beftändig mach abwärts driife. Der Stift ift 

an feinem Ende fugelfürmig und gut polirt, fo daß, wenn der 
— wird, er im fein Loch in der Achſe gedrukt 
ſich aber ein anderer Einſchnitt im dem Kreiſe dar⸗ 


—— 


mit einer mäßigen Kraft fo lange in feiner gehoͤri⸗ 
e zurdß, bis der Defel, wenn er auf obige Weiſe ges 
den Widertand des Stiftes überwältigt, und den 
Durch diefe Vorrichtung ſtellen die Lettern oder 
) inmier in gerader Richtung, nachdem fie gedreht 
’ ner der Druf fonft fehr unregefmäßig und. haͤßlich 
Dekel, E, Fig, 23. beſteht aus zwei Theilen; einer 
dichten Meffingplarte, auf welcher einige Lagen Tuches gelegt, 
amd von einem mejjingenen Rahmen (dem zweiten Theile) feſt⸗ 
gehalten werden. Diefer Rahmen ift mit Pergament überzo: 
gen, uud mittelſt vier Schrauben aufgefchraubt, wovon man 
zwei in 1,1, Fig. 24. fieht. 
Die Meffingplarte des Dekels iſt an dem Blatte, L, Fir 
„ welches von der Achfe hervorfpringt , mittelſt ſechs 
— befeſtigt. Zivei derſelben, von welchen man bloß, 
h, feben Tan, ſtreben den Delel /von dem Blatte zu entfers 
nen, währen die vier anderen, wovon zu beiden Seiten neben 
den vorigen eine fteht, Blatt und Dekel aneinander ziehen, 
Mittelſt dieſer Schrauben, die fo gegen einander wirken, kann 
der Detel fo geftellt werben, daß er immer genan auf die Lets 
tern fält, und auf alle Theile des Papieres gleichmäßig prüft, 
welches mittelſt eines Näbmdyens aus Pergament, das in einem 
Rahmen aufgezogen ift, der den Defel umgibt, und auf den 
Gewinden, k,k, Fig. 24. ſich bewegt, daranf feftgehalten wird. 
Diefes Raͤhmchen iſt, wie die ſchattirten Theile in Fig. 4. 
jeigen, durchgefchlagen, fo daß nur jener Theil des Papieres 
durchfieht, der mit Nunmer, und Datum bedruft werden foll. 
Die Stereotppen filr das Datum find auf dem mefjingenen Dekel, 
a, befeftigt, und Monat und Tag fbnnen jedes Mahl gewech— 
ſelt werden. 


Bars 
Ha 


ih 


draft ſich der Stift in denfelben hinein, und hält * 















geln, legt die bereits mit. der 
auf den Defel an die durch die rei 
druften Puncte beftimmte Stelle, und ſchiteßt 
das Rãhmchen⸗Viatt/ um. die Banknote 
zu erhalten, umd nur an den offenen (dus 
fen zu beorufen. Nun drüfte er den Griff, F 
Druf ift vollendet. Während er den Griff 
gleich die Kreife mit, und es fommt N. 2. bera 

mote wird herausgenommen, eine friſche eingelegt, 
feln die Zahlen fort bei jedem neuen Drufe, 






9, abgedrutt ift, Fommt O herauf. Nun muß 
Mahl nach einander bewegt werden, ohne zu 
ein Spatium, und endlich 1, herauf fommtz jezt 
tere Achſe fo bewegt, daß fie auf den zweiten R 
ten eimwirkt, der. jezt die Einheiten darbieter, 


wegt wird ohne zu drufen, kommt in dem zu 
herauf, und bildet 11, dann 12, und fo. fort 
erfte Kreis wird nun mit ber Hand vorwärts geich 


Shbalder #6, Deffreib. einer Drukyumpe Geben b. Waffers. 279 
2, and O, auf dem zweiten, 20, zum Vorſcheine kommt. Der 
Beil wird bewegt ohne zu drufen, und es konnut 21, 22 
ur f. 5830, u. ſ. f. bis 99. Nun kommt die Hinterachfe auch 
kn ben dritten Kreis, der die Einheiten gibt, während der zweite 
Ne Zehner, der dritte die Hunderte lieferte, O und Gpatium 
nird vorgefchoben, um 4, in ‚die Hbhe zu bringen; in der zwei⸗ 
vem wird, O, gebracht, und die dritte, O, bringt bie Mafchiue 
vom ſelbſt, worauf 101 kommt, und fo.geht es fort bis 999. 
Die Hinterachfe wird nun bis zum vierten Kreife gebracht, und 
Ne drei erfesen Kreiſe werden udthigen Zalles mit der Hand 

* Bei 9999 kommt die Hinterachfe an den fünften Kreis, 
wub ſo geht es fort bis 99999, über welche Zahl hinaus es 
sicht ndthig iſt zu druken. 








IV. 
einer Drufpumpe zum Heben unb Leiten 
bes Waffers oder irgend „anderen eit, wor⸗ 
auf Wil. Spalders, eher Ohne m ohren 
am 12. April 1825 fi) ein Patent eriheilen ließ. 


Aus dem Hepertory of Patent-Inventions. Sept. 1826. 
Mit Abbilbungen auf Tab. VI. 


Diefer Apparat dient zum Heben und Leiten des Waſſers oder 
irgend einer Fluͤßigkeit zu einem beliebigen Zweke: ich nenne ' 
ihn eine gravitirende Druf: Quelle (gravitaling expres- 
ing fountain). Folgende Beſchreibung wird die Art, wie fie‘ 
wirft, erflären, fo daß Kunftverftändige im Stande ſeyn wer- 
den, fie anzuwenden. 

Fig. 10. zeigt zwei diefer Apparate in Verbindung, die 
alſo eine Doppel:Quelle bilden, weldye fo eingerichtet ift, daß 
fie ununterbrochen einen Strom Waſſers oder anderer Fluͤßig⸗ 
keit in die Höhe hebt. Es ift nur nöthig, einen diefer Appas 
sate zu befchreiben, indem der andere benfelben Bau und auch 
diefelben Buchſtaben (Heinen Alphabetes) führt, wie aus Fig. 
11. erhellt. 

A, if ein Freisfbrmiges Gefäß aus Holz, oder aus irgend 
einem anderen ſchiklichen Materiale: ich nenne es die Quelle 
(fountain). 

Den Durchmeſſer des oberen Theiles dieſes Gefäßes mache 
ich gewöhnlich 15 Zoff, den des Bodens ungefähr 43 Zoll, und 


BE 


Ausdeäfer nenne, Dieſes Gefäß be 
im Durchmeffer, und unten 9, und Kan 
wu: A, EEE und. nieder bewegen. 





® gauicht wird, ſchwebend erhalten wird. 
einem alle das Gewicht des Auodrüters zu 
ſigleit ſeyn, um darin zu fahmeben, fo 
gengewirkt, oder es kann im Gle 

Die Gefäße, A, und, B, find mittelſt 
Neifens oder einer Fegelfdrnigen Nöhre aus 
irgend einem anderen biegfamen umd waffe: 
bunden, wie man an, C, in Big. 11. fieht. 
iſt dieſe Röhre in Zig. 12. 13. 14, wie, weiter un 
werden wird. 5 

Den Teil, C, nenne ich den Verbinder, 
Verbindumg der Gefäße, A, und, B, mit feinem 
dient, und übergezogen und durch Band oder 
andere Meife ungefähr in der Mitte der Hbl 
B, ‚gehörig. befeftigt iſt, wie die punctirten Linien in 
"zeigen. Der untere Rand deſſelben ift auf —— 
Weiſe mit dem oberen Theile oder mir ber W 
A, verbunden, fo daß feine Fluͤßigteit bei jenen Q 
weichen kann, bei welchen der Verbinder am den, 
um B, angebracht iſt. In dieſem Zuftande € 
parat, wie er in Fig. 11. dargeftelle iſt. 

Um aber zu hindern, daß, wen der Appan 
ift, die Seiten des Verbinders nicht nach a 
werben, und Säfe bilden, bringe ich einen. breit 
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dh biefen 
en eng: der Düelle, A, fo en 
Kante anf einem Dorfprunge ruht, det 
1 arer iſt — 
e 1b er dem Gefäße, D, freie Bewegung auf 
nieder innerhalb deffelben geftartet. = 
Der untere Toeil der Duelle, A, ift mit einer Möhte, E, 
verfeen, welche mit einer paffeuden Klappe, ober init ı — 
J die ſich nach innen öffnen, u id der Bde - 
frei in die Duelle geftarren,, - — 
Au der Er befindet ſich noch eine 55 ‚F 
be mir Kappen verfehen iſt, die nach aus⸗ 
—* ‚daß Die Blthigei in die Mubgangs s oder 
6, auffteigen, aber nicht in die Quelle neten 


"Dis Spiel dieſes Apparates geſchieht auf folgende Weite, 
denfelben hier als doppelt vorhanden annehmen, 
10., und fezen, daß die Srangen, H,h, die an 
‚der Uusdrilfer, B,b, befeftige find, mit dein entges 
‚ Enden eines Hebeld verbunden find, oder mit irgend 
anderen ziwehmdfigen Machine, fo daß, wenn der Aus— 
ıiiedergedrüft wind, der Nusdrilfer, b, im die Hbhe 
umgefehrt. 
‚ganze Apparat wird in einen Brummen oder Waſſer⸗ 
in einen Behälter irgend einer Fluͤßigkeit geftellt, 
en werden foll, umd zwar fo tief, unter die Obere 
Waſſers oder der Fluͤßigleit, daß das Waller durch 
in die Möhre, E, und durch die Klappen in die 
einfließen Kann, in welcher es dann auffteigt, und 
Auspreffer, B, gleichfalls in die Höhe fteigen macht, den 
©, ausdehnt, und in die im Fig. 11. dargeflelkte 
wo der Reifen, D, abgenommen iſt, um ben Wer: 
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Wenn nun die Stange, H, des Ausdrifers, B, durch eine 
gehdrige mechaniſche Kraft niedergebrüft wird, fo wird dieſer 
die Fläßigfeit aus der Quelle, A, austreiben, und diefe Zhlf: 
"figfeit wird, da ıfie ‚nicht durch die Klappe, E, zurut je 
durch die Röhre und Klappe, F, in der Ausrriebsröhre, G, 
binaufgerrieben. Während dieß gefchieht, fleige der Ausdrüfer, 





dig war. - E 
"ml die Yet befehreiben, wie ich den Verbinder Bilde, 
übem 16) fie. fehr zwefbienlich. fie. * 


Fig. 12. zeigt die Form, in welcher das Stut 
der hierzu verwendete Stoff ausgeſchnitten mei 
Fig. 13. zeigt denfelben, nachdem er auf einem c 
alle Naht, in der gehbrigen Form zugeridhter wurde, 
Fluͤßigleit auf eine bedeutende Höhe gehoben werden muß, ı 
eine Lederdife nicht zureicht, um dem Drufe zu wii 
Bilde ich den Verbinder aus einem oder aus mehreren 
formig geſchuittenen Lederſtulen, die zufammengefügt und in 
eine fuer aufgerollt werden, wie Fig, 14. zeigt, und ver 







ſtaͤrkſ die Verbindung durch einen übergelegten Saum, ber mit 
Leder- Streifen oder mit einem anderen fehiklichen Material ges 
mähe witd. | 2 
Form und Grbße diefes Apparates kann nach dem. Güte 
dünfen derjenigen, die ſich deffelben bedienen, abgeändert wers 
den: eben fo die Materialien, aus welchen berfelbe vorgerichter 
wird. Wo die Fluͤßigleit nicht durch ihre Schwere zuftebmt, 
Tann fie durch, Verdünnung erhalten werden, und dann iſt biefe 
Pumpe bloß eine Drukpumpe, 
Bemerkungen des Patent: Träger 
Der Schultertheil einer: gut gegärbten Ochfenhautz ein Bier: 
tel Zoll dit, hält einen Druf von 1000 Pfund auf dem Dun 









zum Heben und Leiten bes Waſſers. 283 
rat ⸗ Zoll aus, und reicht für den Durchmeffer der Quelle bin, 
RR wohlfell und dauerhaft. Eine’ gut gegärbte Pferbehaut reicht 
wehrweiter. Ich Hatte eine ſolche Doppel-Quelle, wie in Big. 10., 
sun Monate lang im Gange; fie hob das Wafler 25 Fuß 
ech. Die Verbinder waren nicht mehr ald Y 300 dik, und 
Be find noch fo gut, wie im Anfange. Je länger ber Verbin— 
5 muß der Ausbrüfer feyn, ' damit biefer den 
eſteren leitet und ſtuͤzt, damit er Feine Falte, Feinen Bug’ bils 
ve, wie ein Band über eine bewegliche Rolle, fo um 
Wu Fihßigkeit rollt. Wenn man dieß beachtet hat, fo hat ims 
ww eine fanfte Bewegung Statt; es zeigt fich wenig Reibung, 
web die Schwere der. Flauͤßigkeit bildet beinahe den einzigen 


Wiberhanb, ; 

Mau machte einen Verſuch mit einer Pumpe mir. ſchieb⸗ 
haren Eimer und mit diefem Apparate; beide wurden mittel 
Bebel in Bewegung gefegt, und durch MWerbinuung: werfehets 
fe Randen in demfelben Waſſerbehaͤlter, thre Röhren gleich hoch 
mb hoben das Waſſer 8 Fuß 9 Zoll bis 10 Fuß mit Veihälfe 
von 3 Männern und 3. Jungen, wovon jeder Eine Minute lang 
nach Kräften arbeitete: die Menge des erhaltenen Waſſers war 
folgende, während die Quelle mehr dann ein Hogfhend in Einer 
Winute gab. Jene gab in 8 Minuten (wenn Eine Perfon 
arbeitete) vierzehn Barreld, die andere fieben und zwanzig. Bars 
rels Imperial Maß. 

Neue Londoner Pumpe mit kupfernem Cylinder. 
Der ifte Mann machte 49 Stoͤße, den Stoßzu12Pf. 588 Pf. 





— -.- 12 - —- --- M-— 
3te — th Sr 654 — 
— — — Ih - —- —---—- 68 — 
— ste — — MM — — — 6— 
3078 Pf. 
— 1fte Junge — 59° — — — — 708 Pf. 
— te — — 121 — — —— — 64 — 
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* "1956 Pf. 


In Alm . "50.4 Pf. 

Einfabe ausdruͤhende Pumpe. 
Der Ifte Mann machte 47"; Erde, den Stoß zu 27 Pf. 1282% Pf. 
— 2te — — Eh oo 182% 
2565 Pf, 








ar i — ve und. derjen 


ben — 
Wafırs, — wird bie in die M 
der 3: —— neues Sr we 


teren Röhre emporfteigt, um den leeren Raum unter dem 
Srämpel anszufüllen. _ 

Der mittlere Staͤmpel, e, fteigt während der Zeit, 
als der untere auffteigt, und folglic) dringt das Maffer , wel⸗ 
&eö durch den unteren Ctämpel gehoben wird, burd) bie Afappe 
des F ©. MWihrend aber der Stämpel, ©, wieder ges 
heben wird, fehließt fid) feine Klappe, und das Waſſer wir 
höher i in. der Röhre hinaufgehoben, und da der obere 
5 — niederſteigt, ſo a en 

Wenn aber endlich der obere Stämpel hinauffteigt, 
fh er das Waſſer bis am das obere Ende der, Brunnen: 
, 100 68 bei, g, auöfließt, und zwar in ununterbrochenem 
— die aufeinander folgende Wirkung der Stäm: 
pel, ef 

Die Kraft, die die Stämpel treibt, es mag die Haud oder 
eine andere feyn, wird an der KurbelsAchfe, b, angebracht, auf 
es rg Bus, i, befindet. Die Stange des unters 
fien d, ift dicht, und fleigt gerade durch die ander 

n —— empor, welche hohl find. 





Die Stange des Staͤmpels, e, ift eine hohle Röhre, bie 
‚über der vorigen läuft, und innerhalb der hohlen Stange des 


Ar den — Enden dieſer Stangen find Ringe oder Au— 

jrk,l, für die, Reibungsräder, m,n, und o, 
welche die Hurbeln der Hauptachſe wirken. 

Su Fig. H. fieht man, daß an die hohlen ſich ſchieben—⸗ 
den Stangen, e, und, S, gekrümmte Stangen, p- und, q, ans 
‚gebracht find, damit die Kurbeln darauf wirken Formen. 

Durch das Umtreiben der Hauptachſe, b, welche die drei 
Kurbeln führe, wirken die Neibungsräder derfelben, m,n,u,o, 
auf die Ringe oder Augen, j.k, md, I, und heben oder ſenken 
mad) und nad) die Stämpelftangen, jo daß dadurd) die unums 
terbrocdyene Ausftrömmung des Waſſers entſteht. 

Das Repertory of Patent Inventions, weldes 












wurde) 9); 

3) durch Bearbeitung zweier Bächfen 
Hebepumpe,, auf ähnliche Art, 
aber mit feften Stangen, die etwas anders g 
in Noble's Patent, Repertory, 1. Serie 
ununterbröcdhene Ausftrbmung zu erlangen. 












pel dreiem vor, welche zwei 
Triebftof getrieben werden, der 
derfelben eingreift, einen: ziemlich ununterbi 

wird. Die engere Röhre, die hier, als in das 
ſteigend, gezeichnet ift, wird die Arveit um 
indem das Waſſer durch die Heinere Oeſſuung 
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LVI. 
Barometriſche Luftpumpe. 


Mit einer Abbildung auf Tab. VI. 


in Hr. A. B. zu Dollar beſchreibt im Glasgow Mecha- 
cs Magazine, N. 133. ©. 303 folgende barometrifche 
ſtpumpe. 

V, in Big. 25. if ein Gefaͤß aus Holz ober Eiſen. 
T,J,A, ift eine Rohre aus denfelben Materiale mit einen 
Tbichten Gefüge. Bei T, und, B, #) ift ein anderes Gefäß 
n berfelben Art und von gleichem Fhrperlichen Inhalte, wie V. 
ne Röhre, S, mit einem Sperrhahne verbindet, V, mit der 
atte der Pumpe. ' 


Wenn das Gefäß, V, und die Röhren, V, ‚T, und J, mit — 


rekſilber gefuͤllt ſind, und die Verbindung mit dem Recipien⸗ 
1 R, hergeſtellt iſt, und man bringt die Röhre, J,A, in die 
ge, 1A“, fo wirb die Luft in dem Recipienten die Oberfläche 
3 Quelfilbers fo lang niederbrüfen, bis die Elaſticitaͤt der Luft 


dem Gefäße, V, zugleich mit dem Drufe der Quekfilbers 


le in der Möhre, V, T, dem Drufe der Armofpäre gleich iſt, 
zleich mit dem Drufe einer ähnlichen Säule von derfelben 
ticalen Hdhe, in weldyer das Gefäß, A’, fteht. Auf dieſe 
eife kann das Quekfilber unter das Gefäß, V, herabgedrukt 
rden. Wenn man dann bie Röhre, I,A/, in ihre vorige 
rechte Lage bringt, und den Sperrhahn, S, dreht, um die 
bindung mit dem Recipienten abzufperren, und eine foldye 
t der Äußeren Luft zu eröffnen, fo wird die Luft aus dem, 
efaͤße, V, durch den Druf des Quelfilbers in T,B‘, durch 
a Sperrhahn in die atmefpärifche Luft Übertreten, und, V, 
id fi) dann, wie vorher, mit Quekfilber fuͤllen. Diefe Ope— 
tion kann folang wiederhohlt werden, bis der Mecipient hins 
aglich luftleer geworden ift. 

Diefe Maſchine laͤßt ſich leicht verfertigen, umd braucht, 
enn die Gefäße Hein find, nicht viel Queffilber. Der Sperr⸗ 
ihn Tann fo eingerichtet werden, daß er fich zugleich durch die 
ewegung der Röhre, T,B, dreht. 


96) Dieß wird wohl heißen muͤſſen: „mit einem Iuftbichten Gefüge bei 
J, und, B, ift ein anderes Gefäß 1.” U. d. u. 


— 
ee Ar järtig 
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felbft gebraucht werden. Von R. Hare, D. M. 
Profeſſor der Chemie. 

Aus fm ———— —— TE 1826. von 


Ahom. Prof. 
Phase) in © Eile —— — 35 er 


Mit Abbildungen auf Tab. VL 
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Folgendes it eine Stelle aus einer Ashandlung über das Cit⸗ 
rohr, welche ich im J. 1802 herausgab. 5) - 
„Das Lothrohr muß, man mag es wozu immer verwen⸗ 


angewendet werben: die Mittel, diefe zwele zu erreis 
„_ fheinen indeffen bisher noch mehr oder minder mans 


Sewdhnlich bläst man mit dem Munde. Abgeſehen ven 
der Schwierigkeit, mit dem Athem lang anzuhalten, von deu 
Nachtheilen für die Lunge, wegen welcher mehrere Arbeiter dass 
felbe aufgeben mußten, iſt die aus den Lungen ausgeblafene 
Luft feucht, zum Theile gefoblftofft, und verhältnifmäßig zum 
Brennen unbrauhbar: an Sauerftoffgas für die Flamme iſt 
bier gar nicht zu denken.“ R 

Man gerieth auf die Idee, das Lbrhrohr mittelſt doppele 
ten Blafebalges mit Luft zu verſehen, was allerdings beffer ift, 
als mit dem Munde zu blafen: allein, weder das Material. der 
Blafebälge, noch ihre Klappen, find Iuftdicht, und ein großer 
Theil der Luft entweicht an anderen Stellen, ald wo fie follte: 
es geben, wie ich aus Erfahrung weiß, dadurd) dfterd mehr 
als %, Luft verloren an Übrigens guten Bälgen. Diefe Bälge 
mäffen getreten herden; man darf daher nicht von der Stelle. 
Ueberdieß ift die Bewegung des Körpers felbft bei feinen Ars 

beiten hoͤchſt ungelegen, und veranläßt Miplingen und Fehler. 


3%) Wir Laffen hier eine Heine Einleltung über dem Nuzen des Löthroßs 
zes weg, ba fie bleß Betanntes enthält. ab. u, 
Dingier’s yolgt. Tourn. XXI. WB. 4. 5. 19 
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enden ver Figu * — 
Mein hydroſtatiſches Lothroht aus ei 1 
welches durch eine horizontale at in 
D,D, getheilt ift. Aus dem oberen Fache fleigt hr 


ift ein hohler hölzerner Eylinder, B,B, von 12 
Durchmeffer und 8 Zoll im Lichren, 
Ranfe diefes Eylinders wird ein Stuͤt Leber ai 

alles luftdicht zu machen. Auf einer Seite hefinder 

Meine Furdje im der oberen Oberfläche des Blokes, ſo 

Seiten Durchgang imter dem Leder bleibt, wenn diefes yu B 
den Beiten der Furche aufgenagelt wird. Diefer € 

gang ſteht mir einem Loche in WVerbindung, das mir 
Bohrer ſentrecht in das Holz eingebohrt iſt, und ein 
Leder-Ctreif, ber fo gelegt it, daß er Diefes Loch — Si 
mir einigen Merall-Scheiben eine Klappe, die fich ad 
warts bffnet. Im Boden des Fäpchens befinder ſich € 
dere Klappe, die fich nach aufwaͤrts bffner. Cine 
fange, die ſenkrecht durch die Möhre läuft on dem Griffe, & 
aus iſt im der Nähe ühres unteren Endes an eine hemifphäie 
ſche Maffe Blei, L, befeſtigt. Das darüber hinaus gelegene 
Stut der Stange lduft durch den Mirtelpunet des Leders, mik 
ches die von dem hohlen Cylinder gebildere Höhlung beft, 

noch durdy eine andere, der vorigen Ähnliche, Bleimaffe, 

durch eine Schraube und ein Niet heraufgedräft, das 
zwiſchen derfelben und zwiſchen der oberen bieiernen Hemifpbäre | 
einem ſolchen Drufe unterzieht, dap alle Verbindungen 

lich fufediche werden. Won der Scheidewand — eine 
führungsrbhre unter den Tiſch, wo fie mittelſt einer | 
an einem Hahne befeftigt wird, der eine Blaferöhre 

welche mittelft eines Heinen beweglichen Gewindes fo 

iſt, daß fie nach allen Richtungen gekehrt werden Hann. 
Saugeöpre laͤuft von der mit der unteren Klappe are 
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Theil deffelben durd) die Möhren 
"hinauf gedruͤlt. Daſſelbe geſchieht, ſo oft der Stoß 
Stämpels wiederhohlt wird, fo daß das untere Fach ſich 


N 


fie durch die Blaſerdhte ausſtrdmen foll. 

Beim der Hahn gebffnet wird, wird die im dem unteren 
‚Bache eingefchloffene Luft dutch den Druf des Maffers in dem 
oberen Fache ausgetrieben, weiches, fobald die Luft, die es ans 
dieſem Fache vertrieben hat, entwichen iſt, feine vorige Lage 
wieder einnimmt. Der Crämpel wird eutweder mit der Hand, 
ober mittelft des Trerichämels, C, getrieben. 


Um das Fäßchen mit Sauerſtoffgas zu füllen, darf man 


5108 am die Saugröhre mirtelft des Vuͤgeis und der Schraube 

g, eine andere gehdrig biegfame Röhre anbringen, und 

amter eine Glofe führen, die über dem prreumatifchen Apparate 

mit diefem Gafe gefüllt ift, Man Farın auch die Nöhre mir 

einem Safe in Verbindung bringen, der mit Sauerſtoſſgas ges 

filfe ift. Ich habe einen, der 50 Gallons hält. Die Saͤume 
' Da 


8 


mach Pennods und Seller's Methode für Landkurfchens 

und che vermietet. ; 

ich mich 25 Jahre lang diefes budroftatifchen Löthe 

rohres bediene, fo darf ich wohl mit Vertrauen filr die Brauche 

und Wequemlichfeir deſſelben ſprechen. Ich Kin übers 

eugt, daß es allen Handwerkern, welche Metall lörhen oder 
19* 


mit Luft füllt, die durch den Hahn zurüfgehälten wird, , 








angewendet werben Tann, macht dieſes Lbthrohr fir Ei 
nd Aupfers und Zinmarbeiter hochſt brauchbar. Beim Weiche 
ſchweißen erfezt es das Schweißeiſen. Diefes Lothrohr arbeiter 
weit. rei » al6.Da8 gemeine, "und: 
eben fo leicht vergrößern, als vermindern, | 
Ich glaube ferner nicht, — 
erer kommt, als diejenige, die man durch eine Lampe 


Big. 2. zeigt einen Behälter für reines oder gefdhmefeltes 
Waſſerſtoffgas, der ſich von felbft ſtellt, auch fir ORT 
oder Fohlenfaures Gas. #) 

Die Figur it für ſih deurlich genug. Dan ſeze das dp 
fere Glas enthalte verduͤnnte Schwefelfäure, die darin. befins 
liche umgeſtuͤrzte Glofe enthalte etwas Zink auf einem Kupfer: 
nen Xroge, ber an Ähnlichen Drahten im Halſe der Glofe auf: 
gehängt iſt. Wenn mim der Hahn geöffner wird, wann die 
Gloke fo tief hinabgelaffen ift, ald man fie hier de 
fo wird die armofphärifche Luft entweichen, und bie 
die in die Gloke eintritt, wird, durch ihre Einwirkung auf den 
Zint, ſchuell Wafferftoffgas eutwikeln. Sobald aber 
gefchloffen iſt, treibt der Wafferftoff die Säure aus der En 
lung der Gloke, und folglidy wird die fernere Ei 
Säure auf den Zinf gehindert, bis man neuerdings wieder eis 
was von dem Cafe abziehr. Sobald dieß geſchieht, trier die 
Säure wieder in die Höhlung der Glofe, die Entwillung dee 
Wafferftoffes wird erneuert und fortgefest, bis fie aus al; | 
Grunde wieder unterbrochen wird. | 


Diefer Apparat dient eben fo gut als ein ſich fer ſuh 
9°) Die Figur ift bereits auf Tab. III. in dieſem Journale abgebiäht, 


und auf ©, 103 beſchrieben, allein ber N 
wegen ließen wir fte hier nochmals beifegen. Em Ze 


| 


fer-Drahtes einen Witel Kupfer an Platinna s Draht "oder an 
‚einer Glasrbhre, die unten wie ein Nagel verdift ift, aufhängen. 

Diefer Apparat ift jenem des Hrn. Gayskuffac aͤhnüch; 
ich bediente mich aber deffelben ſchon, als ich noch zu ⸗ Williams ⸗ 
burgh war, um die ‚Entwiflung des Fohlenfauren Gafes zu 
mäßigen, ehe ich von GayzLufincs Apparat gelefen hatte, und 
siehe obige Vorrichtung vor, 1) weil man leichter von innen 
dazufommen, und ſie leichter reinigen Tann; 2) weil fie beffer 
zur Aufnahme des Schwefeleifens und Marmors bei Erzeugung 
von gefchwefeltem Wafferftoffe oder kohlenſaurem Gafe taugt, 
und weil 3) bloß durch Aufhebung des Glafes aller Druk bes 
feitige werden kanu. 

An Gays Luſſac's Vorrichtung -ift der Druf auf das, Gas 
fo groß, daß, wenn nicht Röhre, Hahn, und ihre VBerbinduns 
‚gen vollfommen luftbicht find, ein bedeutender Verluſt an Mas 
terial entftehen muß, indem die Entweichung des Gafes noth⸗ 
wendig die en derfelben veranlaßt, da die Säure den 
Zink sc. erreicht. 

Big. 3. ik ein anderer fich ſelbſt ftellender Behälter für 
Wafferftofigas, der, wie der vorige vorgerichret, nur finfzig 
Mahl größer und aus Blei ſtatt aus Glas iſt. 

Diefer Behälter wird mir dem oben erwähnten zufammens 
gefezten Lbthrohre verbunden, umd liefert das Mafferftoffgas; 
daft fi) alfo überall amvenden, wo man häufig. nadyftrbmens 
des Mafferftoffgas braucht. Wenn er mit dem gleich unten zu 
befchreibenden Sauer⸗ Waſſerſtoffgas⸗ Lothrohre verbunden werden 
foll, wird die Kugel am Ende der Röhre, welche eine Deffnung ; 
an einer Seite derfelben hat, in das Geftell, g, gebracht, und 
Taftdicht mit der Möhre dieſes Inftrumentes, mittelſt einer 
Schraube, verbunden, 

Befgreibung eines anderen zufammengefezten 
2öthrohres. 

Big. 4 ſtellt ein anderes zufammengefeztes Lothrohr bar, 
welches ich vor ungefähr 11 Jahren ausdachte, und felbft vers 


_ fertigte; da ich aber fürcptere, man möchte es für zu fehr zus 
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Heinen gerändelren Rande bemerken. il 
ſteht eine Meine Röpre, die durch einem Kork in 


aber aus Platinna. raube 
Kugel wird ein hohler meſſiugener Cyliuder, c, n 
fpondirenden männlichen Schraube eingepaft. e 
dieſem Cylinder bilder eine Fortſezung derjenigen 
verſchmaͤlert ſich aber nah unten, und eudet ſich im einen 
nen hohlen Eylinder aus Platiuna, vwoelcher die Aufßere 
dung der Blaferdhre, o, bildet 
Die Schrauben 3,5, 3,3, dienen die Röhre, meld 
Hohluug der Hleineren Kugel ansläuft, in der Achſe 
ven zu erhalten. Das Zwiſchenniet, welches den Sork, 
Röhre umgibt, um die Röhre zufanmendnife, fperrt au 
bindung zwiſchen den Hoͤhlungen der beiden 
die Schraube, N, im Scheitel kann die M 
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. Parish of 


DM > and Joh. Greenwood; Maſchiniſt zu 
— ſich am 11. Saner 1825 ein 
Patent ertheilen ließen. 
Aus dem London Journal‘ of Arts. N. 69. ©. 364. 
en v Mit einer Wdbildung auf Tab. VI. ’ 






1, {ft der — diefer Maſchine jener Der gewöhnlichen Ch 
fehr Ahutich. Fig. 40. zeige dieſe Maſchine von der 
n4 a {ft das Lager, weldhes alle arbeitenden Theile der 

gr; b, b, ift ver Baumſtamm, der zerichiritren wer⸗ 












296 Sapners, Verbefferuing an ben Mafıinen 
den foll, und auf den Walzen c,0,c, | 
feufrechter 


einem Gewichte verfehenen Hebel, f, der die Stange u 
Walze, g, niederdrift, in Ruhe gehalten. Wie diefer Hebel am 
feinem fürzeren Arme beſchraͤnkt wird, iſt nicht angegeben: das 
Gewicht an dem Ende des anderen Armes gibt dem 
Kraft, —— ke um den Sranım na) einer Ce 


von verfchiedener Dite zu paſſen. Wenn die — 
geſchnitten werden ſollen, fo kann dieß durch eine andere Sage ger 
ſchehen, die ſich in horizontaler Richtung dreht, wie, h, und die 
auf eine aͤhnliche Art durch Rolle und Laufband in Bewegung ge⸗ 
fest, und zugleich mitarbeiten kaun, fo daß die Maſchine Breiter 
und Latten zugleich ſchneidet. 

Um Bretter ven verſchiedener Dike fchneiden zu —— 
muſſen die Sägen in verſchiedenen Entfernungen geſiellt 
können; dieß geſchieht durch Halsbänder von a Breite 
auf den Achſen der Sägen zwiſchen den zwei 
werden durch ein Schraubenniet befeftigt, dad man außen 
das Äußere Blatt anfchraubt. Wenn der Gramm 
Bretter und Latten gefchnitten werden foll, jo muß das 
durch Leiter durchlaufen , damit es bei dem horizontalen Schnitte 
ber Latten⸗Saͤge immer in gehdriger Richtung erhalten wird. 

Ein Ahnlicher Apparat wird aud zum Raſpeln des Fächer 
Holzes vorgefchlagen, wo dann die Sägeblätter fehr nahe am 
einander geftellt werben, und ohne Halsbänder laufen, damit fie 
Bloß Rafpeln oder Feilen bilden, wo dann durch die ſchnelle Um⸗ 
drehung das Holz fehr bald zu feinem Staube zermahlen iſt. 


ai 





ıx1. ; 
brengil für Holzſagen. Won Hm: T. Griffichs, 
- an der Royal —— —— 


8 den Transactions of the Society of-Arts ete. 43 B. Im Reper- 
. tory of Patent Iavontions. @ept. 1826. ©. 143. 


Dit Wobildungen auf Tab. VI. 


‚@riffichs beſchreibt diefen Sprengkeil auf. folgende Weife. 
16., if der Griff oder das Mittelſtuͤt, mid, c,c, find 
beiden Seitens oder Federſtuͤle: a, und o,c, ®) find aus reis 
m gefunden Ejchenholge. ¶ Un dem einen Ende fiefen fie in einer 
oder eiſernen Kappe, b, und find bafelbft mittelſt zwei 
Berbeigen ober Gifte von bifem Eiſendrahte befeftigt. uf dem 
biffe, a, ift-ein fenkrechter Stoß, mit einem Querftäle, d. Dies 
Seſtrument foll vorzüglich dazu Dienen, die Zeit und die Mühe 
Fvem Wechfel der gemeinen Keile zu erfparen, wenn Bührene 
E m Brettern geſchnitten werden. Fig. 17. iſt eine ans 
e Arr eines ſolchen Keiles, wo die Jedern, c,c, aus Stahl ſind, 
be Uebrige aber aus Eiſen ift. 
Die Urt, wie dieſer Sprengkeil, er mag aus Holz oder Eifen 
m, gebraucht wird, iſt folgende. 

Nachdem die Säge einen zwei bis drei Fuß langen Schnitt 
macht hat, werben die freien Enden der Federn, c,c, mit der 
md fo nahe ald moͤglich an das Mittelftül, a, gebracht; das 
ide, b, wird in den Schnitt eingeführt ; umd der Keil in das 
ıbe der Federn eingetrieben, wobei dad Querſtuͤk, d, oben auf 
m Stamme bleibt. Die Elafticität der Federn wird dann, fo 
e die Säge vorwärts ſchreitet, den Schnitt immer dffnen, uns 
fägr 12 Fuß weit in der Länge, und der Keil wird, in der 
fen Erweiterung, durch das Querftüt gehindert herauszus 
Ien. Er braucht nur von 12 Fuß zu 12 Zuß nach der Lönge ö 
3 Schuittes gerichtet zu werden. 





) In ber Originals Zeichnung befinden ſich Feine Buchſtaben; wir has 
ben fie nachgetragen. “du 














chueider i 
dorm geben wuͤrden, fo wilden dieſe fie gewiß geru 
zahlen, indem fie Zeit und Muͤhe an dem Umformen der 
dadurch erſparten, während fie jezt ſich ihre Singen ſelb 
me muͤſſen. 

Big. 5. zeigt eine Klinge von der Form, wie fie ch 
Favorit = Me gerſchmiede der Fedetnſchaeider werfen 
Smith, Cheapſide). Dieſe Form iſt bier in puucticten 
augedeutet. Ehe man fi) derſelben aber bedienen Kama, 1 
fie in Die gezeichnete Form gebracht, und. vorläufig im einem 
den Griffe aus hartem Holze eiugekirter werden, ibie Fig. 6. 


#00) Es gibt bekanntlich im England eigene Berirnfäneider (pen aut 
ters). %d. u. ” 


—X 
Mr Cotmore fagt, daß er bis Klinge vorerſt auf einen orjen⸗ 


Deren bee (wabpiheinlich ober Der 
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„ Die Federn⸗Schneider arbeiten fat ala mar wie Ringes 
bie etwas flarf vergrößern, damit fie bie Zebern deſto 
ſchneiden Tonnen. Nachdem fie dem siele die‘ erfien 
ben Schuitte gegeben haben, fpalten fie denfelben etwas mit 
fe Spin ihres Meflers, indem fie die Schneide nach aufwärts, 
und dffien den Spalt, indem fie das duͤnne kegelfdr⸗ 
Ende eines anderen Kieled einfchieben, welches fle mit den 
der rechten Hand halten. Nachdem fie die Seiten und 
Spize der Feder gehdrig zugefchnitten haben, kuͤrzen fig die- 
auf diefem Kiele ab, in welchen fle gemdhnlich ein wal⸗ 
beufdrmiges Stuͤk Rechenſchiefer ftefen, um denſelben mehr 
Sarte und eine dunklere Farbe zu geben, damit fie die Spize 
ber Feder defto genauer abſchneiden Fonnen. Fig. 6. if ein 
Weiler, das ic) befize, lange Zeit über brauchte, und das noch 
if. 
” Ich muß gefiehen, daß ich nie ein Feder-Meſſer hatte, das 
ſo bequem ift, als dieſes Meſſer der Federn: Ecpneider. Man 
weiter die Federn damit eben fo leicht, als man fie auohefz 
fert, uud fie fallen trefflih aus. Wir heffen, die Meſſer⸗ 
ſchmiede werden unfere Winke benuͤzen, und ihre Klingen dar— 
nad) formen. Wirklich feinen fie bereits dariiber nachzuden— 
Ten; denn ich wurde im vorigen Jahre von einem Meſſerſchmide 
zu Sheffield confultirt, der auf eine neue Form der Federmefs 
ſer⸗Klingen ein Parent nehmen wollte Ich fagte ihm aber, 
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Schweizer = Federmeſſer 
— gefrhmmt oder ausgehdble, und ihre, Spize 
waͤrts gefehet, und nicht fo fchief weggewezt, wie 6 
eugiiſchen Feder-Schneibd Wir haben jedoch 












Geigenbogen⸗ und 

Geigemmachern, und vorzuͤglich trafen wir fie im deu Händen 

eines Franzoſen, der die niedlichſten Modelle ſchuitt. Wir 

glaubten, daß diefes Inſtrument ſchlecht wäre; da "wir aber 

jezt RabensNliele damit ſchneiden fahen, haben wie een 
Fee von demfelben. 








Verbefferung in Vereitung des Stahles, w 
— d. juͤng —J— City⸗ 
iddleſex, und Heinr. Wi mith, Esqu. 
rence Pontney Place, London, in Folge einer 
theilung eines Auslaͤnders, ſich am 6. Dxctob, 1825 
ein Patent ertheilen liefen. . 
Aus dem Repertory of Patent-Inventions, Dctob, 1826. — 


Dieſe Verbeſſerung beſteht in Zuſaz⸗ Mengung, ober den 
ſolcher Legirungen in ſolchen Verhaͤltniſſen zu dem Blafenz ober 
Guß⸗ Stahle, wodurch die Guͤte dieſes Stahles vermehrt, md 
demſelben eine Damafeirung, wie auf den beſten orientalifdhen 
Klingen, gegeben werden kann. Diefen fo verbefferten Grabl 
mennen wir Meteor-Stahl, und wir verferrigen denfelben 
auf folgende MWeife: vier und zwanzig Theile Zinf, vier Wbein 







> 





364) Auch der Meberfeger hat in Eagland mehrere Bebermieffer 
mit weichen er nicht einen Bleiſtift, vielweniger eine Weber 
den konnte: und doch waren fies „warranted“! 2, Di. 


Holzkohlenpuloer der 
Dise eines Crahlofens ausgefet, bis fie geſchmolzen find. Die 
geſchmolzene Mifhung wird in kaltes Waſſer geſchuͤttet, = 
fie bruchig wird, und ſich defto leichter zerfleinen läßt. Das 
hieraus erhaltene Pulver nennen wir Metenr« Pulver.) * 
ſchon wir obiges Verhältniß der verſchiedenen Metalle, in Alle 


merklich verfchiedene Nefultate geben. Bei Werfestir 
gung des Mereors Stahles tragen wir num im-unfere Stahltie⸗ 


in Stahl» Gußwerken braucht; acht Unzen fehr fein geftoßenes 
Meteor» Pulver; ſechs Unzen chromſaures Eifen; Eine Unze 
«Pulver; zwei Unzen Aezkall; und zwei Unzen Pors 
zellan-Erde. Dbiges Verhälmiß gibt einen Stahl von ganz 
ausgezeichneter Güre, und von dem oben erwähnten damaſcir— 
ten Ausſehen; aber wir wechfeln auch in dem Verhaͤltniſſe des 
Meteors Puloers, je nachdem der Stahl mehr oder minder da— 
mafeirt ſeyn foll. Auch die Menge der Holzkohlen muß gewech⸗ 
ſelt werben, je nachdem der Stahl mehr oder minder hart ſeyn 
foll, und als der angewendete Stahl mehr oder minder dadurch 
feivet: was lediglich der Erfahrenheit eines gewöhnlichen Stähle 
arbeiters überlaffen werden kann. Der Aeztalt und die Porzels 
Tan Erde dienen bloß als Fluͤße, und Fonnen, ohne Nachrheit, 
in ihren Verhältniffen geändert werden: die angegebenen Ver— 
haltniſſe find indeffen die beften, die wir Fennen lernten. Man 
Tann ſich der in Guß-Stahlwerlen gegenwärrig gebräuchlichen 
Sefen und Tiegel auch zum Mereors Stable bedienen, und dies * 
fer Stahl lauu auf die gewöhnliche Weife gegoffen und verars 
beitet werden. Um die Damafeirung mehr heraus zuheben, darf 
die poliste Oberfläche irgend eines daraus verfertigten Artilels 
my «mit irgend einer Säure gerieben werden, die leicht auf den 
Stahl wirkt; je länger man die Säure die Oberflädye befeuch— 
ten lagt, deſto deutlicher wird die Damaſcirung werden. Nach⸗ 
dem die Damafeirung auf diefe Weiſe hinlaͤnglich hervorgebracht 
wo wirb die Säure forgfältig abgewaſchen. Man kann ſich 
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303 Gorbon's, Verbeſſerungen bei dem Ve 


det, =) umd worauf Dasid Gordon, Esau., 8 
— — ofer, & 
, fi ee are 

etheilen lief. B x m 
Xub dem Mepertory of Patent. Inventions. Detob, 1826. ©. 158: 


Naſere Erfindung beſteht in der von und gemachten En 
daß eine veine Eiſenflaͤche in der Weiß + oder Schroeii 
oder nahe an derfelben, geneigt wird, ſich mit geſchme 
Be chemiſch zu verbinden, und damit zu 
wenn ſie in daſſelbe getaucht wird, ober 
aba Kupfer darauf gegoffen wird, und wenn 
Sauerftoffgas während des Hizens der Meralle und 
wirkung derfelben aufeinander (je genauer, deſto befier) 
ſchloſen wird. Wir entdeften ferner, daB die auf vorige 
gebildere Vereinigung und der Zufammenhaug des 
Kupfers fo ftarf ift, daß, wenn man Hammereifen auf Diele 
Art platirt, man daffelbe in fehr dinne Platten firefen, um 


20%) Wie erhielten vor einem Jahre ‚von ber Guͤte des Hen. 
mannes Fifher aus Schafhaufen, der wahrſcheintich dieſer 
iſt, ein Barbier-Meffer aus foldem Meteor » Stable, 
und zeither ununterbrochen bebienten, und beffen Staftst 
nicht genug Toben koͤnnen. A. d. uch, 

#63) Die Befehreibung diefes Patentes haben wir) era 


felben zugekommene Octobers.Deft des Repertory of 
ventions enthält aber eine neiftänbigere Beſchreibung 
und in Beziehung auf die Wichtigkeit bes 

fie Hier in derfelben Wolftänbigfeit noch nachzuttagen. U. 
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Sohle des Dfens, fu melden das Eifen unter der 
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oder auf irgend eine andere ſchikliche Urt vorgerich⸗ 
Eben fo kann die Sohle des Dfens, in welchem das 

geſchmelzen wird, mir feftem oder gebäfenem Sande, 
mir Lehm, der mic feuerfeſten Ziegeln eingefaßt tft, die 
n elitander geftellt, und mit fewerfeftem Thone verbun⸗ 
vorgerichtet ſeyn; oder man kann einen feichten vier⸗ 
Ziegel in Geftalt eines Troges in feinem Thoue und in 
mter den reverberirenden Theil der Dele des Dfens 

oder auf irgend eine andere Weiſe eine feichte Hiers 
’ bilden, in welcher das Kupfer geſchmolzen wer: 
% Die Soflen der beiden Defen, in welchen das Kırps 
fer ed Eifen geſchmotzen wird, milfen fo nahe neben einander 
fon, als bei einer daywiſchen angebrächteh Lage 
als Scheidewand nut immer möglich ift. Im 
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"iiber Platiren des Eiſens mit Rupfer.! 306 
h, daß man die Kohls oder Kohlen mittelmäßig’ zerkleint, 
gm flach über den Roft ansbreiter, und daß, ehe man 
ſenthaͤrchen bffinet, um das Feuer zu ſchuͤren, ober, fri⸗ 
Bewermateria] einzutragen, die Dämpfer ganz oder größs 
xeiles ſchließt, und fo lange gefchloffen Hält, als die Ofen⸗ 
m offen bleiben. Auf biefe Weiſe werden bie beiden Defen * 
de, und die Stärke des Feuers mittelft der Megifter in 
Airchen der Aſchenldcher und der Dämpfer in den Zügen 
wirt, daß das Eiſen zu berfelben Zeit weiß glühend wird, , 
# Kupfer ſchmilzt; alſo beide Metalle am geeigneteften 
Mb zu verbinden. Wenn die Metalle in diefem.Zuftande 
finden, und bie verfchiedenen Arten von Stangen, Schau: 
Zangen und anderen eifernen Inſtrumenten von gehbriger 
ab Gtärfe bereit liegen, werben die Daͤmpfer in den 
‚ und auch die Megifter bei den Afchenlbchern, geſchloſ⸗ 
mb ber mittlere Schieber wird gebffnet; zugleich dffnet 
md ‚ein GtangensLoch, und wenn es nbthig ſeyn follte, 
nach mar baum), noch ein anderes, und führt die Stangen, 
Fein, Halen, Zangen durch daffelbe, um eine Eiſenplatte von 
ohle ves Ofens zu heben, ſchieben ober ziehen, und durch 
uch des Schiebers in das geſchmolzene Kupfer zu tau⸗ 
unter beffen Oberfläche das Eifen mittelft einer oder meh⸗ 
ver oben erwähnten Stangen eine oder fünfzehn Minuten 
oder länger ober fürzer, gehalten wird, je nachdem es 
ike der Eifenplatte und der verlangten Kupfers‘Platierung 
t, oder Aberhaupt fo lange, als die Erfahrung gelehrt 
aß es nothwendig ift, um das Kupfer in verlangter Dife 
m Eifen gehdrig anhängen zu machen. ° Hierauf nimmt 
if dieſelbe Weiſe eine zweite oder eine dritte Eiſenplatte 
em Eiſen⸗Ofen, und platirt fie eben jo. Nachdem die 
a auf dieſe Art mit Kupfer uͤberzogen worden find, wird 
der Fuͤll⸗Thuͤrchen geöffnet (mo aber das gegenäberfte- . 
Stangen=Xod,ı wenn es nicht durchaus offen bleiben 
um mit einer anderen Stange durch daffelbe zu Hilfe 
m zu Eonnen, geſchloſſen wird, um ber atmoſphaͤriſchen 
foviel möglich) den Durchgang durch den Dfen zu erſchwe⸗ 
mad Platte für Plarte mit einem ober mit mehreren der 
erwähnten Inſtrumente aus dem gefchmolzenen Kupfer 
ms dem Dfen herauögehoben, wo man fie dann abkühlen 
und, wenn fie aus Hammereiien find, hierauf aliogleich 
Her’ palgt. Gear. IX. B. 4.04 2 


zw 





Seite, oder eines auf, eine, das andere auf di 


des Dfens; bie Stangen-Locher lommen aber daun 
die Fuͤll ⸗Thuͤrchen, ſondern in den Enden der 
Herde an dem aufſteigenden Theile des Ofens. Mir 

bisher immer von Eifenplatten, und haben anderer, Formien ud 
Urtifel, die an allen ihren Seiten mit Kupfer 

den Tonnen, nicht erwaͤhnt: wir platiren auf, biefelbe,. 

aber auch Blech⸗ Stangen, Bolzen, Stäbe, Draht, 

haupt Eifen= Artikel von allen Formen, ſowohl aus, 

als aus Guß⸗ Eiſen, ſowohl an einer Fläche, als auf 

zen Oberfläche, und fowopl mit Kupfer als. mit 
pofitionen, und bedienten und unr des Ausdrukes 
Weitlduftigkeiten zu vermeiden. Um die Oberfläche der zu p 
tirenden Eifen-Artifel aller-Art noch kräftiger vor Roſt 
aller Dridation zu bewahren, indem fie fehr rein feym rn 
tauchen wir fie zuweilen, fie mögen aus Gußs oder. 

Eifen jeyn, che wir fie in den Ofen bringen, und. 

rend der erften Zeit, wo fie zum Platiren gehizt werben, 
geſchmolzenes Harz, ober überziehen fie auf, eine Ähnliche, oder 
auf eine audere Weiſe mic einer Maffe, die verflächrige, und 


Hälfte der Sohle 


iefer tieferen Sohle ſchmelzen, 
angegebene, ober auf eine andere Art 
das geſchmolzene Kupfer in horizontaler, 
Richtung bringen, wie es nöthig if. Im 
vorzüglich wo Platten, oder flach ausgedehn 
nur auf Einer Seite platire werden ſollen, und zu 












fen, apir and). Gebläfe jeder Urt bei fü 
— nörhig — 


Ber apa diefes an. feinen Kanten. yufammenge 
‚und tauchten es auf irgend. eine der obigen 
——— Kupfer. In anderen Fällen, we wir 
platiren, ſchlagen oder werfen wir diese Marten oder. Bleche I 
einer gewiffer Weite rings um den Rand derjelben auf, jo da; 
wir eine Art Trog bilden, falten aber, wenn es gefd 
Eifen iſt, die Eken ſorgfältig zufammen, ohne fie zu fd 
oder zu nieten, oder zu lothen, ſoudern ſchweißen fie 
den; Fugen der Elen. Wo dieſe lezte Art, die Elfen 
men dicht und feſt zu machen, erfordert wird, und — 
oben augegeben, geſchehen iſt, haͤmmern wir den 
Bodens, eder machen denſelben auf irgend eine andere 
vollfominen. flach, und wen einer biefer Tröge danu int 
oben befchriebenen Defen vollfonnnen weißglihend N 
ſchafft ein Arbeiter denſelben mittelſt der oben angefilhrcen 
zeuge geſchikt durch das Loch des Schiebers, und bringe | 
"anf das geichmolzene Kupfer jo, daß er auf deinſelben a 
wodurch ‚das Kupfer mur am der, unteren Seite anhängen voird 
und hier, und da an dem aufgeftülpten Nande, der abgekneipt 
abgeſchliffen wird, fo wie dieß auch mir den obeır erwähnten an 
den Kanten zuſammengeſchweißten Plattenpaaren der Ball iſt, und 
auf dieſe Weiſe wird eine nur an einer Seite platirte 
gar gemacht. Wen aber das Kupfer diler, als gewöhnlich, | auf 








= onen Wietioru bob: ifens mit Rap" 2709 


Seire einer: Platte, ober eines Bleches aufgetragen wer⸗ 


I, Bringen wir baffelbe entweber, nachdem mir es vor 
uf obige Weiſe in einen flachen Trog verwandelt haben, in‘ 
Dfen, und tragen fo viel Kupfer in denſelben ein, in 
Kiämpipen,, ais gerade nöthig it, um beifelben, nadhe 
; darin geſchmolzen ift, an feiner inneren Oberfläche in 
langten Dike zu überziehen; ober, - nachdem das Eiſen 
ı6 Kupfer in befonderen Defen einzelu gehbrig gehizt 
bringen ober leiten wir fo viel geſchmolzenes Kupfer in 
og, als gerabe nbthig if, den Boden beffelben in gehb« 
ile zu bebefen. Nachdem wir endlich durch Zeilen, Schleis 
ver auf irgend eine andere zwekmaͤßige Weife die Hohe der 
des Troges auf bie gehörige Döhe über dem Boden beffel- 
wacht ‚haben, umb der Trog im einem, das Kupfer in 
ideren Ofen gehizt, durch bie Oeffnung des Schiebers 
beräbergefchafft, und in das gefchmolgene Kupfer mit 
Voden abwärts bie gehbrige Zeit über eingerancht wird, 
mm man dann biefen Trog auf die Oberfläche des Kupfers 
eigen läßt; fo wird er, mit Kupfer gefüllt, darauf 
wen, und, wenn er gefehit geführt wird, Jam er in 
Zuftande vol Kupfer aus dem Dfen gehoben, und dan 
le werden, wodurch das leztere in verfchiedener Dike auf 
m an dem verfchiedenen Seiten hängen bleiben wird. 
das Eijen in Form eines Troged gebraucht werden foll, 
m flärferen Kupfer-Ueberzug zu erhalten, als man auf 
dere Weiſe nicht geben Bann, hizen wir das Kupfer und 
ſen in verfchiedenen Defen, jo daß erſteres, wie gejagt, 
BWeißglüh- oder Schweiß-Hize mit dem Kupfer dann 
lhrung gebracht werden kann, wann Lezteres nahe oder 
m Grade von Hize iſt, von welchem die Kupfer⸗Schmel⸗ 
en, daß er dem Kupfer den hbchften Grad von Zaͤhig⸗ 
jeilt; diefes Grades von Hize bedienen auch wir und bei 
Arbeiten fo viel möglich, und dadurch kann dann dad 
es mag dik oder duͤnn mit Kupfer platirt worben feyn, 
3 Hammer =-Eifen ift, vollfommener verarbeitet werden. 


Bemertungen des Patent: Zrägers. 
e Beobachtungen des Hm. Bowfer und meine eiges 
ie wir bei der ſchwierigen Arbeit des Ueberziehend mit 
; an meinen tragbaren Gas⸗ Behältern zu machen Gele: 


B 


; 


[ 
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if 
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ber platirtes Kupfer. 
Während ich diefes ſchrieb, machte ein Freund ꝛ 
einen Vericht über eine Nachricht von meinem 


nicht verfteht. ) 





194) Offenbar meint Hr. Got don hier das London Journalof Artı, 
> September 1926,00 #8, ©. 89 beißt: „Diefe Gfinbung 
einee Entdetung der Patent: Araͤger hervorgegangen fen, 
Eiſen auf ober ee Schweißhize „eine en € 
befist, fi mit Hefhmolzenem Kupfer * 
verbinden.” Dieß iſt wahrſcheinlich eine Entbekungs da aber 
mandje Ehemiter fid die Freiheit nehmen werben, Die Thatſacht 
ä — — fo wäre es eben fo gut geweſen, ‚die Mheorte gänze 
* i Seite zu loſſen, und das Verfahren im 
m en ‚mit Kupfer platirt werden muß. Wir er 


—— N 


erthten, Abe’ Wa Ahfeeng des Mc. > BE 
Met wie Wehauptenig deffelßen dm Erde fehnes Muffäyes 





We, daß et vmich nicht Anflcht, die beibch Vatente ber 
un Povi un den Fahren 1818 id 1822 „für eiileis 
" mit dem obigen zu halten, Pb därfen wir kur jeden 
Ndadigen Menſchen Sitten; dieſe diei Patente zu leſen, 
vote Pb Mbergtigt, daß er fe ganz —— fü 
— Disid Gordon, 8 





ivee die Darfiellung des Hikels von P. Werthier. 
Item anuele⸗ de Chimfe et de Physique Grpt si. © b. 








das Nitel immer aus ber Speiſe dar. ‚„Diefe Sub⸗ 
befanntlic eine Werbindung ven- ArfenitsNifel mit 
hilel, weiche einige SProcente Kobalt und eine geringe 


umge. Kupfer und Eiſen enthält. Ich habe eine Merhore 


— — — 


fir datent · Ariger überhaupt defagt fadens denn, mern be Malt 
«einer Hypotheſe irrig iſt, läßt ſich das darauf angeführte Gebaͤude 
leicht umfürgen, unb bieß wäre ber Ball, wenn man die Anfprüde 
irriger Patent = Erklärungen gefezlicher Unterfuhung unt. iwirft. 
Bir nehmen indeffen mit aller Unterwürfigkeit für die Tatent-⸗Traͤ— 
ger an, daß fie gefunden haben, baß Eiſen und Aupfer auf einen 
gewiffen Grad erhizt, unb dann in genaue Berührung gebracht, in 
Üpren Thelichen durch Verminderung ber Gohaͤfion derfelben inniger 
weäfelfeitig auf einander wirken fonnen, als umter anberen uUm. 
Händen, und dab bie Patent-Traͤger, dieſe Erfahrung: benüzend, 
vorſchlagen, ben Platirungs-Proceß unter folchen Umſtaͤnden vor- 
gurießmien.“ Das Löndon Journal befchreibt nuh das erfahren 
ver HHrn. Bomwfer und Gordon auf eine köchft unvollſtaͤndige 
Weife auf anderthalb Seiten, und fügt in einer Armerfung am 
Ende hiazu: „Hr. Joh. Poole zu Sheffield Hat im Jahre 1816 
und 22 ſich zwei Patente auf Platiren des Gifens mit Mefling ers 
theiten laffen. (Bergl. Lond. Journ. B. UI. &.237.) Mit Auss 
nahme bes Waſchens des Eiſens mit Borar»Auflöfung, weldes 
einen heil des Patentes des Hm. Poble bildet, fcheint eine 
große Achntichteit zwiſchen beiden Werfahrungs+Weifen Statt zu 
* und die unterſchiede zwiſchen denſelben find in einigen Thei⸗ 

len dieſer Operation ſo unbedeutend, daß wir — Anſtand neh⸗ 
men, fe fuͤr einerlei gu erklaͤren. ei 


e - Aber Die Sarſtatcbſ des Miles. 38 
BIMB: Gernenge: fihmnlise leicht und’ voird ehe fläßigY man erhat 
Me en Be a Be a 2) eine. neue 
Bipeife (B), wickhe fi) I Meußern. durchaus nicht von erſterer 
uinberfipeibets: 3) eine dichte Cchlafe (b), welche auf dein Brüche 
iſt, von ſchwarzgrauer Farbe, deren Pulver eine ſchwache 

darbe het. - Bisweilen enthaͤlt die neue Speiſe burch⸗ 

‚teinen Kobalt mehr, aber gerbhfrlich enttalt „fie. bavon 


benimmt man ihr dadurch die lezten Spuren dieſes 
Schlake (C), welche man durch dieſe zweite 
viel ng dunkle graue ng 


te 
3 
3 


— E) und (c) muß man nicht wegwerfen. 
fie auf zweifache Art behandeln, um daraus das 
Nikel zu gewinnen: 1) man digerirt fie gepulvert 
der Wärme mir Salpeterfäure; es entwilelt ſich Salpeter⸗ 
Be, und die Säure Ibör viel Blei und Kobalt, aber nur fehr 
Nikel anf: auf den Ruͤkſtand gießt man concentrirte 





wenig Ni 
WBSalzfäure oder Königswafler und erhizt bis zum Kochen. Er 
West fich größtentheils auf, indem er eine Gallerte bildet; doch 
innner eine bläuliche Subſtanz zuräf, welche der Einwir⸗ 
Säuren widerfteht, aber ihre Quantität iſt ſehr gering. 
Be. ſauren Fluͤßigkeiten raucht man zur Trofne ab, und nimmt 
en Mäkftand wieder in Wafler auf, wodurch der- größte Theil 
Arſenikſaͤure als arfenikfaures Blei abgefchieden wird; die 
verfezt man mit ein wenig Tohlenfaurem Natrum, um 
6 arfenikfaure Salz gänzlich auszufaͤllen; dann Tchlägt man 
B Echwefelſaͤnre das Blei nieder und ſcheidet durch einen 
Drom Echwefelwaſſerſtoſfas endlich die Iezten Spuren dieſes 
Detalles umd das wenige Kupfer, welches die Aufldfung ent= - 
Item Nunte, aus; fie enthält dann blos noch Kobalt und 
wel: Man fchlägt diefe beiden Metalle durch Eohlenfaures 
Netrum nieder und ſcheidet fie pon einanber vermittelt des 





ie 





EHRE 







B 


tirdt Speife herrüßren, welche das Blei durch Cinziehen‘ abfer 
en die Glätte abforbirt, welchen 


Zheil ‚feiner Dehnbarkeit verliert; . das Eiſen hingegen erlangt 
Bähigkein in der ‚Kälte, wenn es aus einem Guffe, Tomumak, wels 


ex äber die Derbalieug des Nitels. 216 
"Kupfer. enthält , ‚obgleich ©& ih mi dieſen ge⸗ret nicht 
m ak ngte Blei taugt nicht, zum Mhtreis 

m vermen aug uum 
— das fläßige Metall vleibt bis end Enbe 

einer geiulichgrauen Kruſte bedeft; die Kapelle eh 
—3 man glauben ſollte, daß alles Riteloryd 
Wenn man aber das Blei einer, Kiuzsichenh 
© Zeit unterhaltenen, Verſchlakung —— fo daß eh 
0,60 feines Gewichtes abuiınmt, ſo wird es dolkkorune 
Be ne value ei conpelliren. 
rc Fonnte man alfo den Theil bes in der Speiſt 
— — 
——— 
——— 
—— 





San —— det in des Speiſe ehthaltenen Silbere gu befkkie 
za, pfleg man in Gadıfen mit 16 gelten Biel unter ber 
: TE ba: Die Operation dauert fehr Lange, weil dab 
——* men erhält, nicht unmittelbar coupe llirt werden Bann, 
Wenn vie Verſchlatung der Speiſe fo weit als moͤglich vorgeſchrli⸗ 
tem ift, fo gibt man ftarkes Feuer, um zum Fluß gu bringen, unb 
laͤßt das Metall in einen Gießbukel laufen; bie Schlafen find buns 
telbouteillengrün, beinahe ſchwarz z man kann fie Leicht von dem 
Bleikodnig trennen; leztern verfchlakt man neuerdings wie bie @peifes 
bisweilen nimmt man fogar eine dritte Verſchlakung mit dem Blei 
vor, welches man durch bie zweite Operation erhält. 

Wenn man Glaͤtte anftatt bes Bleies gum Verſchlaken amvenbit, 
fo kann ber Verſuch viel fhneller ausgefähtt werden, win fo mehr, 
de man ihn in einem Ziegel im Galcinivofen anftellen kann; das 
Blei ift jeboch niemals rein genug, um es unmittelbar coupelliren gu 
Saar, {elöft nicht, wenn man 20 Theile Glaͤtte anwendet. Rad 


derſchicdenen Berfugen habe ich gefunden , daß das beſte Werfahren, - - 


Ye Speiſe auf Silber zu probiren, darin befteht, fle in einem Ziegel 
mit 10 Zeilen Glätte und 2 Theilen alpeter gu erhlgen: fle ory⸗ 
Dirt ſich gänzlich, ohne Verbrennung ober Aufblaͤhen, auf Koften bes 
Galpeters; wenn man nun zufezt ein etwas ftarked, Feuer gibt, ſo 
wird die Schlake, obgleich fie viel [hwerfläßiger iſt, als bie reine 
Glätte, bald flüßigs man wirft alsdann in bie flüßige Maffe 1 bis 2 
„ Belle armes Blei, erhizt neuerdings einige Augenblike und läßt dann 
erfglten; wenn man ben Ziegel zerſchlaͤgt, fo findet man am Boden 
einen Bleikönig, der alles Silber der Gpeife enthält und ſich ohne 
—— abtreiden Läft. 
















Die erdige Maſſe wurde * utgefäft, 
in Kön fer aufgelöst; man fand, daß fie aus 
baltoryb, mit eiter geringen Quantitaͤt Nikelorpd 


30 Gr. Speife (6), 

12 — Galpeter, 
erhielten ſich, als fie zufammen erhijt wurden r 
bergehende Gemenge: die Schlafe war graulichgriin 
da bläulichgrau gefleftz fie enthielr viel Niteloryd 
Kobaltoryd. Die Korner der neuen Speife (H) 
diefe Speife fand man volllommen rein. Der % 
den drei Operationen betrug 68 Gr.; man Fonnte 
auf 0,50 zuräfbringen, wenn man bei der dritten 
welche bloß zum Zwel har, die legten Spuren von Ki 
entfernen, weniger Salpeter amvenden wiirde. 

Es it alfo leicht, vermittelft der Glärte oder 
ters, die Raufliche Speife in reines Arfenif+ Nilel, 
Verluſt unter der Hälfte, umzuaͤndern. Wir wollen 
auf welche Urt man aus diefem Arfewifmerall d 
ſcheiden Tann. - 5 

4) Man pulverifiet es; man öfter es ſo le 
feine arfenifalifchen Dämpfe mehr entbinden; man 


uerfeften Stoffe anwendet, fo ijt man alles. 
Ausfüßens, welhes gersbhnlich fo langrvierlg if, — 
nd man fan ohne Eehwienglen mit was immer für einer 


2) Das Röfen iſt der beſchwerliche und unangenehme 
Theil des von mir fo eben befchriebenen Verfahrens; man kann. 
«8 vermeiden, wenn man Die Wirkung der erwaͤrmten Luft durch. 


die Wirkung der Glätte oder des Salpeters erſezen, und übris 


gend fo verfahren will, wie es oben in Bezug, auf die Fäufs, 
—— — wurde. Um das ganze Arſenikmetall 
ji müßte man. fein. 8 bis 10faches Gewicht, Blei⸗ 
t e amsenben : wuͤrde man ſich des. falpererfauren Bleies ans 
ast der Glätte bedienen, fo hätte man weit weniger nöthig, 
ife würde ſich ſchneller auflbfen und weniger Säure 
1. Die Mufliche Speife kann nur durch. 2 Theile Sale. 
en. verſchlakt werden, aber das Arjenik:Nitel vers 
ehrr nur anderthalb Theile: da die Eirweirfung. auſſerordent⸗ 
dy lebhaft ift, fo muß man fie durch den Zuſcz von zwei 
Eheiten fohlenfauren Kali oder Natrums mäßigen. Diefer Zu⸗ 
it mod) den Vortheil, dem Nifeloryd den größten Theil 


er zu entziehen, die fih während der Operation 







Nachdem man. die Maffe mir Waſſer behandelt hat, 

‚man den Ruͤtſtand mit Eifen, lost ihm in Salpererfäure 
aufn. ſ w., und jchlägt endlich das Nikeloryd mit Tohlenfaus 
sem Natrum nieder und füße ed aus. Wenn man aber die 

















man das Fohlenfaure Natrum mit dem 
Gewichtes Kohlenpulver verfegt; es bildet 
res Galz, und das Gemenge ift vielmehr von“ 
abgeben kann, obgleich diefes | 


N 


Metalllduig, deffen gelbe Farbe das Mittel zwiſe 
des Schwefelfiefes und Kupferlieſes hält; 
Schlate, von der Farbe des Chofolares, die matı 
ſichtig iſt, und in welcher man oft große kryſt 

von der metalliſchen hier und doft zerft 
Diefe Schlate ldot ſich Teiche im Waſſer 
welche wenig gefärbt ift, gibt, wenn man 
meutralifist, einen fehr reichlichen und fehr ſch 
von Dperment. Der Merallkönig ſcheint be 


noch dutrch } mit verdilmnter Schwe 
felfäıre in der Mätte, welche fie nicht angreift, reinigen. Da 


angeftelit, nnd. ich weiß nicht, ob das Schwefel- Nitel und füner 
Telfaute Niteloryd ſtark genug auf einander eimvirken, und ſich 
wechſelſeitig gänzlich zu zerfezen, was ſehr wahrfeheinlich ift. 
Ein fichereres Mittel, das Schwefels Nifel zu zerſezen, 
wäre, es zu zerreiben; es in Salpererfäure, welche man alle 
mählig mit Heinen Quantirdten Salzidure verfezen wuͤrde, auf: 
5 äur Trofne zu verrauchen, um den Säuredberfhuß zu 
; in Waſſet wieder aufzunehmen und die in der Fluͤſ— 
— — mit ſalpeterſaurem Blei nieder⸗ 
das uͤberſchuͤßige Blei und das Kupfer durch 
auszufällen; endlich die Aufldſung zur Trofne 
— amd die ſalperer ſauren Calye der Weißgläfhize 


nn Nikelorpd, ſo verſchafft man fich geſchmol⸗ 
zenes Metall, indem man dieſes Oxyd, mit einer geringen 


I: 










0,10.Kohlenpulver innig mengen,. (einem Verhaͤltniſſe, d 
hiureicht, die Reduction zu bewirken) das Gemenge 
weiſe ſeht ſtark in einem ungefütterten Tiegel zufamı 





heiß ſchmieden, nachdem. man fie. mit. Botar beſtreut 
Ich habe auch verſucht, das Arfenit von dem 
mittelſt metalliſchen Eiſens zu ſcheiden, aber dieſes gelang 
30 Gr. Speiſe, und x 2 1 

ö 30. — ; Heine eiferne Nägel u 0 x 

wurden in einem gefürterten Tiegel einer Hize won 150, 
merergraden ·ausgeſezt: der Konig wog 60. Gr. ; er war. 
kommen- gleichartig, Dicht, ſehr hart, ſproͤde, von fi 
Bruche/etwas lryſtalliniſch und, graulichweiß, wie.G 
ſcheint daß das Arſenik ſich in allen Verhaͤltniſſen 
Metallen verbinden Fann, wenigſtens ſcheidet es ſich beim € 
zeu der Arfenifmeralle nicht im, beſtimumten Werhoaͤltniſſen mus, 
ſo wie es ſich aus den Echwefelmetallen aucſcheldet. 














Am Elaud Wilſowo F Peistey = ie 
Maſchine. 


* dem — Mochanics’ Magazine: &: 
Mir WEridUngen auf Tat: VE. | N 
> Rn wusiuäe) * 


PR 








Irre 


es El. Re entſchuldigt ſich daß er Richt, binlängliche 
Fertigkeit im Schreiben befize. Er bemerkt bloß, daß feine 
Maſchine fo einfach. üt, u ‚jeder Zimmermann, der einen Me: 
berfiuhl verfertigen Tann, feine Maſchine auf der. ‚Stelle be⸗ 
ee „zu verfertigen im Stande üb; daß derjenige, an 
er fidh wendete, zeither zwÖlf folche Stühle verfertigte, 
die alle recht gut arbeiten; daß ein Junge von 12 Jahren mit , 
Leichtigkeit mirtelit diefer Mafhine weben am, und leichtet 
als mit dem Ziehjungen; daß mau. ſich deſſelben in der Damaft- 
Fabrik zu Durmfermline mit Vortheil zum Weben der Tiſchtu 





er bedient; daß fie, mit Kraft, auch in der Teppich — 


son imarnock augewendet wird, wo drei ſolche Maſchinen be— 
reits im Gange find; daß fie um 50 p. E. toohlfeiler kommt, 
als die gewöhnlichen Ziebftähle; van; fie in Wohnungen aufge 
ſtellt werden Fan, die nicht höher, als 9 Fuß hoch find, und 
Defleins von jeder Größe damit gewebr werden, konnen; 
‚während. die, franzbfiichen. Beiden Damaftftühle 9 Zoll 
brauchen, feine Mafchine nur 5 Zoll udthig hat. Die, uns 
— verfländliche, Beſchreibung, die Hr. El. Wilſon 
1 Mafgjine gibt, ift wörtlich folgende: . 
Big. 18. A, ftellt das Geſchirr dar. 
Dingier’s en KUD. 40. 24 


ER 





R 
=. 


Ss 


D, ein flaches Brett, durch 
geben. 
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welches die ( d ri 


— 


Eres, Verbeſſerung im Teppich Weben. 323 


Fig. 20. die Tiefen oder der Hintertheil der Nabel. 

Big. 24. die Nadel felbft. 

‚Big. 22. A, das Geſchitt. 

B, der Nalen des Brettes. Au 

C, die fenkrecpten oder die Zeichen Schuhre: die Quer⸗ 
dinien find die Nadeln. \ 

D,D, das Brest, durch weldhes der Bolzen, Läuft. 

E, das. Zugbrett. , 

Er bab Drei, an weltrem ps Befäinägheilef. ik 

G, der ‚Hebel, um den Zug zu ziehen. 


IE‘ 
x 


Kin Chr, an meer ie Kae, ion lie 





nd im Xe „Beben, moburd) eine neue 
Yet Teppiche, een ‚Patente „Princes 
Patent Union Carpers“ genannt werben, ers 
wird, und wi Adam Eve, Teppich: Fa 


Wilh. 
Auguſt Prince, gemachten Mittheilung, 
am 15. — er a all ed 


Aus dem London Journal of Arts. N. 69. S. 368, 





— Die Yatent + Träger beginnen ihre Erfldrung mit der Veſchrei⸗ 

bung der Urt, wie die Kidderminſter, Vorkſhire und ſchottiſchen 

Teppiche gewebt werden. Die Kette, fagen fie, die der Länge 

des Stules nach läuft, ift in vier Theile getheilt, am deren 

jedem fih ein Tretſchaͤmel befinde. Zwei Theile der Kette wer⸗ 

dem getreten, um den Schiigen aufzunehmen, der den Grund 
27 















-Carpets) wird, nachdem einer ober mehrere Grundel 
Sigureneinträge durchgefchoffen wurden, eine Hal 
kette, und eine Hälfte der Figurenfette gehoben, 
Schãmel zugleich miedergetreten werden, und ein B 
zen ober Bindes Faden, aus was immer fir einer ſchitlic 
Material dann zwiſchen dieſe Ketten, während fie ſich 1 dies 
fer gelreuzten Lage befinden, eingetragen wird. 
werben dann im ihre vorigen Lagen getreten, und 
mehrere Grunds und FigurensCchlzen durchgeworfen. 
werben bie Keiten wieder, wie vorher, gefreut, und der‘ 
Schyügen eingetragen, u. ſ. ſe bis der ganze Teppich | 
Dieſes Eintragen des ‚Vindefadens ‚aus was 
einem Material bei dem Weben der Kidderminſter 
und ſchottiſchen Teppiche, und bei allen Zeppichen uͤbe 
wodurd Grund und Figur zufammengebunden wird, , 
diefer Faden auf einer. oder. der anderen Seite des. 
fichrbar wird, bit * Figur dabei leidet, iſt das Vor au | 
fer Verbefferung. v 








192) Diefe Art Teppiche zu weben, iſt in Deutfäjland Läng N 
? ins 


nt 
"Au 


LXVIL. 


Befrug an Spinns Mafchinen, worauf. Wilh. 
ir au u ſich am 11. Janner 
r3825 ein ‚Patent ertheilen 


“ re ee . 69. ©. 399 
EEE RENT 


Neuefte an biefer — iſt die Einführung zweier 
von Spindeln an der Spinnmaſchine, ſtatt Einer, wos 
der Patents Träger beinahe zwei Mahl fo viel Wolle in 
ber gegebenen Zeit fpiımt, als auf den gewbhnlichen Spinn⸗ 
wihinen. Dazu find einige Abaͤnderungen an den Theilen der 
Spinnmaſchine nothwendig. 
+ Big. 39. zeigt dieſe Spinnmaſchine von der Seite. 
© 2a, find Die, wie gembhnlich, aufgefieften Eipulen, auf 
Ihen, Die vorgefponnene Wolle aufgerounden iſt (creels of 


“ b,b, finds die neu hinzugekommenen. E 

‚©, find Leitungswalzen, unter welchen ber vorgefponnene 
wen auf die Spindeln läuft. Die obere, oder die Drukwalze, 
x eine glatte Oberfläche, die umtere hat Fleine Furchen, um 
e Faden gehbrig feft zu halten, damit fie ausgezogen werben 
nnen, wenn der Wagen, d, zuräffäuft, und zugleich durch 
? Spindeln, e,e, weiter gefponnen werden Fonnen. Die Spin⸗ 
In werden durch die fich drehende Trommel, f, "auf die ges 
bönliche Weiſe gedreht. 

Bon den Spulen, a,a, und b,b, befinden ſich vier Reihen 
ıf einer Seite neben einander nad) der ganzen Breite der Ma- 
ne, und zwei Reihen damit correfpondirender Spiudeln kom⸗ 
en auf dem Wagen vor: eine Reihe wie gewöhnlich hinten 
n Wagen, und eine neue Reihe vor der vorigen: zwiſchen 
vei und zwei Spindeln nämlich Eine neue Spindel. 

Die uͤbrige Einrichtung der Spinnmafchine bleibt diefelbe, 
nd der Patent⸗Traͤger nimmt bloß die zwei neuen Reihen von 
Spulen mit der vorgefponnenen Wolle und die neue Reihe von 
Spindeln in Anfpruch, mag fie auf Mulies oder auf Bils 
ies angewendet werden. 





einem ven Wit uf jene Scung, br weder fe ufenage 
Hd ausgezogen wurden. Zulezt werden fie mit dem Tuche, das 
‚fie vorwärts brachte, um eine enlindrifche Walze gewikelt. Der 


folten „ gu «befeitigen.’”- 


fele werden. Die Kardaͤtſchen- Maſchinen find alle unter eins 
"verbunden, und werden gleichzeitig durch Laufbäuder und 

Rente in Umtrieb gefest. 
a Di ep Zen m Br ER 
f n Walzen werden in die gehbrigen Lagen gebracht, um bie 





are andere fh diehenbe Malgen gebracht, melde it Durd bit 








Der YatentsTräger erzeugt auf g 
net -laco) ifgend ein Stikmufter, als ob 
flift wäre, indem er ein Babrifar, a 
daffelbe aufnäht. au 

Das gewirkte Spüennez wird in, 
— und er welches darau 
it einem Bleiſtifte oder auf ü Fr 
gejeichnet, und auf die Se 
Diefe Spizen fehen dann aus wie —— 











—— Tann auch auf ein Kiffen gezeichnet, und das 

| ‚gelegt werden, ‚oder auf.ein Papier, über 
sam das Nez -auöbreitet, und Dann dad Mufter mit dem 
‚eingemäht werden. =) u u äh 


—— Kb 


oe, € — c in Fol einer 
are 





Tandem Landen Iontalrof Artay D: 69€ det ” 
| =" u de # 





| A454 
"RR are Anpenie mt Where ehren Peer, 
_ über anderem feinen Pelze, wie · man ſagt, vergoldet ifk, wer⸗ 
anna ie mit der Hand in Form fegelfbr, 
‚miger Kappen zufammengefilst, die in der Folge über Formen“ 
‚um auf denfelben ihre gehörige Geftaltung zu 
. Man hat indeſſen feit ‚einigen Jahren auch zur Vers 










IH 
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Dieſe Mafchine beiteht aus mehreren Kegeln, oder —— 
Regen, ie cum ir che acen, und auch in horizontaler Richs 
hin und her laufen; während diefer Bewegungen werben 
Bärtchen- Melle von einer Krämpels Mafchine herabgezogen, und in 

verfchiedenen Richtungen auf dem Umfange eines Doppelfegels, oder 
‚smeier abgeſtuzten Segel, deren Grundflaͤchen in der Mitte der 

an einander ftoßen, aufgewunden. Das Winden ges 
auf eine folche Art, daß die Mollenfafern ſich Mreuzen 
‚damit fie beffer in einander greifen, und eine Art von Ges 
‚bilden.  Das-auf diefe Weiſe erzeugte Geflecht bilder dann, 


. er re 

, — See glüttih find wie auf dem feſten Sande, daß unſete Frauen 
Fand Töchter dieſe Patent ⸗ Kunſt feit Fahren ausüben dürfen, ohne 
Fan Hm. Heatheoat mit einer Patent» Strafe von fo Kiel 100 
Pfund gu verfallen!" A. d. Ib 


ih 


eh 
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, P, dem Hel BVerbindungss Stange, n, zieht, 
die Mafchine auf diefe Weife horizontal hin und ber 
Richtung der punctirten Linien, Fig. 37. bewegt wird; 
ferner, wenn die Mafchine in der Michtung der Puncte, 





gelange iſt, Der are der Wolle in diagönaler 
Über. die Hegel, a, a, (im der Richtung, die durch 
9,5; angebeitet iſt) laufen wird, und dag, wenn 
me in die andere Lage, y,y,y,y, lomme, der Bart 
anderen, durch die Kinien, #,t, angedeuteten, Richtung 


Bor m. cn ante Sage 00 uafe 
auf den Negeln, a, a, bewirkt, welche eine Are som Mole 

t bilder, das, wenn es abgeſchnitten und gefilst wird, 

guten Grund für Biber und andere Hüte gibt. 

Der Patent: Träger bemerkt, daß, obſchon er die hier be⸗ 
ie Maſchine ſehr zwekmaͤßig findet, und jeder anderen 
er fich doc) nicht bloß auf diefelbe allein Kefchränkt, 
die Kegel aud) auf eine andere Weiſe dreht, und vor 
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Hr 


52 


Hrenyung der Faſern entſteht, als fein Parents Mechr in 
. 


| 







Die Reibung ihrer Dberndche, gleichfalls ei 
— — ‚ wer 
Weiſe bewegt. ” 


Ein Laufband von einem — — it ei 


einer gleihfonnigen Lage aufisinden. 
oder eine diagonale Lage des. Bares 
erhalten, dreht ſich die ganze Maſchin 





TEE >. SM 
ma Zapfen, %, und oben in einen Drehegewinbe, 1, Serkn, 


h 
—— nun ba a pm 
Sek, a, der mit. einem Ende an bem Ürme, 0, 
|-Ue anberen au Dean Aurbelrabe, p, befeſtigt Üf, bervors 
wacht. Diefes Rad, Dr wR6 ag mn Bank 
Bed regel erregen 
s Mafchine, oder einer anderen Triebkraft über die . 
läuft, und da ein Triebſtok, r, auf der Spindel 
Bi fü befindet, der in Die Zähne des Kurbeirades, 
Ujreift, fo wird dieſes Mad dadurch in Umlauf geſezt. 
: Ma wird mım (chen, daß Die Umbrefung des urdelra · 
1, P, den ‚hefel oder Die Verbindungs⸗ Stange, n, zieht, 
ꝛ⸗ die Dafchine auf biefe Weiſe Horigontal: Hin und her 









5,5, gelänge iſt, der Bart der Wolle in biagönaler Rich⸗ 
übte. bie Kegel, a, a, (in der Richtung, die durch die A⸗ 
, 9,8; angebentet ift) laufen wird, und daß, wenn bie 
Wirten in bie andere Rage, y,7,y,y, Tommt, der Bart in 
® anderen, durch die Kinien, &;t, angebeuteren, Richtung 

kommt. 

Diefe Weife wirb eine Irenzende Lage der Wollenfa- 
* den Kegeln, a, a, bewirkt, welche eine Art von Mol 
pewebe bildet, das, wenn es abgefchnitten und gefilgt wirb, 
en guten Grund für Biber und andere Hüte gibt. 

"Der Patent Träger bemerkt, daß, obſchen er die hier ber ' 
riebenie Maſchine fehr zwekmaͤßig findet, und jeder anderen 
weht, er ſich doch nicht bloß auf diefelbe allein beſchraͤnkt, 
dern die Kegel auch auf eine andere Weiſe dreht, und vor⸗ 
Ih das Umdrehen ber Kegel durch bie Neibung, fo dag 
d Arenzung der daſern ensfteht, als fein Patent Hecht in 
March nimmt. 









Die Weife, das toscamifche oder italihmifche. 
zeiten (die man hier nicht allgemein Fennt) beſteht 
man den Yart-Meizen auszieht,. während. die 


Achren und Wurzeln duͤnn auf der Erde bei 

Witterung ausgebreitet, und bleibt drei bis wie 
noch länger liegen, damit aller Saft vertroknet. 
es in Buͤndel gebunden und aufgeftekt, damit 


Haufens alle noch Übrige Feuchtigkeit austreibt. Es if 


bie Enden des Strohes Kuftvicht zu halten, damit 
aurüfbleibt, und die gunrmigen Beſtandtheile nicht 
bünftung entweichen, 

Nachdem das Stroh ungefähr Einen Monat 
ſtelt war, wird es auf eine Wiefe gebracht, und 
gebreitet, fo daf der, Than und Kuft und Sonne 
Fann, und das St coh gebleicht wird, während 
fleißig umgelehrt werden, muß, Nachdem bie erſte 


aus gefpaltenem Strohe (double ae Stra | 


Dee dee nie en 















| Diefe Weife, wie das Stroh in Yralien zugerichter wird, 
| nimmt der Patent · Träger nicht als feine Erfindung in Uns 
ſpruch, indem er bloß dieſes Stroh zu Livornershiten, ſowohl 
ganz ald gefpliffen, und zwar auf diefelbe Art, wie es in Bed 
\ Fordfhire und im den Umgebungen wach den oben angegebenen 

Beuennungen geflochten wird, verarbeitet; die Verfahrunges - 
Weife iſt fo bekannt, daß fie feiner weiteren Veſchreibung 


bedarf. 

* Das’iatiänifge Stroh tt, auf obige Weife bearbeiten, 

el ftärker als das englifhe, und kann, wenn es zufammenges 

nähe wide, ohne allen Machtbeil, wieder aufgetrenne und nach 

der Mode zufanmmengenäht werbem, was bei den 

 Hiten, fo wie fie eingeführt werden, da fie nur an den Kanten - 
 zufaimmengehäfter find, nicht der Fall iſt. 

Das ganze Patent· Recht des Hrn. Waller befteht alfe 
 Ierigtich darin, daß er allein aus eingeführten italiknifchen 
 Beizenficche ‚Hüte verfertigen darf, die ehevor bloß aus euglis 
ſchem Strobe ‚verfertige wurden, und daß er fie fo näher, daß 

| Meoine Nacıyeil m wieder getrennt werden lonnen 





* Ki LXXIH. 
Meder bie StrohpatsGabrifarion in Englanb, 


— 


—— 
| om mehrere Auffdze find in techniſchen Vlärtenn über dier 
fen Gegeuftand, erfhienen "0; und Dani, die. Yufmerkfanskeit 





© 20) Dos poldtechuiſche Journal Hat- dieſem intereffanten Inbuftrier 
‚Bweige eine befonbere Aufmerkfamtelt gewibinet, und bas Interefs 

F fante darlter in dee moͤglichſten Vollftändigkeit mitgeteilt, Wir 
I perrorifen deshalb auf die Abhandlungen in Bd. V. S. 252. Dh, 
VIE S. 320. 324. Bd. VIEL 385. Bd. X. 191. 200. 329. Bo. 
XL ©. 18. 409. Bd. XI. ©, 15. Bd, XIV. ©, 224.228, Bd. 
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ibr gewöhnlich ein zie 
it anderem von 


SBEErRERE 


Dffery, zu Amphthilt, gemierhet, um zur 
von italieniſchen Strohhäten darauf zu ziehen; mb 
ven Jahren erhielt die Herzogin, von Wedford einen 
Strohhut von Leighron Buzzard, welder and englifd 

gemacht war. Dieſer Induftriegweig Fam jedoch 


XV. ©. 347. Bd. XX. ©, 152, und Bb. XXI. ©, ı 
Gen man über Bleichen des Gtrobes, Flechten 
ben, fo wie über Surrogate audführfiche R 
tungen findet, 0. 








Haferforten und eine beträchrliche Anzahl 
DE Bulk fir dr ndnligen Zt I Bone. 
Ser Weizen wurde anf zwei Grundſtütchen, ‚und. zwar 
U mit 40 und 45 Buſchel dem Uter (scre) nad), geſaͤctz und 
jedes diefer Grundftifchen war wieder in zwei Hälften getheilt, 
‚die Saat auf dem einen einzudrillen, und auf dem andern 
der Hand auszufden. Auf gleiche Weife wurde auch. der 
Hafer behandelt. Als der Weizen anfing zu blihen, zeigte es 
fih, daß €6 der gemeine Capweizen war, der in England häu- 


en lann. 

Briftol eingefandt und angefüet. Dieß war Tri- 
, der in Italien zu Strohgeflechten benuzt werden, 
* erſt zwei bis drei Mahl abgeſchnitten werden 
ie Halme recht fein werden. Diefe Behandlungs⸗ 
freilich in Jralien, bei dem dortigen langen und 
en Sommer, angehen; in England aber kann man fie 
Auch war das Stroh der angefäeten Getreide- 
Saat ungeachtet, viel zu grob, und die Aus- 





> fu « — Naar ai en 
— coanina 


— — 


rm mdsſtraußgras. Stroh 
a a ee aber 


— Khmalbtätige, wurzelfprofs 
fendes Straußgras. Stroh Tag, zäh, und wird beim 
= Bleichen ebenfens ſchon weiß. 

Aare —— — Ku) fein, 36, und bleicht 


ei 2 ee ta En ſehr fein, gerade und 


— repens, reipenber Wiedbaln⸗ Stroh lang und gleich, 
bleicht ſich gut, iſt aber int Allgemeinen nicht fo fein, als 
bei einigen andern Grasarten. 
Poa nemoralis angustifolia, ſchmalblaͤttriges Hointiſpengras. 
Stroh ſehr gleich, fein und 345, aber nicht fo lang zwi⸗ 
ſchen den-Kuoten, als einige andere. 
Agrostisstolonifera aristata, begtanntes wnzelfproffeudes Strauß⸗ 
grad. Stroh lang, gleich und wird fehr weiß; beim Ver⸗ 
= arbeiten aber wird es ziemlich weich und Mach. 
Außer diefen gibt es nech manche unter den auddauernden 
Graͤſern, welche feines Stroh geben; allein die Bisher anges 
führten find von Herrn Siuclair genau unterſucht, und zu dem 
sorhabenden Zwele tauglich Yefuhden worden, Wenn man das 


ber Gräfer im diefer Abſicht fäen will, miß man ein Gemiſch 


von felden Samen machen, welche um diefelbe- Zeit blühen, 

damit fie alle zu gleicher Zeit gefchnitren werden Formen: Das 

ge muß man aber deshalb machen, weil‘ es vers 

Möge iſt/ Gräfer mit faferiger Wurzel einzeln anbauen 

zu wollen, Ändent ſich bald andere Grasarten dazu gefellen, und 
das Ausjäten defjelben viel Zeit nd Koſten verurfacht. 

Der befte Augenblit zum Schneiden ſelcher Gräfer, welche 

zu Strohgeflechten beftimme find, iſt die Vlüthezeit, oder wenn 

— anfängt zu verwellen, und man muß ſich ja in 

Acht nehmen, es nicht bis zur Samenzeit anſtehen zu laſſen, 

ſonſt wird das Stroh glänzend und ſcheinend, wie es bei den 

Dingter'# yolgt. Jeurnot XXI. V. 4. # 2 
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wenden, jo lange fie noch ganz und die 
ten- find. —— oh 
Das Sortiren des Strohes feiner Feiı 
nad) iſt von großer Wichtigkeit; und m 
Hüte verfertigen, wem man nicht" genau 
tet. Dieß erfordert einen richtigen Blit 
bei allem Sortiten der Fall ift. Zwiſchen 
dad Stroh entzwei geſchnitten, und zufamn 
Blechten mad) der italienifchen Methode eı 
in der Sprache der englifchen Stvo 


in 


| 24 
Ränder derſelben nicht ſchon gleich aueinander . 
Sind die ‚Hüte fertig, fo werden fie ——— 
Appresiven verſteht man am beften in Ertgland; ud man wird 
finden, daß die iralienifchen Strohhuͤte weder in Kranfreich noch 
land ein fo ſchdnes Anfehen haben. Das Verfahren 
gendes: man nimmt entweder Pergamentſchnizel 
von Elfenbein, wirft fie in einen Topf mit kaltem 
fest fie aus Feuer, wo man fie 1 bis 2 Stunden 
läßt, bis fie einer Sulz ähnlich geworden find. 
dieß gefchehen, fo gießt man die Steife in einen doppelten, 
aus Flanell gemachten Beutel, und feihe fie in 
Beken von Steingut durch; worauf man das Beken hir 
Steife in einen mit altem Waſſer angefüllten Kübel fest, 
fange darauf ſchwimmen oder darin jtehen läßt, bis die 
‚geworden iſt. 
In der Zwiſchenzeit werden die zum Appretiren — 
ten Hate umgewendet, d. h- bie innere Seite wird nach Außen 
N gebreht, und am Rande mit Fäden verfeben, woran man fie 
aufhängen fan. Man nimmt ſodann eine zu dieſem Zwefe. 
ganz allein beſtimmte Vuͤrſte, und teibr, bie Steife bergeftals 
in den Hut ein, daß die damit verbundene Feuchtigkeit überall 
gleichfbrmig auf der linfen Hand durchichlägt, womit mar deu 
zurbalten pflegt. Sobald er eingerieben ift, hängt man 
—— im die freie Luft au Stangen auf, indem 
Sorge trägt, daß der. Hut nirgends das Holz berührt, 
‚gibt es Fleken. Sollen die Hüte ganz Thon werben, ir 
‚man fo viel gepulvertes Sauerlleeſalz in die Steife, ald 
ein Sechs lreugerſtut faſſen kann. Pergamentſchnizel find am 
beſten zur Steife; weil man die Huͤte damit beſſer preſſen 
kann, Stroh gleicher wird; Elfenbeinfpäne nimmt 
- a* 
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Ten, fo'werben fie zuerf mit ‚ganz 
winen Lumpen von Leimvand, Dei ı 
befeuchtet, damit fie wieder 






dazu nimmt, muß glühend ——— 
Buͤgeleiſen heiß genug iſt, macht man 
der Zunge etwas naß, und druͤkt ihn 
Theil des Buͤgeleiſens an. Ziſcht es 
iſt es heiß genug, und an kann damit 
ein Stut Seidenpapier zwiſchen das Big 
legt. Man muß indeſſen immer fehr genau 
das Buͤgeleiſen wicht zu heiß wird, 
des Hutes verfengt; und wenn mau dieß 
Srtahl augenbliklich herausgenommen werden, 

Sobald der obere Theil der Krone ge 
die Form ſammt dem Hute hinweg, 
eine ſtarle hölzerne Bauk, um auch die 


: 


1%), Gebügelt, 


F r 





man ſtets zu vermeiden ſuchen muß, und der bei einem ges 
. fbiften Bloter nur ſelten vorkommt. Wenn das Waſſer und 
E Bügeleifen nichts helfen wollen, fo derſucht man es mit. etwas 
| Sauerfleefalz und einem Schwamme, womit, man 
ht über die Brandmarke hinfäher. Zum Blofen überhaupt 
man innner Seidenpapier auf den Hut legen. 
Da das Vollenden der Hüte nach dem Bioten Sache der 
iſt, fo will ich mich nicht damit befaffen, fondern 


* 


ſuchen, wie alte, ſchmuzige Huͤte in England behan⸗ 


Strohhute nicht gar zu ſchmugig find, werden fie 
(dleaned). Dieß gefchieht mit Seife, Lochenden 
einer blos zu dieſem Zweke beftimmten, Bürfte- 
legt man in ein feines Haarſieb, und giee das ® 
fer langſam dariiber hin, von wo es im eine große, 
Schüffel läuft, worin ſich das Haarfieb befindet. 
Schäfel wird das Seifenwaſſer fo lange gepeiticht, 
ſchaͤumt; worauf man erwas Zaltes Waſſer nad) 
die Temperatur des Seifemvaljers zu vermindern. 
gefchehen, fo nimmt man die Buͤrſte, fängt mit der 
je an, und reibt fie fo lange im Seifenwafler, bis fie rein 
iſt. Bon Zeit zu Zeit wird auch die Bürfte mit etwas 
Seife abgerieben, die man überhaupt nicht. fparen muß; 
fobald der, Äußere Theil des Hutes rein ift, wacht man 
den innern. Iſt er gewafchen, fo nimmt man den Hut 
aus dem Seifenwaffer heraus, und fpült ihn ganz genau in 
feinem, Taltem Waffer ab, das in einem in der Nähe befindlir 
Zuber fteht. Denn wenn auch mur etwas Seife daran 
‚bleibt „. fo bekomme der Hut Bleken, wozu wahrſcheiulich 
darin befindlicje Alkali beiträgt. Verlafche zum Waſchen 
mehmmen, iſt nicht nur unndthig, fondern auch ſchaͤdlich; und 
bie Hüte rein abgefpile find, werden fie am einer ſchat⸗ 
tigen Stelle in freier Luft am Stangen aufgehängt. Die Hilte 
dürfen ‚aber das Holz durchaus nicht berühren. . 
Sind Strohhuͤte fehr ſchmuzig und von ber Some vers 
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Über Die Wesferiigähg Tünfkfiher Blamen. 348 
Mrig. Iaffen. Dieſe Blumen fhrmen jedoch mr als 
in Zummern dienen, und bie hatärlichen Blumen zu 
erſezen helfen, wo man keine mehr befominen kann. 
weiten bei’ Verfertigung derſelben, fo wie. der vorigen, ._ 
PR lnger verweilen, weil fie nicht fabritmäßig verfertigt 
und höchftens zur "Unterhaltung mäßiger Damen bie: 
2) och bei den Blumen aus gefärbtem Papiere werben 
kr länger ſtehen bleiben, obſchon man viele herfelben 


ie ee 


Er befrembet uns fehr, Daß Dr. Le Rormant dm Verth ver 
Beageblumen fo wenig achtet und achten lehrt. Kr. Trattinit 
Im-MBien dat Die eßbaren und giftigen Gdnoämme in Woche abbitben 
:r-Maffen, und dadurch, ba befanntiic Schwaͤmme ſich nicht getrokvet 
. ‚Eemptiich aufbewahren Laffen, in dem Maße Unglüfsfälle verpäthet, 
Be Die Berbreifung ber Kenntuiß efbarer und giftiger Öchmänume 
1 bei bem Untereidte, wo man fi bieher bloß mittelmäfiger. Abbils 
" Wüngen bebienen Tomte, erleichterte. Der fel. Hr..2. 8. Bertud, 
Do’ unfterötidien Anbentene, hat in feinem Snbirftrie« Gompteie bei Po 
F: mologen durch ſein vortreffliches pomotegifches Wacha⸗ Gabinett, in 
: . Botichenn die vorzüglichften in Deutfchland gedeihenden Dbflforten auf 
eire tveffliche Weife in Vachs abgebifbet find, und felbft den Sanbe 
„ wietjen bucd) feine in Bachs herzlich. nachgebiibeten Erbäpfele 
WBort en ımenblihe Dienfte erwieſen. Die übrigens” herrlichen 
Bache- Abbitdungen der feinen italieniſchen Obftforten, bie Mad. 
Mizyagalli zu Florenz beforgt, find erſt nach Bertuch's Untere 
"nehenung in den Handel getreten. Bas endlich bie Rachbilbung ber 
Blumen und Gewaͤchſe felbft in Wachs betrifft, fo iſt dieſe bei ſehr 
vielen Gewaͤchſen, namentlich bei allen fogenannten Fettpflanzen 
(plantes grasses), das einzige Mittel, zur genauen botanifchen 
Kem Aniß diefer, in fovieler Hinficht Koftbaren, Pflanzen zu gelangen. 
Auqh die beften Abbildungen dieſer Gewoͤchſe, ſelbſt wen Rebout& 
ft und ſchenkt, werben immer hinter einer guten Vacheabbildung 
derfelben weit zurüf bleiben, und find um fo nothmwenbiger, al& «& 
"unmöglich ift, diefe Gewaͤchſe anders, als in Weingeift, ober gefate 
ten und gepreßt, wodurch fie gaͤnzlich entftellt werben, aufzuber 
wahren. Diefe Gewaͤchſe find übrigens an und für ſich fehr koſt⸗ 
bar; ihr Unterpaft iſt eben fo koſtbar, und mandje derſelben bluͤhen 
oft in einer Reihe von Jahren nicht. Es iſt um fo nothwendiger, 
Miele Sewähfe in Wachs nachzubilben, als in manchen Ländern 
Heute zu Tage die Botanik nicht bloß verwaist, fonbern verfolgt 
AR, unb botaniſche Gärten und Sammlungen muthwilig gerftört 
werben. Dos E. 1, Raturalien-Gabinett zu Wien befigt Aobilbun« 
gen koſtbarer dettpflanzen in — — au wuͤnſchen übrig 
in 


















Eee Mfo dic den Mag verliert. 
N ar ſchwach, und wenn fie zu 


— das ſpizige Ende (dem Nagel) des Blumen 
Be ne iſt, läßt man einen Tropfen Waſſer fal- 
rt am Ende befindliche Farbe auflöer, und ſich 


N 
Es 


taucht man die getrofneten Blumenblärter no) + 


und fo oft ein, bis fie Die gehdrige Farbe ‚erlangt 


| a 


die ‚gewöhnlich 
Blätz 


m mie dem Pinſel nachgemahlen, ſowohl an den 
Baden außen zeigen, wodurch fie ſich den 


Vlumenblättern als an den inneren, 


= 


werde 
De 
Farbe 


den Blättern wird in 


— denſelben is einem 
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tem Staͤrlwaſſer gedrüft, und, nachdem er i 
gehörig damit gefärtigt wırde, im Rahmen 
getrofner. — 

Der auf dieſe Weiſe gel drig zubereitete 
fet wird mit dem Durchſchlag⸗ Eiſen nach 
und Größe der Blaͤtter die man 
gen: man muß für eine Roſe Blätter 
‚ haben. Man wird die Blätter niemahls 
genau ausfchneiden Fonmen, und man 
auch Fonnte, umfonft feine Zeit dabei v T 
auf einem. ebenen Holzbloke, oder auf einer 
beffer ift es aber, eine Tafel zu nehmen, 
Zinn zufammengefchmolzen ift. 

Diefe vorbereitenden Arbeiten reichen al 
um ſchdne Blätter zu geben. Die Blätter 
lichen Blättern ähnlich zu werben, die verjd 
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mit gummirter gezupfter Seide, und binden fie mit 
e an die Spie Heiner Eiſendraͤhte. Man ſtelt die Anne 
Sand, mit welchem ein hölgernes Näpfchen, A, (Fir 
.) gefüllt ift, wo man eine Menge ſolcher Kuoſpen zum 
Wirotnen aufgeſtelt ſieht. 
Die Staubfaden werden auf folgende Weiſe gebildet. Man 
—— hinreichende Anzahl kurzer Faden aus roher Seide 
au die Spize eines Meifingdrahtes, und taucht fie im guten 
Leim (colle de gants) , wodurch) fie, — dem 
— bie gehörige Feſtigkeit erlangen - Ehe man dieſe Fa— 
dem leimt, ſchueidet man fie alle im gleicher und für eine Roſe 
r Länge ab. Den ganzen. Binde‘ dieſer Staubfaben 
(le coeur), fteft man entweder auf ein Kiffen, oder in die 
> A, zu den finofpen-umd ſondert fie gehbrig von eins 
ander, Damit fie während des Trofuens nicht am einander eben, 
Nachdem fie trofen. geworden find, befeuchter man dieſe 
Baden, alle zugleich, etwas an der Spize, und zwar mie einen 
aus arabiſchem Gummi und fhönem Weizenmehle. Diefer 
Teig hat dann, die gehbrige Eigenſchaft hiezu erlangt, wenn er 
u ‚etrond fäuerlich zu werden, oder in faure Gährung ilbers 
% Hlebt- vollfommen, und beffer als der Rärfite arabis 


rn 
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Nachdem die Enden der Faden aus roher Seide, "welche 
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Zum aemaunfine Bra“ ge: 
Ron her "Br MBeinflei ⸗Salz {Sid Au ”) 
Siamat zehgate vür. aur Schaktftiigei. > 
Blau; ubhg nälhe 
ehdrig aufgelböt ift, verbime man denfelben mit Wie 
entzieht der Auflbfung die-@Atire Antwaben'mit: fpas 
8 (reinem Bleiweiß), ober mit kohlenſaurem Kaike 
hyps gebildet wird, der zu Beden Tim. Dee gndiso 
der Släßigkeit, die man abgießt. TEN 
de kave ic; awe —— on — iers⸗ in 


Dunteigelb eine 
Luis 2 
- Bife des en u 
Biolett: Lyoner= Orfeile, und ein blaues — 
dilas: Lyoner⸗Or ſe tlo 
dreifarbigen Veilchen (la peneéo), —— dem“ 
mahit Da ae Blitinenbhäiten:berflliee: ſannnetartig 
legt man fie auf graues nicht geleimtes Papier, erice 
auf, wob Serbeeitet: fie shit Demi Bing, bung daß 
ie Hälfte davon einſaugt. 

iR ame vun nom ihn pre ade u 
zeſehen und fich felbft darin verſucht haben: «6 braucht 
ild und Geſchmak. Wir haben beinahe alle Geheim⸗ 
Blumenmacherinnen verrathen, bie fie wicht ſagen wol⸗ 
wiffe Arbeiten laſſen ſich Überdieß gar ich: beſchreiben, 
ae mit ben. Alngelden aus freier Hand zu gaus 


"Gorgtigen Inſtrumeme bei dem Vlameumohen find 











me Aufibſung von gereinigter YOHÄfe- in Waſſer. Aezender 
Imiatgefft At aber zu biefen Behufe geeigneter. A. d. R. 
ın kann die Inbigtinktur für dieſen Gebrauch auf einen einfa- 
n Weg darftellen, indem man in 8 Loth Waffer ı Loth Alaun 
!68t, und die alte Alaunauflöfung auf 3 bis 4 Loth Neublau 
it, und öfters umrührt. Rach einiger Ruhe fezt ſich die Stärte 
Reublau ab, und bie Fluͤßigkeit enthält den in dem Neublau 
naltenen Indig aufgelöst. A. d. R. 
et Terra merita verſteht man die runde Gilbwurzel (cur- 
aa rotunda). Fuͤr beide Karben, nämlich für Helle und dunkelgelb 
ı man biefelbe Farbtinktur gebrauchen, nur verduͤnnt man fie 
Hellgelb vorher nody mit Alkohol. A. d. R. 

\ 


bei der Gteinkent Yllnmination. i - 
keine Zeichnung ift. Wenn der Ballen .den verlangten 
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min iſt. Damm taucht man den Stein ganz is 
eibt ihn mit einem Schwamme. 
da ber Ruͤkhalt eine Lage gebildet hat, die für die 
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n, nicht mehr nämlich, als fie beim erſten Au 
» Diefer 'Müfkalt Idet fich aber jezt au 
nvarze Sarbe mit, die auf ihm mir bem 
wurde, und man fieht alle Abflufungen von Gchwarn 
Iorfcheine kommen nad) der verfchiedenen Zeichnung, bie 
ach und nach auf den Stein auftrug. Man muß den 
mm bfterd ausdrifen, und den Stein fo waſchen, daß 
mehr vom Gummi auf bemfelben übrig bleibt. ; 
Beim ſich Stellen in der Zeichnung fänden, bie nicht hin⸗ 
y gefärbt find, fo Tann man wieder fo oft befen und 
auftragen, ald man es ndthig findet, und bid man bie 
te Wirkung erreicht. Wenn diefe Arbeiten vollender find, 
aan endlich, wo man es ndthig fände, die Zeichnung mir 
jographifcyen Kreide oder Tinte vollenden, oder uͤberfah⸗ 
nd ‚geroiffe Stellen mit dem Krazer wegpuzen. 
!achdem Alles vollendet ift, richtet man den Stein zum 
e zu, indem man eine mit Waffer verdännte Säure dar⸗ 
ringe, wie bei der gewdhnlichen Art mit der lithegraphi— 
treide; jeber Kithograph kann hier die Methode befolgen, 
fär die beſte Hält. Man bruft, wie bei der lithogra⸗ 
ı Kreide auf die bekannte Weife und mit ben befannten 
‚ bie man in allen lithographiſchen Werkſtaͤtte findet. 
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Oehl den 15 Pfund Ertraet beigemifcht- 
Das Malz wird auf die gewbhnliche 
und das erhaltene Extract abgeraucht; bis ve 
(0,5734 Wien. Mezen) guten Malzes 23‘ 
Nachdem es Falt geworden ift, werden 
einem irdenen oder hölzernen Gefäße zufaı 
haͤltniſſe von 1150 Pfund verduͤnſteten 
Pfund des zuſammengeſezten Hopfen: 
diefes Gemenge über See foll, auf 22 Pfund | 
Ertractes. 
Dieſes Gemenge laͤßt ſich in fleinerne 
ſorgfaͤltig zugeſtdpſelt ſeyn mulfen, au 
durch einen Zuſaz von einer geringen 
verwandeln. Zu Dinnbier (small beer) ni 
diefer gemengten Ertracte auf Ein Gallen 2 
bier, anderthalb Pfund; zu ſtarlem Biere (st 
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und anf diefelbe Menge Waſſers. Im Sommer kann man 
jaffer von der gerbhnlichen natuͤrlichen Temperatur nehmen; 
ı Winter, wenn es kalt iſt, darf dad Waſſer nicht unter 72° 
threnh. ſeyn. »M 





LXXVII. 
Miszellen. 


Ueber Hm. Poncelet's Waſſerrad 
uhet ſich auf die von Hrn. Poncelet gegebene Antwort auf eine Erin⸗ 
ung eines Hrn. D — y (Polytedhn, Journ. 8. XXL S. 559) nod ein 
dd Hm. D—y im Bulletin des Sciences technologiques, 
Ieptember, ©. 171, worauf wir diejenigen, bie die Abhandlung des He 
omcelet fkubiren, aufmerkfam machen wollen. 


Üver mit Zurchen an den Reifen, um auf Eijenbahnen und 
auf gewöhnlichen Straßen damit fahren zu Formen. 
Bir haben Rädern bereits bei Gel, it Hm. ®. 
Samed’s a a. Journ. —* xvn. Wr, Kahrihe gegen 
- Gin a Rob. ®. Branbling ließ fi am 12. April 1825 ein 
beat auf Ähnliche Räder ertheilen, die er mit einem Krager verſah um 
Koth ans der Furche herauszutragen, der fi auf gewöhnlichen Stra⸗ 
' allenfalls in dieſelben eingelegt haben mochte. 


Ballance' 3 unterirdiſche Eifenbahn mit Iuftleerem Raume 
ze zu Brighton wirklich auf einer Streke von 150 Yuß in einem 
hedhmeffer von 6 Fuß angelegt, und Hr. Ballance ift darin gefahren. 

wirb einige Berbefferungen anbringen, und der Rebacteur bed London 
ürnal of Ärts (ber fie und den Wagen dazu gefehen hat) verfpricht im 
tobers Hefte &. 151 hiervon Nachricht zu geben, fobald bie Werbeffte 
Agen vollendet ſeyn werden. 


Ueber Hm. Jack ſon's Sicherheitö-Gabel an Gigs 
werft ein Hr. Sener im Mechanics’ Magazine, N. 160., 16. Sept. 
»318., daß eb beffes wäre, bie drehende Berwegung Innerhalb jeber Gtange 
: @abel anzubringen, indem man bie Stange trennt, unb burch ein St 
fen, das aus zwei zufammengenieteten Stuͤken befteht, wieder verbindet. 


Ueber den Schiffbau in England 
HOr. Major einen fehr lehrreichen Aufſaz bei Gelegenheit einer Kritik 
: „Papers on Naval Architecture“ in den Annals of Philosophy 
66. € 405 geliefert, in welchen er feinen andöleuten, deren Schiffbau 
nicyts weniger als lobenswerth findet, des alten Schweden Ghapman 
beilen über bie Elemente des Baues ber Linien⸗Schiffe mittHefit, die man 
Imgland noch nicht Tennt, obſchon fie bereit vor 20 Jahren erſchienen find, 


Hm. Steeles Verſuch mit feiner Taucher- Gloke. 
Wir haben von Hrn. Steel e's Taucher-Gloke im polyt. Journ, 
27) Das Bier, welches der hochwuͤrdige Herr Doktor der Theologie 


hier patentifiren ließ; möchte wohl manchen, den es bürftet, zu 
dem Geufzer bringen: „es ift vollbracht 
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Verbin Hopfen, worauf 
- Keen Ne 
> es am 10. Februar 1825 ein Patent er 


Ab ben London Jaurnal of Arts. ean. 1206. em. 


Der bechnitdige Patents Träger macht ein Ertract 
und Hopfen, in weldem nicht. bloß die zuferhaltigen. 
teren Beſtandtheile diefer Ingredienzen, fondern ‚auch das wer 
feneliche Oehl des Hopfens enthalten ſeyn fell, fo daB man 
durch Zufaz von Waſſer und Hefen auf der Stelle Bier ers 
gen Fan, 

Er macht fein Hopfen Extract, indem er Hopfen mine 
ment Waffer, in Verhältniffe von Einem Pfunde = 
zwei Gallend (6,5 öfter. Maß) Waffer, aufgießr, und 
Aufguß deftillirr, um das wefentliche Hopfens Dehl zu eı 
ten, wovon 50 Pfund guten Hopfens ungefähr 6 Loth 
Die rutſtaͤndige Fldgigkeit wird von dem ‚Hopfen ab e 
‚Hopfen wird ausgebrift, und das anf diefe Weile 
Extraet verbinfter, bis von 50 Pfund nur 15 — 
ben, und, wenn das Extract erkaltet iſt, werben die 
Debl den 15 Pfund Exrtract beigemifcht. 

Das Malz wird auf die gewöhnliche Weile 
und das erhaltene Extract abgeraucht; bis von Einem 
(0,5734 Wien. Mezen) guten Malzes 23 Pfund übrig. 
Nachdem «3 kalt geworden it, werden bie beiden ei 
einem irdenen oder hölzernen Gefäße zu ſanmengemeugt im 
haͤltiſſe vom 1150 Pfund verduͤnſteten Malz⸗Ertract an 
Pfuud des zuſammengeſezten Hopſen⸗Ertraetes, oder, 
dieſes Gemenge über See foll, auf 22 Pfund biefes 
Exrtractes. 

Diefes. Gemenge laͤßt ſich in fleinernen Krdgen, u 
* forgfättig zugeftöpfele ſeyn muͤſſen, aufbewahren, — 
durch einen Zuſaz von einer geringen Menge Hefen nz 

verwandeln. Zu Dinnbier (small beer) nimmt DT 
diefer gemengten Ertracte auf Ein Gallen Waffer; ET x 
f J bier, anderthalb Pfund; zu ſtarkem Biere —*— 
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im —— Yale I, Darf 300 Baer ae 
Sahrenh. fen, ") 
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Ueber Hrn. Bonceler's Wafferrad 
findet 1 jebene Antwort eine Grine 
—— — 48 I B. XXL em — — 
Ba m a in il in Binnen 
hr f i i 
Poncrlet fiudiren, ee ——— * 


mit den E und 
tee an em Helen, um auf Ciknbehen 


Bir vom ſolchen Rädern bereits bei it von Ka 
‚D. James's Patent (polot. Journ, Bd. XVII. ©, Rach 

bei. Gin Rob. Brandling ließ fi, am 12. ae ans 5 
liche Mäder 


‚Patent u — bie er mit einem 
‚Keth aus der durche heraus; Vaerigee Sim © 
—* allenfalls = biefelben — — — = 


Ballance's unterirdifche Eifenbahn mit luftleerem Raume 


murde zu Brighton wirktid; auf einer Gtrefe von Lu N 
ef ne Buß angelegt, 2% Hr — 


Bee: I un den Böen Ba — 
en u 
Detobers Hefte —— Radrigt —— IB die Werbeffer 


Ueber Hm. Jack ſon's Sicherheits: Gabel an Gigs 


= die —— — 
indem man Die Burg ein On 


PN Er aus zei —— — na verbindet. 


| Ueber den Schiffbau in in England 
Major einen lehtreichen Aufſaz bei Gel it einer Kritik 
= — on 267 | Ih im ep Philosophy 
——— — in welchen er feinen andöleuten, deren Schif 
[6 Lobensreet —— des alten Schweden Ghapman 
FH —— * eh der Linlen⸗Schifft mitthelit, die man 
le a ou Mon fe bersit® e Sapten vefrlmen fi find, 


Hm. Steeles Verfudh, mit fe mit feiner Tauchers Glole. 
- Wir — von on Steele’s Taucher » Bloke im polgt. Journ. 
| ur) Das Doktor der Theologie 
* ae — — ——— 





Wise —— im — 5 Magazine, N. 20: * 16. Sept. 
es beffer 
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wenn er bie natürlichen XArfenit- Schwefel für nicht giftig Hält; Hr. 
ila hat auch fpäter in dem Journ. de Chimie med. diefe Anſicht 
bourts durch Verſuche an Thieren widerlegt. 


Mohndhl. 


Man erhält in England aus 50 Pfund gemahlenen Mohnſamen durch 
ochen 20 Pfund Dehl nach dem Glasgow Mechan. Magaz. a. a. O. 


I und thierifches Fett ein treffliches Mittel zur Erhärtung 
‘ des Kalkes. 


Im Mechanic's Magazine, 7. Dctbr. I, 3. N. 163. finden fih S. 
a.f. mehrere ſehr intereffante Thatſachen aufgeführt, durch weiche die ers 
mbe Kraft des Dehles und Fettes auf Kalk erwiefen wird. Der Vers 
: winfcht alle Häufer, nachdem fie mit Mörtel überworfen ober mit 
übertündt und vollfommen trofen geworden find, mit Thran oder 
angeſtrichen au fehen. 


Ueber das Lupulin. 

Wir Haben von dem Lupulin des Hrn. Yves feiner Zeit im pol y⸗ 
®% Journ. 8. XI. ©. 75 Nachricht gegeben. Hr. Rafpais hat 
@ gefunden (Mem. de la Soc. d'hist. nat. 21. Jul. 1826. Bulletin 
diences technologiques. Septbr. I. 3. ©. 145) baß diefes Eupulin 
8 andere& als ein Organ, eine Drüfe des Hopfen ift, ober vielmehr 
ohles Gefäß, weiches ſehr große Aehnlichkeit mit den Gtaußbeutein 
und fo, wie biefe, auf dem Waſſer plazt. Diefes Lupulin befindet 
act bloß auf den Schuppen ber weiblichen Blumen biefer Pflanze, 
m aud) Häufig auf alten jungen Mlättern und Trieben derfelben, und 
in dem Made ab, als das Blatt groß wird. Man braucht, um ſich 
on zu überzeugen, fein Vergrößerungd-Glas; man darf nur die jun 
Blätter und Triebe auf einem Siebe trofnen, und dann das Gieb beu- 
und man wird verhältnigmäßig eben fo viel Lupulin davon erhalten, 
son den KopfenZapfen. Da man gegenwärtig wirklich fon Lupulin 
Brauen anwendet, fo ift diefe Entdefung in der Pflanzen-Phrfiologie 
in technifcher Dinfiht widhtig. Auch die jungen Blätter und Triebe 
2 ganz den Hopfengeruch. ZAehnliche Drüfen finden ſich aud) auf dem 
3eftraude, Myrica cerifera, auf dem Hanfe. 








Handlung der umgejichlagenen Meine mit Weinfteinfäure. 

Der Bulletin d. Science. technol. Geptember 1. I. S. 145 liefert 
bem Bulletin de la Soc. d’Agricult. du Depart. du Cher, N. VII. 
10 eine Rotiz über die Behandlung der umgefchlagenen Weine mittelft 
fteinfäure, die ſchon feit einigen Jahren (Bullet. d. Sc. techn. T. I. 
5 1825, Polnt. Journ. B. XVI. ©. 526) angewendet wird. Cs 
at, daß die durch Weinfteinfäure verbefferte Weränderung dee Meines 
Intwitelung des kohlenſauren Kali auf Koften ber Weinfteinfäure iſt. 
\ begreift dann die Rolle, die die Meinfteinfäure hier fpieltz fie erzeugt 
er Beinftein, entwitelt Kohlenfäure, und macht den alkalifchen Charat— 
va Weines verſchwinden den derfelbe durch obige bafifche kchlenfaure 
fe erhält. Die Societe d’Agriculture zu Bourges hat diefen 
ud oͤfters wiederhohlt, und er ift ihr nicht immer gelungen, und fie 
» daß biefe Unbeftändigkeit in der Wirkung ber Weinfteinfäure von der 
Sglichkeit abhängt, die erforderliche Menge derfelben mit Genauigkeit 
«fimmen. Sie hat von ı bis 4 Loth derfelben in kryſtalliſirtem Zus 
x auf Ein Hektoliter Wein angewendet, je nachdem er mehr oder minder 
chlagen war. Es kommt alfo darauf an, durch einige vorläufige Wers 
bie anzumendende Menge der Säure zu beftimmen, 
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(@8 if febe mahrfeeintich, daß wir nun, nachdem America für Spa⸗ 
u verloren {ft, vieles aus Spanien erhalten werben, was wir ehe aus 
zica begogen haben. Gpina 4. 38. würte in @panien trefflid gebeihen.) 


Ueberficht Aber die Baumpflanzungen bes Earl of Fife 
* in Schottland. 

Hr. @itt albt im technical Repository, N. 56. ©, 102 eine ue- 
Fücht der Pflanzungen des Carl of Kife, in Schottland, auf den ehemas 
rn wöften ven feiner Güter aus dem 21. B. der Transactions of 
» Society for the Encouragement of Arts. Der.Hr. Graf lieh auf 
wem Bute Duffhoufe vom I. 1797 bis ı802 — 38800 der⸗ 
a3 5000 Böhren; 7000 ulmen; 9900 Eichen; 5100 Birken; 5000 Erlen 
wo Ehren; 4000 Suchen; 2200 Papeln; 200 Moß=Kaftanien; 300 
mp Zu Delgaty, aufeinem anderen Gute, im I. 1800—ı 62000 

3 45000 Zöhren; 12500 Cichen ; 38000 Birken; 2500 Buchen und 
me Eichen; und, mit ven Bäumen an ben Gtraffen, 172400 Bäume. 
Giwei anderen Gütern, Rothiemay, Keith und Grange pflanzte 
Sen I. 1798 bi 1802, 347800 2erchen, 72100 @iden, 70400 Ulmen, 

gNoButen, 205600 Bohren, 90000 Birken, 71600 Eichen, 20260 Erlen, 
moo Ahorn, @6850 YPappeln, 9020 canadifhe Bihten, 9170 Berg: 
Mt, 7050 aorwegiſche Ahorne?, 20030 Kaftanien, 12000 Linden, 
—— mit den übrigen an ben Wegen und Ganoͤlen gepflangten 

An Allem auf biefen 3 Gütern, auf 673 Acres, 4,063880 Bäume. 

q einem anberen Gute, Inneßs Boufe, pflanzte er vom 3. 1797 bis 
wa, 41130 Bäume. Er trofnete bafelbft ein ſogenanntes Moos von 115 
eb aus, und einen See von 217 Tagwerken. Die Koften betrugen bei— 
aflg 36000 Gulben, trugen aber, fobald bie Gründe trofen waren, an 
bo fl. Rente. Der Hr. Graf forgte dafür, daß feine Erben nicht, wie 
wefeiner Rachbarn, feine Pflanzungen fällen, che die Bäume ſchiagbar 

3 feine Erben dürfen feinen Baum berühren laſſen, ehe er vollfommen 

. Der Sr. Graf befotgt auch den guten @rundfaz, die Söhne 
Na Pächter zu den beften Lanbwiriden in England zu fchifen, und 
Man fie bei denfelben gelernt haben, und ſich durd; Senntniffe und Fleiß 
Mieichnen, gibt er ihnen Güter in Pacht um billigere Preife, als fie fie 
Wberswo finden. 


Schizung der Baͤume gegen Froft. 
Gin Gortenbefizer zu Glouceſter fell, heist es im London Journal 
Arts. October I. %., ©. 185, feine Bärme dodurch gegen Froft ger 
it haben, daß er vor dem Ausfchlagen der Knoſpen das ganze Holz 
ben mit einem Pinfel mit in hl überftrich. — (Da bieß gegen alle 
Eierige Grfahrung üft, weder zu Kolge Det bie Pflanzen töbtet, wenn 
® damit überzogen werden, fo müßte man vor Anwendung biefes neu 
men Mitteld einen Verfuch mit einem Baume machen, an welchem 
gelegen ift.) 


Wirthſchaftliche Methede Blumenkohl zu fehneiden. 
Siatt, wie gewöhnlich, dem Blumenkehle ben ganzen Kopf abzus 

, laffe man ein Haſelnuß großes Stuf davon, und alle Blätter 

&s wird fih zwei bis drei Mahl eine neue Refe bilden, und 
un wird 2 bis 3 Monathe lang Blumenkohl ven demfelben Stoke haben 
imen. (Glasgow Mechanics’ Magazine a. a. ©.) 


Abpfläfen der Erdaͤpfelbluͤthen wiederholt empfohlen. 
in Güterhefizer in der Nöhe von Renſrew pflüßte auf einem Theile 
Iner Exdäpfeläter forgfältig alle Bluͤthen ab, und ließ fie auf einem ans 


— 


* 


2: 
Se, 
Et 
at 
Er 


A 
Fe 


Man gieft fo lang Soda in 


aus Kalks und Bittererde, in 


ohne Sauerteig. Eine Nenigt 
et bloß bie Bälerei und Brauerei und 
SER aus dem IX. S. der Brevets 


dem — —— techn. 


legt diefelben, abgewogen, auf 
A en im * en BR 
'e Kalte mai 0 , dal 
werben, und flh ——— er 


Se eig an ver Diet nie een wi. | 





Miszellen “365 


unter dieſer Behandlung gegangen, und wirb bann in den Ofen gu 
der fo gehizt ſeyn muß, daß die Brode in 25 Minuten gar gebaten 
% „Uebrigene ifagt er und als Reuigkeit) muß ſich dic Hize bes Ofens 
ber Große der Brode richten: wenn fie zu groß ift, verbrennt dad Brob 
a, und bleibt unter der Krufte unausgebaken. Solches Brod ſchmekt 
#5toß ſehr gut, fondern bleibt auch länger friſch, länger als Mildibrod, 
et fehr bald ſauer wird, zumal wenn es mit ſchlecht m Sauerteige 
üet if.” — Im ganzen ſuͤblichen Deutſchland, in Echwaben, Bar ern 
Defterreidh bereitet man bad feinere Brod zu Gaffee, ıc. feit undenklis 
Seiten ae el “ Fr —— Pe Bar 
" Bahrfheinli en bie frangöfifchen Feldbaͤter diefe neue Erfindung 
den alten Wäters Meiftern in Deutfehtand gelernt. — 


Slißigkeit, um Kbrper unverbrennlich zu machen. 
„Dan verfertigt zu Hamburg eine Zlünigkeit, durch weld;e Körner vn⸗ 
tenntidh werben follen, teftchend aus ı Theile Edhweiel, 1 1. 
Der, und 6 Theilen Eifenvireiol:Auflöfung.”” Glasgow Dlecuaniıs 
sine, N. 117. ©. 47. 


— - 
erchöringliche Leinwand, Baͤnder und Taffete des Herin 
Ehampion zu Paris, rue du Cog- Saint-Jean, N. 3. 
Gr. Payen erftattet im Bulletin de la Socicte d’Encourage- 
%, Auguft 1826. ©. 266 einen ſehr vortheilhaften Bericht über di 
unbpeitösZaffete (taffetas hygieniques), die auch zum Uebere 
n der Goiten-Inftrumente, bamit die Saiten nicht abfpringen, ver— 
set werben ‚Tonnen: fie find fo durchſcheinend, daß man die Cleganz 

mente durchſicht. Er lobt ebenfo fehr die Gewebe zu Ucberzüs 
iber Möbel, Kleider, Billard, Kutſchen; bie Jaloufie-Bänder; die 
ifdyen Strite und Gcnüre, und das treffliche undurchbringliche Papier. 
dm. Ehampion. Die Art, wie Hr. Champion biefe Artikel 
tet, ift aber nicht angezeben. 












Neue fompathetiiche Tinte. 

Man löst etwas Stärke in einer Schale auf, und fehreibt damit. Nie: 
3 wird eine Schrift wahrnehmen. Man befchreibt hierauf biefes Papier 
einer Aufldfung von Jodine in Alkohol, und die Buchftaben werden fi 
unler Yurpurfarbe zeigen, und erft nadı langem Ausfezen an ber Luft 
ex verſchwinden. Eiaſtiſches Gummi bringt die Stärke nicht aus dem 
iere, und auch nad) 14 Tagen noch werben die mit obiger Auflöfung bee 
em Budhftaben purpurroth. (Mechanics' Magazine. 30. Septbr. 
» ©. 313.) 


Zwei engliſche Schuhſchwaͤrzen. 

Bier Pfund Duͤnnbier, vier Loth Cifenbeinfhwarz, und für Einen 
ſchen brauner Außer werben gefotten, unb während bes Siedens niıb 
Deſſert⸗ Loͤffel voll Oehl zugegoffen, und dad Ganze auf anderthalb 
® unter fleißigem Umrühren eingefotten, und fo oft es nöthig it, 
einer Bürfte auf den Schuh aufgetragen. — Dder — vier Loth Eifen— 
Mdrwary, 3 Both brauner Zußer, ein halber Glöffel voll Dehl werben 

„ ‚und nad) und nad) 1 Pfund Dünnbier zugeſezt. (Glasgom 
:banics’ Magazine a. a. DO.) 


Schuhe und Stiefel wafferdicht zu machen. 


Dan nimmt 11/, Pfund gekochtes Leinohl, 4 Loth gelbes Wacht, 
5 Zerpenthin, und ı Loth Burgunder-⸗Pech, ſchmitzt alles bei Kohler— 





‘ Miszellem 307 


Dem Beifpiele de® Hra. Baron Dupin zu Yaris folgend, errichtete 
Boeciet6 des lettres, sciences et d’agriculture zu Mey eine ähns 
ı amentgelbliche UnterrichtösAnftalt für Handwerker, und —— ſehr 
tet; zuerſt einen Lehrcurs ber Mathematik für diefelben, 
* die HHm. Bergery, Poncelet, Bardin und Woifard, 
Inge ber ehemaligen polptechnifden und gegenwärtig Lehrer an ber 
trör: Schule zu Meg 2 Mahl in ber Woche deb Abende Unterricht ertheil⸗ 
Es fanden fi) bald. über 400 Zuhörer ein, von welchen aber bis zum 
e des eıften Curſus nur 150 mehr übrig blieben. Es zeigte fih nams 
J vieie derſeiben nicht einmahl bie ſogenannten vier Species, ſehr 
t Dultipliciren und Biele nicht Dividiren konnten: man wird 
mädften Curſe den unterricht in der Mathematit mit dem erften gie⸗ 
tarsüinterrichte in der Arithmetit beginnen, um fo mehr, ald man wahrs 
mumen hat, daß diejenigen, bie nur bie fogenannten vier Specles inne 
em, „Bortfcgritte machten, welde ale Erwartungen überftiegen.”” — 
idht um 1000 Branten, wenn ich fie haͤtte fagte einer ber Handwerker 
ber Prüfung „‚niht um Iooe Franken wollte id den Gurs nicht mitgee 
bt haben; ich fühle, daß ich ein gan; anderer Menfdy geworden bin. C6 
amt mir vor, als ob ich ehevor blind geweſen wäre.” Aue Babritanten 
ex Ragbarfchaft, die ihre Arbeiter in die Worlefungen ftikten, dankten 
Geſeuſchaft für diefe Bibungs « Anſtalt, und beeiltea ſich, diefelde zu 
zkügen. 28) ’ 


18) Sa mehr das Ausland ſich von der Rothwendigkeit des Gtubiums der 
jE überzeugt, unb baffelbe unier ber arbeitenden Glaffe vere 
Weeitet, defto füpmerzlicher muß eö fur den Freund des Waterlanded 
werben, wenn er bei uns in Bayern bad Gtubium ber Mathematik 
auf Univerfitäten fowohl (mie 3. B. zu Landshut durch ben Herrn 
iſti. Rath Salat) als auf Eyceen und Gymnaſien (mie durch 
Sr. Rector und Hofcapellan, Florian Meilinger) fo fehr v 
ſchrieen und herabgewürbigt findet, Lezterer fagt in feinen „Päda- 
gogifhen Wemerktungen über bie vaterländifhen 
Gpmnafien,’ bie dem legten „Werzeichniß ber Studiren— 
den an der f. StubiensAnftalt zu Münden, d. 19. Aug. 
1826°' vorgebrußt find, ©. 6. „Es ift kein uͤberwiegender Grund 
iu finden, warum aud; die Mathematik, und diefe wieder nur in ben 
laffen bed Gnmnafiums, einen und denfelcen &ihrer, de h. einen 
Bad;tegrer, haben fol. Soll etwa die Matheſis in dem Grmnafi.m 
Kreng wiſſenfchaftlich behandelt werden? — In Hinſicht auf Mathes 
mati? fo(r,dert ja das Gymnaſium keineswegs, daß bie Schüler wiſ⸗ 
fenfa,afztich demenftrien, wohl afer, daß fie fertig operiren Lernen. 
Nur die Fertigkeit in der matheratifken Operatien fol fi die Zus 
‚gend in ben Glaffen des Symnafiums eigen maden. Zur Gewandt- 
heit im Dperiren aber gelangen bie Schüler, wenn jeber Glaffe ein 
beftimmt«s Yenfum, das ber Erhrer nicht überfchreiten darf (111) 
und dieſes öfters wieberho(h)lt wird, Die Geometrie und Trigono— 
metrie gehört nidt mıhr in das Gymnaſium.““ Der Hr. Rector 
fejeint nicht gu fühlen, daß kein Aeig des menfhlichen Willens, 
wenn er gründlich und mit Ruzen gelchrt werben foll, mehr feinen 
eigenen Viann fordert, als Mathematit; daß den Unterricht in der 
Mathematik, durch weld;e der Menfd) weit ehe und weit ſicherer rich 
tig, denken lehrt, als burch alle Schul:Eogit, auf bloßes Dperiren 
d. h., zur bloßen Gedaͤchtnis⸗ Sache herabwürbigen, nichts wie Zeit 
verlieren und den Kopf des Schülers für immer verberben heißtz 
daß Mathematik, bie erfte und unentbehriichfte aller Wiffenfchaften 
für jeben Handwerker, wie für jeden Gelehrten, vondem erften Saz, 
an, ber aus ihr vorgetragen wirb, fo gelehrt werben muß, daß der 
Sermenbe bie Rothwenbigteit des daraus folgenden zweiten einfehen 
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Biebenter Jahrgang, drei und zwanzigſtes Heft. 
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nerfuchungen über die Theorie der Hydros Dynamik. 
Bon Thom. Tredgold, Esqu. 
Aus dem Philosophical Magazine. N. 340. ©. 112. 
It Bigur auf Taf. IT. N. 20. d. polptedin. Journales. Bb. XXI.) 


weite Mittheilung. 


5. Der Widerftand gegen die Bewegung eines Körpers 
einer Fluͤßigkeit ift gleich der Quantität der Bewegung, wel: 
er der Flaͤßigkeit mittheilt. 

Denn, wenn die Quantität der Bewegung größer, ald der 
derſtand wäre, fo wäre die Wirkung größer, als die Urfache, 
fe erzeugt; und wenn die Quantität der Bewegung Kleiner 
ke, fo wäre der Widerſtand größer, als die Kraft, die ihn 


2) Saz. Die Quantität der Bewegung, welche einer 
BBigfeit durch einen in derfelben ſich bewegenden Körper mit» 
Meile wird, muß allzeit nad) einer auf die Fläche, gegen 
Ihe der. Widerſtand geleifter wird, fenkrechten Richtung be 
haet werben, die Richtung der Bewegung des Körpers felbft 
1g wohin immer laufen. 
Der Widerſtand gegen eine Fläche beſteht aus der Kraft, 
Ihe die Fluͤßigkeit in der Richtung ihrer Bewegung bewegt, 
d aus dem Widerftande des Zuruͤkprallens: die aus dieſen 
räften bervorgehende Refultante ift ſenkrecht auf die Fläche; 
ı nun die ganze Kraft zur Verdrängung einer Fluͤßigkeit durch 
1 Rejultante gemeifen wird, ſo muß die Gefchwindigkeit der 

ränguug in derſelben Richtung genommen werden; folglich 
die Quanrität der Bewegung, da fie fich in der Richtung 
R Refultante befinder, ſenkrecht auf die Fläche. 

3) Saz. * Die unmittelbare Geſchwindigkeit eines Körpers 
whäle ſich zur Gefchwindigfeit irgend eines Theiles biefes Abr⸗ 
#8 in ſenkrechter Richtung. auf deſſen Oberfläche, wie der 
Diasier’s polpt. Sourn. KA. B. 3. 6. 24 
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beivegt, ı (tni 
Quadrat der Gefchwindigkeit und ber Kubas, 
Neigung der Gläche gegen bie Richtung — 
yBin’a 
BESTE 
Es joy, v, bie Geſchwiadigen der 
den fie mit der Richtung der Bewegung bild 
der Eäule, welche dem fenfrechten Drufe 
valent ift. So wird, L Sn i 
Je 


aus Say 3, r:Sin.a:z 


= der Höhe einer Säule der Stipigkeit, © 
äquivalent iſt. ‚ 





—* dhedei⸗ der an · d · om 
— Das Gewicht dieſer Säule wird —— 

®, bie Faͤche der Baſis, und, w, bad Gewicht eines 
biefer Flußigkeit iſt. 

6) Gay Der unmittelbare Widerftand eines feſten Kb 
® vwyy Sin’a i 
mie Bedlsfbruniger Bars in [IL 

ü e⸗ ſey p= 3,1416, und 5 ber wandelbare Halbmeſſer 


sei e=2pyJ; pie, = 


E Yategitl des Widerſtandes. j 

"2, Wenn der fefte Kbrper ein Eylinder iſt, und bie flache 

m des Endes defielben ſenkrecht auf die Richtung der Be⸗ 
6 1R, fo HR der Miet = TFT, © 
#%, Wenn der fefte Kdrper ſich in einen Kegel endet, beffen 


pp Sri ei, 0 me Sin am, po wi By = 


— Wenn = 2y'; fo wird fe As een 


a Wiberflande; daher iſt der unmittelbare Widerſtand eines ' 
6 zu einem folden Kegel, wie 168 : 100. 

_3. Wenn der fefte Kdrper ſich in eine Halbkugel endet, fo 
— =Sina, ud yy=r=xx; folglich 

pwr (c— — _Ppwrir _ 



















: 16r° ELITE 
m Widerftande. Folglich ift der Widerſtand einer Halbkugel 
— eines Cylinders, wie 2:5, oder wie 10:25. 

Bir wollen nun zu der Wirkung des Schließens der Fluͤßig⸗ 
k hinter dem Körper zurüf. 

Die Geſchwindigkeit, mit welder die Fluͤßigkeit an den 
beper ſchließt, muß offenbar nach einer fenkrecgten Richtung 

die Flächen deſſelben bemeffen werden, und, wenn man der— 

Ecqluß⸗ Folge, wie oben ſich bedient, wird man feine 
it in Beſtimmung derfelben finden. 

FN Sa; Der Druf einer Fluͤßigkeit in fenkrechter Rich⸗ 
ne auf 528 welcher ſie folgt, verhaͤlt ſich, wie die 
Mferenz zwiſchen der Höhe einer Säule, die dem Druke der 
MBigfeit gleich iR, und der Höhe einer Säule der Fluͤßigkeit, 

24 * 















Rißrung auf Die Obere fit, — 
die diefer Geſchwindigteit Aquivalente 


folglich, nach Say 7,m —h=m— — 
und, diefer Druf, rebucirt auf die 
64 mr? Sin.a— v’Sin’a 
> 64 TS#R 
che dem Körper folgt: r. 
Eoroll. Die vordere und hintere Fo m ® 
daher nicht von gleicher Figur ſeyn, wen 
mindeften Wiverftande bewegen ſoll. 
9) Saz. Der ganze Widerſtand ‚einer 
einen in derfelben fich bewegenden Körper 
einer Säule der ZLüßigkeit, deren He m 
iſt, wenn die Enden diefelbe Figur Gehen 


Man hat ale unmittelbaren R 


a Sin’ 
RE gef B — de 


— welche dem — fügt, 
— — vSinsa 
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fB @liosen, wegen der Gleichheit der Bigur ber Bormen 
be ei iR, fo min ST Ente Amer Sine zn 
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18 fiehe man, daß ber Wiberfand ſich nicht wie 
Buabeet. der Geſchwindigkeit verhält. Ueberdieß zeigt dieſe 
g ben wichtigen. Umftanb, daß, wenn bie Geſchwindig ⸗ 
Menige Geſchwindigkeit überfteigt, welche das Mittel fort 
pm im Stande iſt, bie Fldßigfeit fich vor dem AKbrper 
fen muß, bis die Dichtigfeit, oder ber Modulus der Eldz . 
berfelben hinreichend ſtark wirb, um Bewegung ben ent⸗ 
porn Theilen der, Fiuͤßigkeit in ber Richtung der Bewegung 
wers mitzutheilen. Daß eine ſolche Zunahme des Wis 
5 , ioie Diefe. Bormel fie anzeigt, bei großen Geſchwin⸗ 
* Weirkch Statt hat, wurde durch Verſuche über die 
anng. der Kanonens Rugeln erwieſen. 
i "hoffe, daß biefer Auffaz für diejenigen, die mit bier 
mftanbe ſowohl theorerifch als praktiſch vertraut find, 


Äh wifentich, md es if HB wahrfheinich, daß ic. 
DER wicht gethan habe, indem ich mich nicht im Mindeften 
, daß irgend eine Theorie auf diefe Grundfäge gebaut 





’ LXXIX, 
je Kraft einer Dampfmafchine nah Hrn. Watts 
WManier in Pferdes Kraft zu finden.) 
isö bem Mechanics‘ Magazine, N. 164., 14. Detob. 1.3. ©. 371. 


begel. Man multiplieirt dad Quadrat des Durchmeflerd des 
iünders in Zoll mit der Bewegung des Stämpels in Einer 


v 





”) Eine Pferde Kraft, ober bie Kraft Eines Pferbes, ift jene 
bewegende Kraft, durch welche, nebft Ueberwindung aller Reibung, 
33,000 Pfund in Einer Minute Einen Fuß hoch, ober jebe klei⸗ 
nere Laft eine verhättnißmäßig größere Höhe in berfelben Zeit ges 
hoben wird, A. d. O. 


37 Watt, Aber die Kraft ° " 


Minute in Fuß, ımd theilt dus Product durch 6068; bei 
tient iſt die Kraft ber Mafchine in Pferdekraft. =} 

Beifpiel. Cyliuder⸗Durchmeſſet = 23%, Zell. Dim 
deffelben = 564 [1 3cll, oder Fläde des Areifks von 25%, 
Bewegung des Staͤmpels in einer Minute = 215 guß. 
564 X 215 = 121, 260; — der Menge des in Einer R 
verwenderen Dampfes in Eylinder Zoll Buß. Dieſe gerheik! 
cobo, = 10, — 20 pferdenäraft, über der Sul 
20 Pferden. 5 , 

Dieſe Rechmung laͤßt ſich fehr leicht auf dem Nechenſul 
mittelſt zweier Linien, C, D, führen, wenn man den &4 
ſo ſtelt. : 3 
Rechen: (C Fuß in einer Minute: Kraft Eines Pferdes in 

Etab De 246”) Durdmieffer ded Eplühberb 
Auf obige Negel kann man fi) bei Hrn. Watrs Si 





maſchinen ee eher Man muß nicht — 


eine gehbrig gebaute Danipfmaſchine mit einent hinlangich 
Keffel im Stande ift, um die Hälfte iprer Ronitndie arch 
Kraft auszuüben; fo kann eine Dampfmaſchine mit der-d 
von 40 Pferden, wenn han das Feuer gehbrig verfüärkt, 
Kraft von 60 Pierden, und eine Maſchine von 20 Pt 
die Kraft von 30 Pferden aͤußern. In diefer Hinſicht fir 
alten Maſchinen, wie Hr. Watt felbft fie verfertigte, i 
heutigen Nachkommlingen weit vorzuziehen, Die ihre Yen. 
gen zwar weit ruhiger machen, aber die Thärigkeit ihrer 
ternden Voreltern verloren haben. 





20) Der Divifor: 6050 ift die Zahl der Cyliuder Zoll Kuh, 
Reiner Cylinder von Einem Zoll im Durchmeſſer und E 
Zuß Länge), melde in 33 Kubik-Fus enthalten find; dem 
Quadiate Fuß enthält 183,346 Rreis⸗Zoll, die, multiplieit 
33, 6050,42 geben. %. d. O. 

222) Die Engländer bedienen ſich Häufig des Rechenſtabes (sliding 

bei und zu wenig antendet, und in ben mwenigften& 

naht auf Hochſchuten, vorzeigt. A. d. Ueb. 

222) Die Zahl 246, die Maß-Punct auf die Linie D ar 
chenſtabe angenemmen wird, iſt die Quabrats Wurzel von b 
10 Mahl 50r,0, oder 60,5 6. Man kann auch 77,78, bie 
drat- Wurzel ven 6050, ald Maß⸗ Punct brauchen, und man 
biefeiben Refuitate erhalten. A. d. O. 











: mu, Abe ie Sf he Dampffeie. 373 
en. wegen der Gleichheit der Figur der Formen 
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der Ende gleich if, N 


wur AO Rech 0er fü die yaıe Wirkung Sanoaen- 
„Zen ae man, dd Meta fich nicht wie 
Geſchwludigleit verhält 


‚muß, bis die ae ‚oder der Modulus der Elaz 
derfelben hinreichend ſtatk wird, um Bewegung den eut ⸗ 


Theilen der, Fluͤßigkeit im der Richtung der Vewegung 
nitzurheifeu. Daß eine ſolche Zunahme des Wis 
andes, wie diefe Formel fie anzeigt, bei großen Geſchwin- 








db) hoffe, daß dieſer Aufſaz für diejenigen, die mit dies 
ftande ſowohl theorerifch als praktiſch vertraut find, 
meiner Auſichten hinlänglic) erweifen wird. Wenn 
en in die Fußftapfen anderer getreten bin, ſo geſchah 
micht wiffentlich, und es iſt hochſt wahrſcheinlich DaB ich, 
—— gethan habe, indem ich mich nicht im Mindeſten 
erinnere, daß irgend eine Theorie auf dieſe Grumdfäze gebaut 
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Kraft einer Dampfmafchine nah Hrn. Watts 
Manier in Pferde Kraft zu finden. ””) 


I ut dem Mechanics! Magazine, N. 164,, 14. Detsh. 1.9. ©. 371. 











Reset. Man multiplicttt dad Quadrat des Durchmeſſers des 
Eylinders in Zoll mit der Bewegung des Stämpeld in Einer 


x 


”) Eine Pferdes Kraft, oder bie Kraft Eines Pferdes, iſt jene 

bewegende Kraft, durch welche, nebft ueberwindung aller Reibung, 

33,006 Pfund in @iner Minute Einen Fuß hoc, oder jede Heiz 

vere nei daft eine verhäftnißmäfig größere Höhe in derfeiben Zeit ges 
hoben wird. U. d. D, 











Dinar, neue 16 dreheude — 9 
hdet it, erfenigte ein junger Mann (Sr. "Thom. Addi⸗ 
arnes, aus Ireland), ber erft 20 Jahre alt, und brei 
bei Hra. Cook, Mechaniker zu Glasgow, in der Lehre 
den Stunden der Muße feines dritten Lehrjahres. Die 
tigung Toftete ihm, bloß an Materialien, 128 Pf. Sterl. 
ML. Der Keffel allein koſtete 10 Guineen, und beftcht 
einen Platten, wie an den großen Mafchinen. Die Kurs 
t 6 Zoll, wie der Eplinder. Die Waſchine {läge 108 
In Einer Minute, und hat Y% Pferdestraft, . 
a,bbb, {ft dad elegante Geftell aus Gußeiſen, das zus 
ngebolzt ift. Der untere Theil, bbbb, bildet eine Ci⸗ 
welche die Luftpumpe und den Verdichter, bie Pumpe 
Bern und mit kaltem Waſſer, und anderes Zugehbr — 
o, iſt ber Dampfcylinder. d, die Staͤmpelſtange, bie 
Verfbaum, hyf, In Vewegung fest, weldher mit erſterer 
Bänder, e, verbunden iſt, durch welche ein Theil der 
len gend bewirkt wird, die größten Theiles durch 
eftell verborgen wird. g, bie Verbindungs-Stange. h, 

abel. i,i, das Flugrad. k,k, der Regulator / wodurch 
iſchine geregelt wird. Cr wird durch ein Kaͤderweik vom 
wrbelftange her getrieben. 1, die Stange, bie die Luft⸗ 
treibt. m, die Stange zur Pumpe filr das heiße Waffer. 
: Stange zur Pumpe für das Falte Wafler. 0,0, bie 
bel, in weldyen die Klappen ſich befinden, um ben Dampf 
Eylinder aus⸗ und einzulaffen. Diefe Schnäbel werden 
wei Säulen getragen, von welchen eine ald Röhre dient, 
n Dampf aus dem Keffel zu leiten. b,b, p,p, ein Un⸗ 
aus Gußeifen, auf welchem dad Ganze ruft. 





LAXXI, 

ſich drehende Dampfmafchine von der Erfindung 
Zen. €. C. Mitgetheilt von Hrn. Deuchar 
Glasgow Mechanics’ Magazine, N. 150. ©. 344. 

Mit Abbildungen auf Tab. VII 

r €. fohreibt an Hrn. Deuchar, daß er biefe Zeich⸗ 
or 18 Monaten entworfen hat, und daß er biöher noch 
eit fand, ein Modell darnach zu verfertigen, daß aber 



























—— Diefet Eperrpahn at.eine Deffmung bei 

He, L, bie, wenn der Dampf bei einer Seite eintritt, 
hen, nachdem er feine Umdrehung gemacht hat, bei der 
en Pielte ‚entweichen laͤßt, wie man bei L, fiebt. N, iſt 
ft; der fich mit bem Dampfrade, D, E, auf der Achſe, H,- 
ui Yircauf Batın ein ledernes Laufband aufgelegt werden. 
‚Wie. 17. ige bie Seitt, welche das bewegliche Med, D,E, 


eungg an Dampfmaſchinen für, Dampfbothe. 
on Zen. Joh. Stirling. 
Aa} Beh Glasgow Mechanics’ Magazine, N. 128. 8. 2ar3z3. 
wit einer Abbildung auf Tab. VII. \ 


For inshreren Jahren, alſo ehe ich von Hru. Egell’s vers 
er Dampfmafchine, "*) waorauf berielbe ſich ein Patent 
Meß, etwas wiſſen konnte, hatte ich die Idee, die 
fang ine auf Dampfbothen dadurch zu verbeflern, daß , 
vie Seitenhebel wegließe, und das Ruderrad mit der Staͤm⸗ 
Fk des Dampfeylinders mitreljt einer Kurbel oder mehs 
Ber Kurbeln über dem Gylinder verbände, imıd dadurd) eine 
Inge Berbindungs- Stange erhielte. Ich erſuche fie daher ges 
örtige Zeichnung, die ic) damahls entwarf, aufzunehmen, 
u fie ed der Mühe werth finden. Man wird fehen, daß 
Grundidee mit jener des Hrn. Egell uͤbereinkommt, und” 
ein Heiner Unterfhied im Baue der Maſchine Statt hat. . 
der Dampfeylinder niedriger ftände, oder die Maſchine 
inen kuͤrzeren Stoß hätte, und die Kurbel mit einem Stifte, 
erbunden wäre, fo wäre meine Vorrichtung einerlei mit jener 
Hm. Egell. 

Man wird bemerken, daß man gegen eine nad) einer Zeich 
ig verfertigte Mafchine manche wichtige Einwärfe machen 
benn,, wenn man annimmt, daß bie Kurbeln, ehe die 
ine in den Gang kommt, fich in der Lage befinden, in 
Acer man fie gezeichnet hat, fo Eonnen fie in entgegengefeg 





J 2) Polytechn. Journ. Bd. 13. ©. 162. 
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des hinein zu laffen. Diefer Sperrhahn hat eine Deffnung bei 
der Seite, L, die, wenn ber Dampf bei einer Seite eintritt, 
denfelben, nachdem er feine Umdrehung gemacht har, bei der 
anderen Seite entweichen laͤßt, wie man bei L, fieht. N, ift 
ein Blok, der fi) mit dem Dampfrade, D, E, auf der Achfe, K, 
dreht, und hierauf kann ein lederned Laufband aufgelegt werden. 

Big. 17. zeigt die Seite, welche dad bewegliche Rad, D,E, 
fähe. - 





LKXXII. . 
BVerbefferung an Dampfmafchinen für, Dampfbothe. 
Bon Hrn. Joh. Stirling. 

Aus dem Glasgow Mechanics’ Magazine, N. 128, ©. 213. 
Mit einer Abbildung auf Tab. VII. 


Bor mehreren Jahren, alfo ehe ich von Hrn. Egell's vers 
befferter Dampfmafchine, '*) ‚worauf bderjelbe ſich ein Patent 
ertheilen ließ, etwas wiſſen konnte, hatte ich die Idee, die 
Dampfmafchine auf Dampfborhen dadurd) zu verbeſſern, daß 
ich die Eeitenhebel wegließe, und das Ruderrad mit der Staͤm⸗ 
pelſtauge des Dampfcylinders mittelſt einer Kurbel oder mehs 
rerer Kurbeln über dem Gylinder verbinde, und dadurd) eine 
lange Verbindungs:Etange erhielte. Ich erjuche fie daher ger 
gemärrige Zeichnung, die ich damahls entwarf, aufzunchmen, 
werm fie es der Mühe werth finden. Man wird fehen, daß 
die Grundidee mit jener des Hrn. Egell uͤbereinkommt, und 
nur ein einer Unterſchied im Baue der Majihine Statt hat. 
Wenn der Dampfcylinder niedriger ftände, oder die Maſchine 
einen kuͤrzeren Stoß hätte, und die Kurbel mit einem Stifte. 
verbunden wäre, jo wäre meine Vorrichtung einerlei mit jener 
des Hm. Egell. m 

e Man wird bemerken, daß man gegen eine nad) einer Zeich⸗ 
nung verfertigte Mafchine manche wichtige Cinwärfe machen 
kann: denn,, wenn man annimmt, daß die Kurbeln, che die 
Mafchine in den Gang kommt, ſich in der Lage befinden, in 
welcher man fie gezeichner hat, fo konnen fie in entgegengefegs 





224) Polytechn. Journ. Bd. 13. ©. 162. 





Nuberkette für Dampfbothe. Bon Hrn. Dison 
Ballance. 


Kos dem Gla sg0w Mechanics’ Magazine. N. 125. ®. 165. 
Mit Wobildungen auf Tab. VII. 





Die Mängel der Ruderraͤder find bekannt. Gegenwaͤrtige Vor⸗ 
richtung ſcheint allen, denen Id) fie zeigte, eine Berbefferung im 
Treiben der Ruder. Ich weiß, daß man eine mit Rudern vers 
fehene Kette bereitä verfuchte, umd fie fowohl beim Eins als 
Austritte in das Waſſer fehlerhaft fand; ich denke, diefen Män- 
geln ift auf vorliegende Weife abgeholfen. - 

A,A, (Sig. 21.) ift ein großes Rad, oder eine Trommel 
mit Zapfen an der Peripherie, um in die obere und untere Kette 
einzugreifen. 

B,B, find zwei Heinere Trommeln, über welche die Kette 
laͤuft, und die dazu dienen, dieſelbe in gehdriger Lage zu er⸗ 
halten: jede Trommel iſt mit einem aufſtehenden Rande verſehen, 
um dad Abglitſchen der Kette zu verhindern. ine der Heine 
ren Trommeln läßt fi) ſchrauben, fo daß fie die Kette ſpan— 
nen oder nachlaffen kann, und beide koͤnnen gehoben oder ges 
fenkt werden, fo daß die Ruder mehr oder minder tief in das’ 
Waſſer fchlagen. 

In Fig. 21. find Ruder, Ketten, Trommeln, und die 
Waſſerlinie gezeichnet, und die Heinen Trommeln ber den Mit- 
telpunct des Wafferrades gehoben. 

In Fig. 22. flehen die Trommeln auf gleicher Höhe mit 
dem Wafferrade, dem Mittelpuncte nad). 

Fig. 23. zeigt einen Theil der Kerte mit den daran befe: 
ſtigten Ruderfchaufeln, die an jedem Ende mit eifernen, auf 
die Ketten aufgebolzten Alammern verfehen find. 

EE,E,E, find Iheile der Kette. 

P,P,P,P, die Ruderſchaufeln. 

D,D,D,D, die Klanmern. 
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Tonnen, wie fie von einem Wagen abgeladen n 

Nachdem dieß geſchehen ift, wird das Be 
wieder feine fenkrechte Lage annehmen, und, da 
offen bleibt, wird das in diefen Raum eingedrut 
auslaufen, daß es mit dem Waſſer auferhalb des 
gleicher Höhe ſteht. Damm wird die Klappe gei 
das zurüfgebliebene Waſſer in wenigen Minuten 


weitröhrigen Pumpe ausgepumpt, dloß durch 
Man, 


Ein foldhes Both ift Auferft bequem, um 
bauung von Dämmen und Waſſerbrechern an 
en zu laſſen, wo man derjelben am meiſten bedarf, 
erwähnte Klappe muß jedoch mit einer Schraube 











dannt, wein die Laduug an verſchiedenen Vord 
geworfen werden miuß, die Seite des Bothes nicht tiefer ein— 
> finte, als mörhig it, um die Steine nach und wach ausjits 


Unbeladen taucht Diefes Voth ungefähr 1 Fuß 10 Zeil; 
beladen ımgefähr 4 Juß. «8 eingetaucht wird, entiteht 
ein Unterfcied von 2 Fuß 2 Zoll, was ungefähr 36 Tonnen 


übt. 
Die Kiele, die unten nach der Breite des Bothes ange- 
find, fichern den flachen Boden deffelben einiger Maſſen 
em 


LXXXY. 

Be ——— — des Ausſchuſ⸗ 
ſes der mechan ft, einen neuen Krahn 
2 Abkürzung, der Arbeit bei dem Erdbohren. 

Aus den Bulletin de la Socitıt d’Eneouragement. Ang. 1.3.8. 243. 

— Mit Abbildungen auf Tab. VII. 





F Hr Beurrier, Sohn, Brunnenbohrer zu Abbenille, hat Mo— 
dell und Zeichnung eines Krahnes zum Erdbohren (gruc & son- 
der, gruosonnette) eingefendet, den er erfunden hat, und der 

| ur Abkürzung der immer langweiligen Arbeit bei dem Erdbohe 

ren dienen fell. 

Der Erdbohrer dient bekanntlich zur Unterfuchung verſchie⸗ 
dener Erdlager, zum Auffuchen der Erze, Erden, Steinfohlen, 
des Sandes, und anderer nuͤzlicher Mineralien, zur Eutdelung 
unterirdifcher Quellen fowohl zum Hausgebrauche, als zum Be- 

. mälfern der Wiefen und zum Treiben der Majchinen. Mau 
bedient fich deffelben viel zu wenig: wenn er allgemeiner uno 
zwehndfiger gebraucht würde, würde er vielen Künften und 
Sewerben, und wohl auch vielen Wiffenfchaften, denen es daran 
liegt, den Bau und die Temperatur der Erde in verſchiedenen 
Tiefen zu wiffen, großen Nuzen leiſten Fonnen. 

Allein, tiefes Bohren ift nicht bloß fehr langweilig, ſon⸗ 










einander, bringt fie etwas aus der fi 
; bringt einen Stift in ein Loch 
„ mittelbar über den zwei Stüfen Holz, die fi 


Wenn man aber die Bohrſtauge i 
laſſen will, verfährt man auf die entg 
laßt mac) und nach jeden Theil der 
nen Abſaͤzen hinab, und hält die 
des Maͤtz- Maftes, wie bei dem Nufzie 
einander ein, jobald ihr oberes Ende nahe 
men Äft. 
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ſammengeſeʒt 
—— fo oft man fie herauszieht, und 
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kant, und Brunnen gibt es nicht überall, 
nicht überall gegraben werden. Man bedient ſich 
folcher Krahne, mittelft weldyer man eine Bohrftange 
8 bis 10 Metern mit ihren Anfäzen heben Tann. 
1. Beurrier überzeugte ſich von der Nothiwendigfeit 
iger Anfäze an die Vohrftange, wenn man Zeit und Kos 
erfparen will, und nimmt hierzu einen leichten einfachen 
Arahn, der leicht zu tragen und aufzufezen iſt. 

Diefer Krahn Fonnte fir fi allein eine Bohrſtange ziehen 
und fenken, deren Länge der Höhe der Rolle über der Erde 

gleich iſt; durch Anbringung eines MärssMaftes aber Fan er 
weit Fängere Stangen heben und fenfen. 

Dieſer Maft, der oben mehrere und fosiele Rollen führt, 
als man Stangen nach und nach heben oder ſenken will, dient 
hicpe zur Hebung der Laſt der Stangen, fendern er hält fie 
boß, wenn man fie entweder aus dem Bohrloche herauszieht, 
der niederlaͤßt, oder wenn man fie in Reihe und in Wereitz 
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hält, 

Um den Märs-Maft aufzufezen, bringt Hr. Beurrier 
an der Hauptftange des Krahnes, die er den UntersMaft 
(bas mät) nennt, zwei Stüfe Holz, das am Mafte, fogenannte 
Eſelshaupt an, und errichtet zwifchen denfelben den Majt, den 
er darauf mittelft zwei Bolzen, die ihn ſtuͤzen, unveraitbar 
befeftigt. 


4 Dingiers Folgt. Journal, KALB. ¶ 6. 25 







Hr. Beurrie — 
dur Anwendung 
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grindlich aus; Fl a Werth, die Vor— 
ü ir deffeben durdh Erfahrung ermiefen zu 


daher auf öffentliche Belamumachung deſſel⸗ 


und tragen 
—* des Krahnes des Sen. Beareter 
zum Erdboßren. 


ji reg ——— brauchte, um dens 
A I cm Bercein cn Ze vn 110 Bu gr 
arbeiren zu lafjen. Um bei diefer Arbeit nun Zeit zu erfparen, 

einen Krahn, um mittelſt deffelben Stangen von der” 
tet — — ——— ohne ſie 


hen — in feiher — Abhandlung auf 
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ruhenden Etangen zu faſſen, und diefe mit der erſten Stange, 
die den Bohrer führt, verbinden, dann den Bolzen heraus zies 
hen, und die Stangen niederlaffen, bis der Buͤgel unten ange: 
tommen ift. Der Arbeiter auf dem Brette, K,L, forgt, waͤh⸗ 
rend dieß gefchieht, daß feine Schnur immer gefpannt if, da: 
mit bie Stange immer fenfrecht bleibt, und der Arbeiter unten 
ſtekt den Bolzen in das Loch, C’. Man zieht den Buͤgel wie— 
der hinauf, um ihn in das Loch, B’, eingreifen zu laffen, und 
laͤßt ihn ſogleich wieder herab, und arbeiter wie zum erften 
Mahle, um den Bügel zu heben und ten Drebzapfen in dem 


‚Kopfe des Erdbohrers faffen zu laffen, wo man den Beinen“ 


Bigel, der dann in Ruhe it, wegnimmt, und jezt komme. die 
Bohrſtange bis auf den Grund des Bohrleches, wo fie wieder 
zu arbeiten anfängt. 

Offenbar gewinnt man auf diefe Weife Zeit, indem man 
die Bohrſtangen flat von 20 zu 20 Fuß nur von 90 zu 90 
Fuß auseinander nehmen darf; die Zeit, die verloren geht, iſt 
nur die, die das Eeil braucht, um herab zu kommen, und den 
Bohrer von dem Loche, B’, oben bis zu dem Ähnlichen Loche 
unten zu faflen. Diefer Zeitverluft, der auch bei anderen Krahs 
ner Statt hat, ift wenig im Verhaͤltniſſe zu der Zeit, die man 
zu dem Ausziehen der Bolzen und Schrauben verwenden muß. 
Bei tiefem Bohren gewährt diefer Krahn große Vortheile. 

Die Inſtrumente, deren Hr. Zeurrier fi) dfters bei dem 
Bohren bedient, find folgende; 


Sig. 20. ift die Kurbel, durch deren Mitte die Stange j 


genau laufen muß, damit man nit ein Mahl mehr ziehen 
muß, ald das andere Mahl. 

Fig. 21. und 22. find Meißel zum Zerbrechen ver Steine. 

- Big. 23. it ein Zieher, zum Herausſchafſen der gebroche—⸗ 
nen Steine. 

Gig. 24. ift ein napfldrmiger Bohrer (tarelle) für fettes 
Erdreich; man hat ihn von allen Diken zwiſchen 3 und 12 Zoll. 

Fig. 25. ift ein Bohrer für fehr feften Thon; Fig. 26. 
dient für denfelben Fall, wenn der Thon flüßig ift. 

Fig. 18. und 19. find Bügel, die man am Ente ber 
Bohrftangen anbringt, wenn fie über der Bühne, K,L, Fig. 6., 
ſich befinden. Man braucht deren foviele, ald man Stangen 
hat, die getremit werden muͤſſen. 

Sig. 27. if die Müftftange und der Zallblof, der zum 
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b,e, fü auf eidene Aniefhlfe, wie gewöhnlich, — 
Hr. Hinger vermied die häufigen Durchſchneidungen der 
und das Schiefitehen der Stuͤte durdy Verminderung des 

Drufes auf die Puncte, d,e,f, und ließ denfels 
durch ein Syſtem von Spanuriegel aus HammersCifen von, 


J 


dem Puncten, ©, und, g, tragen, die alle Theile der Zimmes 
feſt unter einander verbinden; ein Vortheil, den man at 
bis zur Stunde gefpannten Bogen vermißt. Im c, und 
die fogenannten Sättel aus Gußeifen befeftigt, welche 
im Durchſchnitte und im Grundriffe zeigt. Bon hier 
die Spannriegel, c,s, und, g,K, die ſich in eim 
\ in einen Ning enden, in welden von einer Seite 
die Bolzen, &°, die ſich auf die Sättel fküzen, und von der 
] Bolzen, die durch die Sohlen, k, und, s,.laus 
‚eintreten, Bon denfelben Sätteln Taufen noch zwei ähns 

de Sparmriegel aus, die, nachdem fie fid bei einem einzigen 
» %, vereinigten, ſich bis, y,y, Big. 29, verlängern, 
durch die Seile, b’, b/, feſt gehalten werden. Ehe man 
velllommen befeftigt, vermehrt man ihre Spannung, indem 
man einen Keil, t, über dem Bolzen, x, eintreibt, wodurd) ders 
‚felbe in einen Einſchnitt in dem Kerne, 0, gebracht wird. Die 
Bolzen, die ſich anf den Saͤtteln fügen, verbinden ſich unter 
‚einander durch laͤngliche Ringe aus gehaͤmmertem Eiſen, v,v, 
#9. 3. Außer diefen Spannriegeln IAuft aus dem Mittel: 
- punete, o, noch eine andere Reihe von eifernen Stangen aus, 
die ſich auf Bolzen in den Sohlen, k,s, ftigen; eine andere 
Meihe vom folden Stangen Freuzt die vorigen, und ift, auf eis 
mer Seite, an den Bolzen der Sättel, c,g, auf der anderen 
am jenen der Sohle, a,i, befeftigt. Da, wo fie Aber und uns 
ter dem Bogen Wintel bilden, in den Puncten, b,r,q,d, p,e,n, 
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der anderen Ceite der Bruͤle ſich ei 
ES panntirgeln, eiſernen Stangen 2. 
zen mir Vorftelfeilen befefige find. 


















aa & Pr , Können fidh n 
mmen, e, d, d,e, ze. zu —— 
Punet, o, ber eiſernen Stangen, e,0 
fern ſenken, als mehrere oder alle Si 
gleichfalls zerbrochen werden. Da fich mm 
befindliche Gewicht, welches diefe Wirk 
leicht berechnen läßt, muͤſſen die oben er 
ſtark genug ſeyn, um den erft 
und dann wird das fenfrechte Stk, e,o 
Laft des Punctes, % zu tragen. du i 
die Puncte, d, und, f, durch die Stangen, 
g.n, geftdst, mirtelft der Halbmeffer, d, p 
meffer formen, zus größeren Stärke, mir 
durch eiferne Zapfen oder Bänder vereinigt 
mit dureh Zapfenlbcher gefehnmädht werden 
fen in der Figur wegen der Kleiuheit des 
geftellt. 
Diefes Spann-Riegel und Stangen: 
einen anderen nicht minder wichtigen 
fihr. Die Menge hölzerne und eiferner 
die man bei fo vielen Bogen-Bräfen findet, 
viel auch Hier Eifen gebraucht zu ſeyn fd 
die Hälfte weniger, ald an der Water! 
‚gebraucht wurde, - 











Mberasuit.cines Gätagfätsfies 3 Abf. d. Kanonen a. Rriegsfisiffen. 397 
Mich) jedes Mahl dffner, wenn der Hammer, c, fchlägt, damit 
Ber Durd) die Entzündung entwifelte Rauch herausfahren kann. 
ac Zundkraut befindet ſich in einem Meinen kupfernen Hute, 
man auf die Mündung, b, der Rohre legt. An dem 
EM neller ift eine Schnur, i, die der Zieler in dem gehbrigen 
Wargenslite zieht, wo dann der Schuß alfogleich fällt. 
Das Schloß ift auf der Kanone mitreljt zwei ftarker Echraus 
ben. |,1, und gefluͤgelter Schraubenmütter, m,m, befeftigt. Der 
Pi 1, 6, iſt nicht gerade, fondern nad) auswaͤrts gedreht, 
Rund) er bei der Stärke des Schlages bredyen kann: man 
biefen Fehler bei den in Frankreich verfertigten Schlöffern 
hieden. Der Hammer führt ein ſchief zugefchnirtenes Stuͤk, 
Ws: weiches, wenn e8 auf die Spindel, e, wirft, diefelbe aus 
SLoche hervortreten läßt, in welchem fie liegt, fie gegen die 
ige Ferſe des Delels drüft, und lezteren in die in Fig. 
durch punctirte Linien angedeutete Lage bringt, wodurch 
Zundloch, n, geffnet wird. Sobald der Hammer wieder 
= t wird, nimmt die Spindel, e, ihre vorige Lage ein, 
ad der Detel, f, ſchließt, gedrüft von der Feder, h, das Zunds .: 
wieder. 
Po ü Erklärungen der Figuren, 
32. Fig. Seitenaufriß des Schloſſes und eines Theiles 
Bes Stoßes der Kanone. 
33. Sig. Diejelben von oben. 
- 34. Fig. Senkrechter Durchfehnirt der Kanone vor der 
WMatterie mit den Möhren, durch welche derſelben das Feuer 
= Wepitgetheilt wird. 
” 34 ‚Diefelben Gegenftände werden durch diefelben Buchſtaben 
Wggeichnet. 
ko a, Bühne, die mir dem Stoße der Kanone einen Korper 
Bilder; b, Mündung des SchlageZündlodyes, welches mir einem 
Mupfernen Hütchen bebeft iſt, worin ſich das Schlag-Zuͤndkraut 
Beſindet; c, Hammer; d, ein ſchief zugefchnittenes Stuͤk, das 
en dem Hammer befeitigt it; e, Spindel, die frei in einem 
Loche fpielt, weldyes jih am Grunde des Schloſſes befindet. 
& Schraube, um welche ſich der Dekel dreht; h, Feder, die 
auf denfelben drükt; i, Schneller; k, k, zwei Locher, durch 
welche die Schrauben, 1,1, laufen, und das Schloß auf der 
WBühne, a, befeftigen, mitteljt der beiden weiblichen Flügel 
Schrauben, m,m; n, Zuͤndloch; o, SchlageZundcanal; eine 
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chreibung des Litrameters, eines Inſtrumentes zur 

Zeſtimmung der ſpecifiſchen Schwere. Von Rob: 

dare, M. D., Prof. d. Chemie an ber Univerfitaͤt 

u Pennſhlvania 


dem Franklin Journal and American Mechanics’ eigaiine im 
Repertory of Patent Inventions. Detbr. 1926. 


Mit einer Abbildung auf Zab. VII. 


trameter iſt aus dem Griechiſchen Litra, Gewicht, 
IMetron, Maß: fo nenne ich ein Inſtrument, welches 
gar Beſtimmung der fpecififchen Schwere erfand, und wel 
! auf dem Grundfaze beruht, daß wenn Säulen verfhiedes 
Flaßigkeiten durch denſelben Druk gehoben werden, ihre 
em ſich umgekehrt wie ihre Schweren verhalten muͤſſen. 
Zwei glaͤſerne Röhren von der Größe und Weite der Ba— 
ter⸗Adhren werben innerlich unter einander und mir einem 
e aus Gummi elaftium, G, Big. 25., mittelſt einer mefs 
men Röhre und zwei Stiefeln aus demfelden Metalle, in 
dem jede eingefügt wirb, in Verbindung gebracht. Die 
ingene Röhre endet fi in einen Hahn, am welchem der 
3 des Sales angebunden wird. Zwiſchen dem Hahne und 
GHasröhren ift eine Röhre, die unter rechten Winkeln auf 
tige Röhre ſteht, und in diejenige Röhre fich dffnet, die 
mit derfelben verbindet. An dem unteren Ende diefer Rbhre 
eine Heine kupferne Stange ein durch ein Iedernes Hals: , 
” 

Die Röhren find fenkrecht in Furchen auf einem ſenkrech⸗ 
ſchmalen Brette aufgezogen, und find auf einem hölzernen 
zeſtelle eingezapft. Parellel mit einer diefer Zurchen, im 
jer ‚die Rdhren liegen, ift ein Meffing-Streif befeftige, und 
ngetheilt, daß jeder Grad ungefähr der ganzen Höhe 
Röhren bildet. Der Meffing- Streif ift lang genug, um 
fähr 140 Grade zu faflen. Dicht an diefem Maßftabe iſt 
Dernier, oder Nonius, v, durch welchen jeder Grad in 
tel getheilt wird, fo daß die ganze Höhe der Möhren in 
) Theile getheilt werden kann. 

Kink neben der Röhre ift ein anderer Meffing-Streif mit 
: anderen Reihe von Zahlen, die fo geftellt find, daß fie 
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Km Bir 0 End nen Be en 

deit iſt. * 
Wenn man den Sat. drüft, Bin nf 2 

in den Möhren enthaltenen Luft auögetrichen, und. 


Beren atmofphärifchen Luft emporzuſteigen. Wen 
unterfuchende Fläßigkeit ſchwerer als Waffer iſt, B. Schme | 
fel-Sdure, wird es etwas über den erſten Zeiger in der Euts 
fernung von 1000 Graden über den gemeinſchaftlichen Stans 
der Mandungen der Röhren emporfteigen. Wenn dann die 
Gefäze, die die Fluͤßigkeiteu enthielten, weggenommen * 
fo daß das Reſultat durch Feine Ungleichheit in der 
Fluͤßigleiten leider, muß die Säule der Säure 
werdeu, bis ühre obere Fläche genau mit dem Zeiger 
überein fommt. Der oberen Oberflaͤche der Wafferfäule 
über wird man dann die zwei erften Zahlen der 
Schivere der Saͤure finden, und, wenn man ben Weruier genau 
getellt hat, wird man auch die dritte Decimale genau | 

‚ men fonnen. Die Flüßigkeisen muͤſſen eine Temperaur 
60° „(39 haben. 

Wenn die Flüßigfeir leichter ald Waſſer if, wie. — 

em Alkohol, fo muß ſie bis, zu dem oberen Zeiger gehoben 

werden, Die Wafferfäule, auf dem Maßſtabe von 1000 ge 















ſich dann in der Nähe von 800 finden, d. b., 
Alfohol  ftehen im Gewichte 800 Theilen Warfers 
— RORTBE ErwEre 

des Altohols. 
ee Röhre kei, R, prokfehen dem 
Hahne und den Glasröhren, erleichtert die Stellung der Säule 
der Flihigfeie in der Glasröhre zur Rechten nach dem Zeiger. 
Wenn fie nämlich fo weit ald mdglich eingefchoben wird, läße 
fie eine Heine Lüfte, durch welche die Luft eintritt, und die 
en 
zu hoch werden, dadurch foweit, bis fie in die Nähe 
des Zeigers fommen. Wenn man alfo die Stange hineiuſchiebt, 
fo fönmen die Flüßigteiten nad) und nad) mit aller Genauigkeit 
bis zur gehörigen Höhe herabgelaffen werden. n 
Eine graduirte Stange diefer Art Fonnte ‚als Vernier 


Statt des einfachen Sales von Kautſchut bediente ich mich 
eines mit zwei Klappen: eine Deffnung führte aus den Roh— 
ven in den Sat, die andere aus .dem Safe in die Luft. 

"Sch finde aber im Ganzen eine Sprize beffer, im welcher 
diefe Stellftange in der Stämpelftange eingefchloffen iſt, die zu 
diefem Ende hohl gemacht wird, und mit einer Schließbüchſe 
verfehen iſt, damit fie luftdicht wird. 

Der Sentel, P, und die Schraube bei, L, dienen das In— 
— ſeuttecht zu ſtellen. ) 


r Eds eworth's, wohlfeiles Inſtrument. 401 
wieſſen, wird 
1000 Theile 
. gleich, oder, 





XCl. 

Mohlfeiles, einfaches und teagbares Inſtrument zur 
Beſtimmung der Lage einzelner Theile von Gegen⸗ 
fänden, die man mad) der Natur zeichnen will. 
Bon R. 8. Edgemworth, Esqu. 

Zus ben Glasgow Mechanics’ Magazine, N. 124. ©, 148: 
Mit Abbildungen auf Tab. VIEL 


Diefe Vorrichtung verdient unter dem vielen anderen, die man 





#27) Diefes Iuftument iſt ſimreich, und mag einft zu einem anderen 

‚Biveke beffer dienen, als zu jenem, zu welchem es hier beſtimmt iſt. 
> ads U 
Dingter’s point, Joum. xxll. 8. 5 #- 26 









XCH. 
Fenſter, duch welche es nicht einvegnen Fat. 
Ken. ie 5 zu — 
nol, (Eure) bei Elboeuf für Seine. > 
Aus den Annales de Midustrie. N. 78. ° 
Mit Abbitdungen anf Tab. VIE. 





Fig. 16. erflärt diefe Vorrichtung. 

Big. 1. ſtellt meine erfte Idee dar, und erklärt die 
gen Figuren. Ich rreibe auf der Querleifte, A, einen 
zoidalen Falz, F, der über die ganze Querleifte hinlduft. 

Man hat feit langer Zeit ſchon eine Kehle bei, D, 
Richtung des Wafferlaufes nach der ganzen Länge ben an: 
gebracht; ich behalte fie bei. 

Sch führe über die Sohle, E, einen Falz, B, von m 
zoeidaler Form der ganzen Laͤnge mach hin, und fteche im 
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ig. je Big. 2 und 3. geſchloſſen dar. Die Sohle iſt 

1. gebaut. In der unteren Querleifte des Fenfters 

, mach auswärts geneigten, Balz, P, wie in 

‚und ziehe Längensfalje, G, G,H,H, ſowohl an 
„als an der Wolfskehle, die ich fo ftelle, daß fie eins 
gegenäber ſtehen, wann die Flügel gefchloffen find, jo 
je zwei und zwei eine Rinne bilden; uͤberdieß bringe ich 
oberflächlich fowehl an der Nuß, als an der Kehle, ſtel⸗ 
lenweiſe Batze, II, LT, TEIL T,N, TI, an, die ſchief yon dem 
Balze, G,.berabfteigen, umd in dem Balze, H, enden. 

Es ift offenbar, daß, auf diefe Weife, das Warfer, wen 
der Regen auch noch fo gewaltig anſchlaͤgt, nie bis in das Zim⸗ 
mer gelangen kann; denn, wenn es auch wirklich in den Feu⸗ 
ferrafimen einbringt, fo kommt es zuerft in den Balz, H, und 
Fälte ans diefem, im Folge feiner Schwere, in den Falz, B, 
und fließt 
weiter 


u 38 
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aufs? 
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da durch den Canal, C, aus. Wenn es noch 


wie in Fig. 2 und 3., fo wird es in diefelbe zurdf: 
geführt, und gelangt von da im bie Furche, H, die es in den 
B, leitet, wo es dann durch die Candle, C, aus: 
ü 
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40% Saintamand's, Zenflr, hi ra 





























‚am welchen ich meine im meinem Brevet dinvention 
Vorrichtung anwendete, nur den unteren Falz, G, 
det, und/ uebſt. dieſem, weiter unten, die ſchiefen 
die ſenktechten/ H, fo wie jene bei B und F, und. 
©. Ich habe nicht am den Nuͤſſen gearbeitet, wo ſich di 
bänder: befinden, ‚und meine Arbeit ift mir ı M 

gen. Au einigen Fenftern habe ich alles in Fig. 4,2,3,4, 
und 5. gegebene Detail angewendet, jedoch mr bei folchen, me 
bei der Verbindung der Nüffe, wo die Knopfbaͤnder 
Raum war; wo aber das Fenfter in der Mitte 
— ſind die Vorrichtungen in 86.3 — 


Da ich meine Erfindung nicht ‚bloß bei neuen, ee 
bei alten Fenftern amvenden will, fo mußte ich mich bei Key 
teren, deren Sohle und Querleifte oft ganz verfault wear ei 
anderen Aushilfe bedienen. 

Big. 6. zeigt eines diefer Fenfter mit feiner Sohle. 
auf der Sohle, bei B, einen Falz mit den Candlen, C, wie ® 
und nehme auf diefe Weiſe alles ſchlechte Holz weg. Eu 
me ich drei Liniendit Holz unter der Querleifte, F, 
fbiefer Neigung nach auswärts, um immer das Waſſet n 
außen zu leiten. Auf diefe Weiſe grabe ich die Sohle im 
fer Fläche aus, wie man es bei N, fieht, Fig. 6: 3 
Sende das Uebrige, wie in Fig. 1, 2, 3, 4 und 5. In 

Durch die in Fig. 6. angebrachte Vorrichtung könnte aber 
ſtarler Mind, oder Falte Luft durch die Candle, C, und burd) 
die Deffnung, O, in das Zimmer gelangen. Diefem Nade 
theile wird dadurch abgeholfen, daß ich auf die Sohle vor dieſen 
Lbchern ein Eleines blechernes Thuͤrchen, P, anbringe, das mit zmei 
ſpizigen Ringnägeln, R, in der Sohle vor diefen Löchern ein 
Gewinde bilder. An der Stelle derfelben laͤßt ſich auch mit 
Vortheil eine kupferne Scheibe, T, amvenden, Fig. 1., an wel 
her eim Auge angelbthet ift, die in dem Ring einer Min 


" Grant Smith’ s, Haud⸗ Webertihle. 405 
t, 8, welche in die Sohle eingetrieben iR. Diefe Fall⸗ 
hindert den Ausfluß des Waffers nicht, und wird von - 
Hinde immer angebräft: die Luft kann alfo nicht herein, 
5 Waſſer Tann frei hinaus. 

s laſſen ſich auch an .den alten Fenftern (croisses an- 


» & feillure) , die man heute zu Tage wenig mehr braucht, ° 


n Vorrichtungen anbringen. . 
8 wäre überfllßig zu bemerken, daß das Holz überall, 
entblbßt wurde, mit Dehlfarbe angeftrichen werben muß, 
es nicht nur dadurch gegert Faͤulniß gefchlgt, - fondern 
a6 Waſſer leichter durch die Rbhren, H, in den Behal⸗ 
, und in die Eandie, C, abfließen wird. "*) 





XCH. 
‚Weberftähle (Dandy-looms)., Bon Ken. Joh. 
Grant Smith. - 
} dem Glasgow Mechanics’ Magazine. N. 128. ©, 212. 
Mit Abbildungen auf Tab. VII. Fig. 11 u. 12. 


mde bier zwei rohe Skizzen von Hand = Weberſtuͤhlen 
y-or Hand-Looms), wie wir fie in unferer Stadt Man- 
feit vielen Jahren im Gange haben. Sie ‚find nicht fo 
vie ich wünfche, werden aber hinreichen, um dem Leſer 
‚lic vollfommene Idee von denfelben zu geben. Man 
e Einrichtung diefer Stühle bei und geheim; ich habe 
om einem Beſizer derfelben Erlaubniß erhalten, fie zu 
t, und von der Zeichnung beliebigen Gebrauch zu mas 
and fende Ihnen eine Copie für ihr mäzliches Magazin. 





Diefe Vorrichtung mag an frangöfifchen Fenſtern fehr gut ſeyn ; 
nei unferen deutfchen Fenſtern, die wir (wenn nur Kreuzſtok und 
Rahmen von Eifen wären), jedem anderen Zenfler vorziehen würs 
ven, laͤßt fi) das Einregnen dadurch verhindern, daß man ber 
Sohle aller Falze eine Neigung nad) aufen gibt, ftatt daß man 
siefelbe horizontal, ober gar, wie es meiftens der Zall if, ſchief 
ach einwärts abfallen läßt. Unfere Tiſchler feinen nicht zu wife 
en, daß das Waſſer nicht bergauf läuft: jeder Schiffs zimmermann 
‚immert die Fallbreter und die Fenſterladen an den Schiffen beſſer, 
8 unfere Silale die Fenfter an unferen Palläften zuſchneiden. 
A. d. ueb. 






u die Blafe ang ® 
tor nenne, ſich während der. Deftill 


D,D, find. die hohlen X 
E,R, it ein Seil, das 


man huhu Defkldimblen ee . - 407 
‚Be mar Dan Erbe in Die bu Yan a 


2 Rüge gu beingen, in weicher, ex gefüllt um 1b entleert 


6, iR din Pfropfen oder Kork, um zu verhindern, daß 
Frl Darupf eatmeie, wenn ‚ber Eylinder da ber heit ſtehe. 
x A, A en Diehegeminbe, unb, I, ein Wok, um bie Ach⸗ 
zu eregen, wenn das Dechegewinde ſich breit. 
K, iſt ein gewohnlicher Ofen. ——— A, iſt alſo 


— 
verbunden. 


= Diefe Verbindung der Wereinigungs- Schraube macht, aß 
wan bie Blafe von dem Wurme abnehmen, und ihr die burch 
die punctirten Linien angezeigte Lage fo oft geben Tann, als es 
s iſt. 







O, iſt das dem Eude, O, gegenuͤberſtehende Ende, weis 
Au die Schlußbuͤchſe, R, eingreift, die an dem oberen 
ber Sqhlangenthhre eines gewdhulichen Kählgefäßes an 
L iR. Diefer fo eben beſchriebene Mectificator befindet 
‚fh in einem Gehäufe, S, welches ich Suftgehkufe nenne, und 
\ Dient bIoß dazu, um eine mehr gleichfbrmige Temperatur u 
den Wectificator zu unterhalten, welche Temperatur buch das 
Thermometer, T, bemeffen wird. Die Blafe und der Rectifis 
werben durch die Trieb» Spindel, V, in Umtrieb gefeit, 
mit zwei Rädern von gleichem Durchmefler, W, W, 


ſehen iſt, die in die Triebſtoke, X, X, eingreifen, welche‘ ' 


chfalls von gleichem Durchmeffer find. Diefes Triebwerk 


fo eingerichtet feyn, daß der Rectificator in der Richtung 


des Mfeiled, Y, gedreht wird, wodurch die verbichteten Theile 

"ae aitohol⸗ Dampfes zuruͤk in bie Blaſe getrieben werben, fo 

des nur der Hbchft rectificirte Geiſt in bie Schlangenröhre des 
Tiblgefaͤges übergehen Tann. 

Was bie Deſtillation felbft berrifft, fo nehme ich flatt je⸗ 

mer Menge ungemalzten Kornes, die bem gemalzten gewoͤhn⸗ 

Wh während des Deſtillirens beigeſezt wird, eben fo viel auf 














von dem Verfaffer. 

Aus dem Edinburgh New Philosophical Journal. 1. 

in @iltl’s technieal Repository. September. ©. 164.5 
Deioberhefte. 


Mir Abbildungen auf Tab, VII 
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I. Ueber Lampen ohne Docht. 


S 
Man betrachtete bisher irgend eine porbfe oder faft 
ſtanz, welche die Eigenſchaft befizt, Fluͤßigkeiten dum 
siehungsfraft der Haarröhrchen in die Hohe zu ziehen, fi 
weſentlichen Theil einer Lampe, fen es, daß man 
+ Meingeift darin brennen wollte, und man % 
j Theil der Lampe, den man Docht nennt, aus verfchl 
tabilifchen und mineraliſchen Subftanzen, wie Baın 
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dvber Verbreunung alkoholiſcher Fluͤßigkeiten. 409 
anf, Moos, Asbeſt, Glimmer, feinem Drahte n. d. gl. 
nn kann man alle brennbaren Fluͤßigkeiten, deren man 
vbhnlich zum Leuchten und zum Heizen bedient, dhne allen 
mit Vortheil in einer Lampe brennen. Man braucht 
Bloß einen Brenner in Form einer Röhre aus eiher uns 
nlichen Maffe, die zugleich ein ſchlechter Wärmeleiter if, 
an wird faum glauben, wie gut Glas und andere ſchlechte 
zu Breimern biefer Art dienen, und wie leicht man eine: 
daraus verfertigen Tann. Man muß indeffen dafuͤr fors 

aß beftändig Zläßigkeit zu dem Brenner ohne allen Eins 
= Anziehungskraft der Haarrdhrchen zufließt, und bieß 
bt dadurch, daß man den Brenner fo flellt, daß er uns 
m Behälter zu ftehen kommt, wo dann bie nachflleßende 
feit durch einen Sperrhahn oder eine Klappe regulirt wers 
mm, oder auch durch ſchilliche Anpaffung der Weite der 
idungsrbhte. Lampen biefer Art Formen faft alle Formen 
n, und beinahe aus jedem feſten Materiale verfertigt 
i, wenn nur, wie gefagt, der Brenner eine unverbrenns 
Röhre, und ein fchlechter Wärmeleiter ift. Bei alkoholi- 
Fiäßigkeiten braucht die Rohre micht nothwendig ärger, 
2 300 lang zu feyn, und bei Dehlen Tann fie um bie 

: oder Dreiviertel kuͤrzer ſeyn. 


fg. 7. zeigt eine bequeme und leichte Art, ſolche Lampen 
3rennen altoholifcher Fluͤßigkeiten vorzurichten. Die Lampe 

bier aus einer Meinen gläfernen Kugel,’ und aus einer 
nen Glasröhre auf einem metallnen Zuße. Die Röhre 
n der Grbße einer Thermometer Röhre, und ihr innerer 
meffer beträgt Ein Vierzigſtel Zoll. Sie wird durch ein 
bes Stuͤk Kork durchgefteft, welches in dem unteren Theile 
laskugel angelittet, und von einem metallnen Halsbande 
en iftz-auf diefe Weife laͤßt fie fich leicht auf und nie⸗ 
eben, ohne daß irgend eine Fluͤßigkeit zwifchen derfel- 
ind dem Korfe entweicht. Wenn das Ende der Röhre 
ver Fluͤßigkeit iſt, Tann nichts von der lezteren durch dies 
ntweichen, und wenn die Lampe gebraucht wird, wird 
dhre herabgezogen, wie Fig. 7. zeigt, und zwar deſto 

je größer die Flamme feyn fol, die man haben will. 
an nur eine niedrige Flamme braucht, kann der horizons 
Heil der Rdhre auf einen niedrigen flachen Fuß aufgelit⸗ 








— i, laßt ſich erwarten, daß man fie noch zu ſehr 
Zwelen wird verwenden koͤnnen. Obige Thatſachen 
wurden i in der Abſicht aufgeſtellt, um Unterſuchung zu erleich⸗ 
—— find, in gewißer Hinſicht, nothwendig, um Schar 
des zu verſtehen. 
4. Bon ber Barbe der Flamme, 

Che wir die Farbe der Flamme unterſuchen Fonnen, miſſen 
wie dasjenige betrachten, was man, zu. befferer Unterſcheidung, 
derfelben nennen Ran. Außen mm den im Mittels 
befindlichen Gass und Dampfkegel, d. i., in der eigent⸗ 

Blamme, gibt es Theile, die man leicht unterſcheiden 
y die deutlich von einander verfchieden-find. Ein Theil 
en kann verändert, oder ein Theil derfelben kann befeitige 

während die übrigen unverändert bleiben. Das Prisma 
t, daß das Licht einer Flamme aus mehreren berfchiedes 
befteht: dieß iſt jedoch ein Gegenfiand, der eine 




























»29) In einer blau und weißen Weingeift Flamme ſieht 


genden blauen ®inien ſich aufen über ben weißen. 


verdunfelt, Fig. 9. fleut dieſe Fiamme im lm: 


Ipahset, wo das weiße Licht fehr ſtark wird. In dieſem 
Melt ie. verbäinite blaue Flamme durch die Stärke des 
I. Michtes muflcheber zu werben. Selbſt wenn man. in - 


aße Dreiint, mach —— — ficher baram 
—— Diefer einfache Verſuch reicht hin, um 'zu 
UM, daß eine auſerordentlich · heiße Blamme vorhauben ſeyn 
daß ‚man dieſelbe ſieht. Die Oberfläche einer Ker⸗ 
ua, anf! welcher die Verbremmmg am heſtigſten gefchieht, 
ver heißeſte Theil berſelben. Wo die Verbrennung am 
.. hat die Flamme eine blaß blaue Farbe, und wenn 
ner: blendenden Weiße gegenuͤber ſtehe, ſo wird fie 
wel, aw einen: Eindruk auf ber Nezhaut des Auges her⸗ 
kigen: ittelſt umburchfichtiger Schirme kann man fehen, 
*ᷣ verbännte barſtenartige Theil fich dber die ganze Flam⸗ 
"Weiter; man kann ihm aber auch fehen, wenn man auf 
wen zu befchreibende Weiſe feine Farbe verändert. 
Die Zarbe des Lichtes, welches eine Flamme entwikelt, 
H von der Art der Verbrennung ab, oder, 2) vom der 
wart eines fremden Körpers, ober einer frembartigen In- 
2% 1. Wenn Alkohol von 835 fpec. Schwere in einer 
2 ohme Docht in einer halbzdifigen Flamme gebrannt wird, 
wenn er auf einer Aachen Glasflaͤche brennt, fo ift die 
Flamme blau. Wenn man in derfelben Lampe die Flam⸗ 
s auf Einem Zoll verſtaͤrkt, oder bis anderthalb Zoll, fo 
eit fich eine bedeutende Menge weißen Lichtes. Wenn 
) das Ende des Glasbrenners rothglähend wirb, oder beis 
fo, indem man ihn in den Rand einer blauen Weingeift: 
we hält, verpuffen mach und nad) einige Theile Alkohols, 
e fie mit dem erhizten Bremer in Berährung kommen, 
yonn wird viel gelbes Licht entwikelt. Wir haben alfo 
3, weißes umb gelbes Licht während ber Verbrennung der⸗ 
Ftäßigfeit entwikelt, und die Zarbe hängt hier — 
er Art der Verbremmung ab. 
Koch Oehl kann man fo verbrennen, daß es entweder eine 








nicht, wie bie Lampe ohne Docht, — "en ah 
beffelben wird in Dampf verwandelt, und ein Theil davon bleibe 
{n dem Dachte zurüf: ie iR Si Urfache, warum man, wie 


ſchon der Docht von der Flamme nicht vervorben wird, wird 
er dech allzeit heiß, und dadurch entſteht nicht bloß Allohol- 
Dampf, ſondern felbft Waſſer⸗Dampf, und wird in das In— 
mere der Flamme entladen. Nachdem der verdiinnte Alkohol in 
dem Behälter verzehrt wurde, iſt die im dem Dochte zuriifbleis 


igteit 
enthaltenen Menge Altoholes überzeugen kann. Es ſcheint alfo, 
ei in dem Juneren der gelben Flannne des verduͤnn⸗ 
tem Alfoholes eine gewiffe Beimiſchung von Dampf vorkommt, 
die in der blauen Flamme derfelben- Fläßigkeit nicht vorhanden 
iſt, und wenn Dampf erzeugt wird, geht notwendig viele 
Hize bei Erzeugung deffelben verloren: hieraus folge aber noch 
nicht, daß der Dampf die Urfache der gelben Farbe ift. Alko— 
hol von der oben erwähnten Stärke, und felbft noch ftärferer, 
Tan jo gebraunt werden, dap ex gelbe Farbe gibt, umd man 
lonnte keinen zum Berfuche erhalten, der, fo oder anders ges 
brannt, niche gelbes Kicht während feiner Verbrennung entwi— 
tele haͤtte. 

Es ſcheint, daß, obſchon man einige Aufmerkſamteit in 
Bemerkung jener Körper gezeigt hat, die eine befendere Farbe 
entwifeln, wenn fie einer höheren Temperatur umtermorfen, oder 
in der Fluͤßigkeit aufgelöfer werden, die man verbrennen will, 

I man bisher auf die Farben der Flamme ſelbſt wenig Ruͤkſicht 
" mabın, wenigfiens in Hinficht auf die Urfache, durch welche 
fie erzeugt werden. Daß diefer oder jener Krper eine grüne 
„der gelbe Flamme gibt, und daß die Menge des gelben Lichs 
ies durch beſondere Mittel vermehrt werden kann, das hat man 
Bänzier’ö polnt. Journat XXI. B. Sehe RT 
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— wie fie aus dem Vrennet hervortritt, mit 
eißen Drahte berührt. Die Farbe der Flamme wird 
Bist im Mindeften verändert, und in diefem alle hat 
Vermehrung der Deflillation Statt. Ullein, ir dem- 
rahte, oder mit einer Glasftange, kann man die Müns 
Brenners auch fo berühren, daß eine Entli meh⸗ 
ne — der Flaͤßigkeit auf eine Apnliche Weil fe ent⸗ 


Diefe Heinen Theilchen werben gegen 
— getrieben, ſcheinen dort eine Er⸗ 
und dann bie ——— Farbe der aͤußeren 


iR heißes Stut Metall in ein Gefdß mit 
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he der Flamme geworfen werden, fo ei 
Einiges gefaͤrbtes Licht wird in dieſe 
Heine feite Theilchen von der Oberfläde de 
da man deutlich glänzende Funken beme 
von verfchiedenem Metalle erzeugen gleiche 
viele Heine Maffertheilchen, Falt- oder 
mechanifche Weife auf die Äußere Obe 
worfen werden, fo bleibt die blaue Karbe 
vollfonmen reine Glasftange wirkt indeffen, 
fangen, nur daß man Feine Funfen bemerkt. $ 
Brunnenwaffer, die auf diefe Weiſe am 
Iaffen alfo die Entwitelung des gelben 
d. b., die reine Verbindung von Sauerfti 
man nicht zu dem Verſuche genommen. 
oder Theilchen alfoholifcher Fläßigfeiten 
äußere Oberfläche der Flamme ftofen, 
faugung der Hize Statt; allein, bloße 
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der Draft rothgegläßt wurde, erzeugte fich kein gelbeb Licht 
2* —— Enge 





B-beittagen, iſt aber nicht bie Hauptſache · Die Blaue 
me des verdunnten Alkoholes gibt mit Kochſalz eine ſtille 
Sinne. Ich rollte vor ımgefähr einem Jahre einen 
Ken Streifen Papier oder binnen weichen Muſelin, der in 
Aufbfung von Kochſalz ſtark getraͤnkt war, auf eine Kurze, 
I weite, Glasröhre: diefe Rolle wurde durch eine zweite 
fe Möhre geſchuͤzt und gehalten. Diefe Vorrichtung kam 
us Halsbald auf den Glasbreimer einer Lampe file Alko⸗ 
md, ald die Lampe angezunder war, wurde dieſes Hals⸗ 
fo weit in die Höhe gefchoben, daß die Freisfbrmige Kante 


Papieres in Berährumg mit der Baſts der blauen Flamme’ 


die Flamme ward kegelfoͤrmig, gelb md ruhig. Man 
be neulich auf dieſe Weiſe eine monochromatifche Lampe aus 
chtetem Dehlgafe, das mir blauer Farbe breimt: allein die 
me flalerte, wie vor einem Lothrohre, und man weiß, wie 
ein fiaferndes Licht dad Sehen erfchwerr. 





Wrtins4, fe @ofdiäteitee Gntbelendtung ME 
— 


vVorrang vor jeder anderen Kohle beſtzen 3 mn 
Hr. Murdoch berechnet dann die ‚Koflen: bie Menge und 

dem Preis der Kohlen fomohl zur Gas-Erjeugung, als zur Hei- 
zung der Retorten, und ihren Ertrag an Gas, Kohls 1, und 


als im der Kindheit. befinblich ‚betrachten 
Form der Brenner des Hm. Murdoch feit 18. Jah⸗ 
ren diefelbe blieb, und, mit Ausnahme der Fledermans-Flägel, 
immer als die beſte Form befinden wurde, das 
Gas mit der atmoſphaͤriſchen Luft in Verihrung zu Bringen, 
umd eine vellfonmmene Verbrenmung zu erzeugen. Die Genanige 
feit, mit welcher diefer Mann den Durchmeffer der Deffnungen 
für die Brenner beftimmte, wurde durch die Unterfuchungen 
vieler anderer Phyſiler gerechtfertigt, die vergleichende Vers 
füche über die beleuchtende Kraft des HohlensGafes und. Dehls 
Gafes anftellten. Unter diefen lezteren dilrfen wir nur der 
menen feinen Verſuche der DDr. Epriftifon und Turner zu Edins 
burgh erwähnen, aus welchen erhellt, daß ein Kohlen⸗Gas—⸗ 
Brenmer nicht über . Zoll, und nicht unter H, Zoll im Durch⸗ 
meffer feyn darf, wenn man das Maximum der Beleuchtung 
will. Hr. Murdoch entdefte gleichfalls ſchon die 
des Angrängens der Schnäbel, durch welche dad Gas 
ſo daß wirklich eine Vereinigung der Flamme ent 
mehr Licht erzeugt wird, als werm diefe Schnäs 
en einzeln ſtehen. Hrn. Murdoch ſcheint alfo 
Erfindung der Kohlen Gasbeleuchtung in prat⸗ 
Felt. . 
hen, daß Hr, Murdoch viele Unterſtü— 
jerfuchen der Gas-Erzeugung aus Steinfohlen 
nternehmungs-Geifte und der Kiberalität der 
Eigentgümer der Fabrit zu Soho bei Birmingham, ald der 
Hm. Lee und Comp. zu Manchefter erhielt, fo wie auch felbft 
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finder Hi Fabriten, 
—* nicht ſo —— * als die elliptiſche. 
gaben den Retorten die Form’ eines liegenden D: Q, 
ein vor. Hr. Elegg (an den 

Gas Works) taufte ein Patent auf Retorten, bie 


am 

ſchehen kann, daß man die) Kohle zur dies 
a 
augenblitlich entzünden, und‘ i der 
eutwileln. Der Verfaſſer dieſes Aufſazes, der 
e x im Unfange des 
kofibarenn Gaſe 

die Retorten fo zu bauen, 

in der gehörigen Hige bieiben, oder derſeiben 
Pre Theil der dhligen 

bleibendes Gas 

des: Gaſes aus einem 
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— in einem Gefäge, emporſtieg. 


— 


nn oder aus geftngenen 


ir 


1. Welcher von diefen beiden Apparaten aber wor 
Vorzug verdient, dieß hängt nothwendig von 
zum Theile aud von dem Belieben des Mes 





chanilers ab. 

Man mag indeffen dem WerbichtungssGefäße was immer 
für eine Form geben, fo geftehen heute zu Tage alle Mechani- 
Fer, daß die Reinigung des Kohlen:Gafes ımd die Vermeidung 
aller Verſtopfung in den kleineren Röhren und Deffnungen mehr 
von der gehörigen Verdichtung des Gafes, ehe daſſelbe in die 
Reinigungss Gefäße tritt, als von dem Durchlaſſen deſſelben 
durch das Kallwaſſer abhängt, was man ehevor ausſchließlich 
das Reinigen nannte. 

Es iſt indeffen von der hoͤchſten Wichtigkeit, daB das zu⸗ 
fammengefezte Gas, welches man aus der Steinkohle erhält, 
von dem gefchwefelten Wafferftoffgafe und von dem Ammonium, 

- fo wie von dem Fohlenfauren Gaſe, welches baffelbe immer ver- 
amreinigt, befreit wird: denn das erftere diefer Gafe ift nicht 
"Bloß den Geruchsnerven Außerft Läftig, fondern wird noch durch 
Das Verbrennen in einen fcharfen Dampf verwandelt, der in 

der Luft eines Zimmers höchft ungeſund wird, und zugleich alle 
polisten Metall⸗Flaͤchen und elegante Möbel verdirbt. 

Kobfenfänre und Kohlenſtoff- Oxyd iſt, obſchon weniger 
nachtheilig als fehwefeligfaures Gas, der Gefundheit bei dem 
Achemhohlen noch immer ſchaͤdlich, und vermindert die Beleuch⸗ 
zungs-ftraft des Gafes; die blaue Flamme an der unteren Kante 
‚der Gas ⸗ Lichter wird durch Kohlenfkoffe Oryd erzeugt. Man 
bedient ſich faft überall in den Gas + Fabriken des Kalles zur 
4 des rohen Gafes, indem es das wohlfeilte Mittel 

iſt: man braucht ihn bald in Form einer difen Auflds 
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ten zu vermindern, und die Ubfezung einer Eohlenftoffartigen 
de zu verhindern: er will fie aber hier aus obigem Grunde 
‚anführen. ‘ , 
‚Hinfihelich der Cigenfchaften des Cafes, das an den 
Haupt:Gaswerfen der Hauprftadt erzeugt wird, muß aber auch 
auf etwas anderes, als auf bloße Beſeitigung der ver⸗ 
derblichen Gasarten Rükficht genommen werben. 
Es ift bekannt, daß die fpecififche Schwere des gefohl: 
fofften Waſſerſtoffgaſes, welches man aus Kohlen erhält, zwis 


©. b., der Werth vdeffelben für denjenigen, der diefes Gas 
braucht, beinabe in demfelben Verhaͤltniſſe verſchieden iſt. 
Nah Dr. Henry's Verfuchen, die er an deu Gaswerken 
der OHen. Lee und Phillips. zu Manchefter anftellte, CAn- 
nals of Philosophy, September, 1821,) erhellt, daß man aus 
Eannels oder WigansKohle Kohlengas ven 650° Schwere erhält, 
während die reine Parrotsfohle, deren man ſich vorzuͤglich in 
L fen zu Edinburgh und Glasgow bedient, Gas von 
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Burge Befihreibung der Gasbeleuätung. 433° 
Shure und des Ammeniums ſich zugleich mit dem früher ers 
wähnten Theer· Abſaze verband, war es nicht zu verwundern, 

wenn in der Kindheit der Gasbeleuchtung fe viele Röhren zu 


— 
.. Döfehen jet durch die beſere in allen Gnsmerten des Rd 


mim nahe Toinmenden Subjtanz überzogen werben. Da’ diefe 
Subftanzen. fo nachtheilig auf das Kupfer einwirken, fo mußte 


die größeren, und Blei oder Zinn für die inneren Röhren. 
Man hat mehrere zierliche Vorrichtungen zur Sammlung 
und Verdichtung diefer Dämpfe ausgedacht, und hohle Kugeln 
‚oder andere elegante Auffäze mit einem glaſernen glofenfdrmiz 
geu Schornjteine unmittelbar über die Gasbrenner gefezt, um 
die durch das Verbrennen entwifelten gasfdrmigen Stoffe zu 
fatnmeln : alle diefe Vorrichtungen entfprachen zwar zum — 
aber nicht ganz. Die Kohle mag noch jo gut gereinigt, und 
es mögen mod) fo viele Vorrichtungen zur Sammlung der Pros 
ducte der Verbrennung angebracht worden feyn, fo wird man 
N immer einem ftechenden Geruch in einem Zimmer wahrnehmen, 
in welchem Kohlen⸗Gas gebrannt wird, vorzäglih, wenn die 
Zufe darin nicht frei eirculiren kann, und den entwifelten Dampf 
alſogleich wegführr. 

Diefe innige Verbindung zwiſchen Kohlengas und Ammos 
Aria und Schwefel iſt wirklich der ftärffte Grund ‘gegen die 
Anvendung defelben in Wohnungen und Kaufladen, 
—— man auch vor zwei‘ Jahren vor dem Ausfchuffe 
"Des Haufes der Gemeinen bei der Dehl-Gas Bill fir vie Hupte 
‚fadt (Metropolitan Oil Gas bill) einen fehr großen Merth. 
Man behauptete von Seite der Advocaten für diefe Bill, daß 
Sehlgas frei vom allem Schwefel und daher fir Zimmer ıc, 
be als Kohlengas iſt. Allein, es handelte ſich vor dem Aus— 
ſuſſe mehr um die Leichtigkeit: der — * Dehlgafes 
Dingier’s polyt, Soumal, KXIL ®. 5- » 










es: AL P * 
kurze Beſchreibung der Oasbefeuätung. 48 
im Durchſchnitte, wie 10:4 verhält; ein Verhaͤltniß, das auch 
vom anderen in neueren Zeiten beſtaͤtiget wurde. 

Die Frage, ob Dehl = ober Mohlen: Gas am meiften die 


Die erfte Frage 
Een Weleuchtung beſſer? Diefe Frage kann gang entſchieden für 
das leztere beantwottet werden; dent die Guͤte einer Straßen- 
Ds eh here 
des Lichtes in wer annmittelbaren Machbarfehaft der 
Lampe ab; fie wird in größerer Entfernung ſichtbat ſeynn, di br 
eine Sphäre son einem in dem Werhälmife größeren Durch⸗ 
meffer erlemchten, als die Fläche der Flamme groß if. Ein 
anderer Vortheil bei Kohlengasstampen ift der, daß man, bei 
Ansgabe, mehr ſolche Lampen errichten Fam. Es ift 
hinreichend ertviefen, daß Kohlengas⸗ Lampen bei windi⸗ 
gem Wetter nicht fo leicht vom Winde ſcht werden, als 
Deblgad = oder Oehl Lampen/ weil Kohlengas mehr brennbar 
pre egeneeeru 
als bei dem Oehigaſe. Es iſt daher nicht wahre 
daß Oehlgas bei und iu England jemahls bei dem 


Preis des Kohlengajes liefern. 

Da wir num zur Öffentlichen Beleuchtung dem Kohlengaſe 
den Vorzug vor dem Dehlgafe, die größere Wohlfeilheit des 
Kobfengafes, und, wenn es gehbrig gereinigt ift, auch diefelbe 

it Bei Beleuchtung der immer mit Kobfengafe, 
wie bei dem Oehlgaſe, zugeftanden haben; fo wird es nicht 
E ſeyn, einem Blik auf das wahrſcheinliche Reſultat 
| verfen, welches hervorgehen: muß, wen man irgend einer 
Wer Verbindung das Alleinrecht über oder das Mor 
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7* 
| an) Dick Übaber auch jest noch im mancher Straße Londons, und felbft 
dm eleganten Picadilly zuweilen der Fall, Ku — 
E a »* 









Purze Velderbang der Gaselenätung. 437 
—— bedarf dach. — 
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fe, daß die Ange der Zlanmme einem fehr etfheibenben Ein: 
re in einem weit ftärferen Verhaͤltniſſe, 


ee. verftärft: obige 5 Zoll Höhe der Flamme ſind 
aber das Marimum. Bei gleichem Verbrauche des Gaſes gibt, 
wenn die Intenſitaͤt des Lichtes einer Flamme von 2 ZH —⸗ 
" 100° ift, eine Flamme von 3 Zoll eine Intenfirät des Lichtes _ 
von 109%, eine Flamme von 4 Zoll eine Intenfirät des Lichtes + 
> vom 131%, umd eine fünfzlige Flannne eine Jutenſitaͤt von 
150° der Beleuchtung. Ueber diefe Höhe hinaus ift nichts mehr 
am Vergrößerung derfelben zu gewinnen; im Gegentheile, die 
der Flamme wird von einem Theile des Gafes verdun— 
| das in der Form eines undurchfichtigen Nauches entweicht, 
amd weder verbrannt. noch zerfegt wird. Aus diefen Verfuchen 
erhellt alfo, daß man bei einem Kobfengas: Etreme son 5 Zoll 1 
Höhe, bei derfelhen Menge an verbrauchtem Gafe, um 50p- C. 
mehr Licht erhält, als bei einer zwei Zoll hohen Flamme. *) 
Daffelbe Verhältnip Harte auch bei einem Brenner nach Art 
der Argand ſchen Lampen mit mehreren Brennen Statt. 
Die Unterſuchungen der HHm. Ehriftifon amd Turner has 
ben, man darf fagen, ein neues Licht auf die Beleuchtung ges 
werfen. Cie haben gezeigt, daß bei dem Verbremmen eine zu 
große Nadyftrömung des Gafes, und zugleich auch zu wenig 
fphärifche Luft zur vollfommnen Beleuchtung Statt 
lann. So ſteht 5. B. bei einent Flammenftrome von 2 
Ir Höhe die Maſſe der armofphäriichen Luft, welcher das 
entzogen wird, in einem fo großen Verhaͤltuiſſe 
* dem Volumen der Flamme, daß die Temperatur eines Theis 









232) IR nicht ganz richtig. vu 
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due, über bie Behandlung ber Züge In den Zreibhäufern. 439 


ki, daß das zum Verkaufe bereitete Dehlgas die Schwere 
350° meiftend nicht uͤberſteigt. Man darf jedoch nicht 
en, daß das dichtefte oder ſchwerſte Oehlgas für jeden 
and) das befte zur Beleuchtung ift, ober DAB wohlfeilſte. 
des von 900° iſt, wenn es gut bereitet iſt, anhaltender 
Deßiges von 950°, wenn dad Dehl nicht zu bleibenden 
vellkommen verwandelt ift. 
(Der Befglun folge) 


au. 
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* * Sdamuns bei a in * Treibhaͤuſern, 

über beinahe eine 

Per ke re Von dem en Herrn 

ung Arien, rfepıme bel ben ein 
nlie fahren 

Kopie Oefen für GeidensRanpen. on Ye 


Äus Gill's technical Repository. N. 51. & 148. 


oft ich meine Augen auf folgende Weifungen *) meines 
rdening Directory“ 59 werfe; „die lezte Unterfuchung des 
18 am Abende darf nie früher, ald um 10 Uhr gefche 
— „ber Gärtner muß innerhalb fieben Stunden, nach: 
er den Dfen verlaffen har, fich wieder bei demfelben ein 


1 Aus dem VI. B. 2. Th. der Transactions 'of the London Hor- 
tieultural Society. 2.0.0. 

9. Diefe Weifungen beziehen ſich auf Heizung ber Defen durch Züge; 
indeffen hät man auch durch Heizung mit Dampf nicht minder bie 
Ungelegenheit bei der Racht nachfehen zu müffen, wie aus einem 
&chreiben des Hrn. al. Dodd (Caledonian Hortieultural-So- 
eiety's Memoirs, 8. TII. ©. 124) an m. Hay erhellt, der diefe 
‚Heizung einführte, und worin er Lezterem fagt, baf, um die Wärme 
des Haufes auf 60° (8) zu halten, er um 10 Uhr Rachts unter dem 
Keffel Feuer machte, und um 6 Uhr Morgens ; bie Dampf-Beizung 
wird demnach, fo viele Vorzuͤge fie auch vor der anderen Heizung in 
mancher Rütficht hat, ben Gärtner des Nachts nicht minder um feine 
Ruhe bringen. A. d. O. 

3) Abereromhie's Practical Gardener, by Mean. P. ı%. 
8. 8. und 13. A. d. O. 
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Dich, aß das Zoinden effen Raps, 


126) Bei größeren gehörig erbauten Sache 
zur Beforgung der Gewoͤchſe angefteitt find, 
Nähe des Ofens ein Meims Stübchen 
abwechſelnd Mache haltende, Gärtner fein —* 
fundpeit und das Wohl der Pflanzen 3 fe 
wiffen aus traurigen @rfahrungen, "daß, ohne di 
fleifige Gärtner, der zwei Mahl des 
Schnee hinaus mußte, feine Gefunbheit vor 
manche foftbare Sammlung von Gewaͤchſen 
eines gemächlichen Bärtners in einer Re 

37) Alo ich am Morgen verſuchte bie Dige 
ich in der Mitte des vorigen Tages ge 
Thermometer an demfelben anbradhte, in 
vicht höher.als bis, auf 210 Grabe feige 
Kugel in kurzer Zeit. Es ſcheint mir dem d), 
Grad überftiegen haben muͤſſe. Da 
fiet, Habe ich keinen weiteren mehr —— 
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— werben, daf, wenn man re fol, feine 
oder um diefelben eindringen Bann. Und wenn fie auch 
moch fo gut jdhlößen, wuͤrden fie, theils durch die rohe 
mie welcher ‘fie gebraucht werden, theils durch die abwechfelnde 
Auspehnung und Zufammenziehung, welcher fie in ihrer Lage 
- bioßgeftelle find, bald aufhören muͤſſen genau zu ſchließen ; E 
werben lofer werden und Lüfen um fich laſſen. Sobald abeı 

Beate iſt, und wenn fie auch zu hoͤchſt oben im 
wire, wird immer ein alter Luftſtrom auf einer 


Hi 


, welche bei der gewöhnlichen Art unferer Arbeiter einige 
keiten darbiethen wird.” 

Ich babe einen Beinen Erperimentirs Ofen, dem man dies 
Beiwort vergbnnen wird, wenn ich bemerfe, daß er nur 12 
9 Tang, und innemwendig etwas weniger, als 10 Fuß 

In dem vorigen Minter, (dem erfien, wo ich ihn 
Branche gab id) den Vorurtheilen meines Gärtners bei Ber 
deffelben nach, ließ ihm die Weifungen feiner Bucher 
das Beifpiel feiner. Kunſtverwandten in der Nachbarfchaft 
befolgen, vor der Bettzeit ein großed Feuer in diefem Ofen 





Ha ie Wefandtung er Zige in ben Trelbhauſern. > 448 
29 er dann ben gangen Dfen und das Aſchenloch unten 
bedelte. 


* 


3 kam mm zunaͤchſt darauf an, das andere Ende, dem 
ıfein, zu verwahren er war mit feiner Pfanne verfehen, 
b hatte bloß einen beweglichen Dekel darauf anzupafien. 
mfte bier, wegen des Einfluffes der Witterung, mich zu 
Requemen, und ließ daher eine eiſerne Kappe auf die 
machen, die oben einen Ming hatte. Gin Pfeiler aus 
hen Metalle ward in einem darunter befindlichen Steine 
it, unb oben auf demfelben lief eine Querftange auf einer 
mie ein Wagballen, mit einem Haken an dem einen 
woran bie Kappe aufgehängt wurde. Von dem anderen, 
ein Aleigewicht beinahe in Gleichgewicht gebrachten, 
af ein Drabt bis zu dem Feuerherde im der Schaͤrc, 
b dan Delel nach Belieben auf und ab gehoben werben 
«Uns wiefen Dekel laftdicht zu machen, und ber eis 
Brafs det Eiſens entgegen zu arbeiten, ward er mit die 
= ausgefüttert, 

Hefe Vorrichtung wird nun auf folgende Weile behanbelt. 
Abend, zwiſchen 7 und & Uhr, Läßt man das Feuer, 

on nice {ehr groß ſeyn darf, ungefähr eine halbe Stunde 
ell auf brennen: nachdem es hell gebrannt hat, wird der 
er an dem Schuͤrloche niedergelafen, und mittelft der 
an feiner Stelle befeffigt. Die Kappe oben auf dem 
Beine iſ in einigen Secunden niebergelaffen. In diefer 
Agt man beide, bis 8 Uhr am naͤchſten Morgen, wo der 
er über das Schuͤrloch an feinen Pla; hinauf gezogen 
Dans wird die Aſche aus den Loͤſchlohlen (den Einbers) ' 
gerührt, die des Nachts ber auf dem Rofte blieben, 
u beften mit einer hölzernen Stange gefchieht, Damit der 
velchent bleibt, und das Afchenloch gereinigt. " Hierauf, 
icht früper, wird oben auf dem Schornſteine der Dekel 
t, und das Feuer angezündet. Man läßt das Feuer bis 
(3 Stunden lang) brennen, wo dann der Zug und ber 
wieder gefchloflen werben bis 4 Uhr Nachmittags. Nun 
1 beide wieder gebfinet, das Feuer wird wieder angezüne 
ad in raſcher Verbrennung bis 8 Uhr unterhalten. Auf 
Beife brennt das Zeuer weniger als den drit— 
sheil von 24 Stunden; folglich find zwei Drittel 
3renns Materiales erfpart, die man notwendig hätte 





am 2 bis 3° in-diefer lutzen Zeitz, hierauf bleibt es eis 
ige Zeit über, ftehen, und fällt daun allmaͤhlich bis gegen Mor— 
gen in Einer Stunde um Einen, ‚Grad beilaͤufig. Wenn ich 
"Abends, um 8 Uhr das Glashaus verlaffe, ſteht es gewöhnlich 
"zwmifchen 65 bis 70° (F. + 14, 67 bis 16, 89.R.);- um 8- 
\ Uhesdes Morgens finde ich es gewöhnlich 55 bis 60° (32). 
Eine andere gute Wirkung des Ausihluffes der 
Euft aus den Zügen if dieſe, daß leztere. bald 
bierauf beinahe durdaus eine gleihe Temperatur 
annehnten, was nicht der Fall if, wenn man die Luft 

‚ Dusch dieſelben frei durchlaͤßt. » 

ı Man xeirb. vielleicht das zweimahlige Anzünden des Feuers 
während 24 Stunden zu mübevoll finden; wenn aber alles zum 
Chin England 111)“ Nothwendige: ein. Phosphors 
Flaſchchen mit Kerzen, Heine Reiſerbuͤndel, die nad) der Größe 
des Dfens vorgerichtet find, (ungefähr eine Handvoll trofener 
Aeſte in einem Bılndel) nebſt einigen Hobel-Spänen und Stroh⸗ 
‚bändern vorläufig hergerichtet ift, fo wird man obigen Eimvurf 
| nicht fehr bedeutend "halten: die verfohlten Kohlen, 
"le auf dem Rofte zuräfbleiben, find trofen und 
warm, und fangen leicht Feuer, wenn irgend etwas 
Brennendes, in ihre Nähe kommt. Der Zug iſt 
‚gleichfalls warm; es bilder fih bald ein Luftzug 
"Durch diefelben, und das Feuer brennt in einem Aus 
genblite auf. In Defen, die nicht weiter als_50 bis 60 


(150 bis 180 Fuß) von dem Wohngebäude entfernt 
a: der meinige, zuͤndet eine Schaufel voll brennender 


| 


1, die man von dem Kuͤchen-Herde nimmt, das Feuer auf 
£ Stelle an, ohne daß man Holz oder Stroh dazu ndrhig hätte. 


Er Das Thermometer außer dem Haufe war, eines Morgens, 4° (B) 
unter 0. ab u. 


Bi * 
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Aus dem ee Chemist im Mechanics‘ 
2. Sept. 1826, ©. 283. N. 100 


Jedes — muß, wenn es bie geh) 
—— In. se viel möglich. trofen fern, d 
ein. großer Theil des Märmeftoffes, welchen da 


— ——— u Poly) 
8. XVII. ©, 445.) 
‚ #3) Iſt defannttich zu niedrige 





2 pe der Witterung aubgefest, fen 
ı Plkyen aufgefisle. 
Stein⸗Kohlen. 9 


ben die beften Wall’d:Ends Kohlen ein glänzendes 
es euer, brennen ſchnell weg, und baten nicht hart 
‚ während bie Tanfie ld⸗ Mo or⸗Kohlen langſam 


ucht werden. Die Kuchen⸗Kohhl en geben eine große: 
ıd brennen, bei einiger Aufmerkſamkeit auf biefelben, 
t über; wo fie um wohlfeilen Preis zu haben find, 
e daher auch gewbhnlich anderen Kohlen vorgezogen. - 


in mgträen Aufn de rien 1 oft bie hier an⸗ 
hrten Koplen« Sorten vorkommen, chne daß ber deutſche deſer 
yenau Bennt, hielten wir dieſe Skotiz fär * 
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f e fe mit Thon mengt, — d 
det, bie, wenn fie troken kr im offenen. Feuer 
brennen, und eine anhaltende Hize geben. Hr. Wat: 
dert, daß Ein Zentner guter WeynesburyzfKohle chen 
viel Hize gibt, als Ein Buſhel (ungefähr 84 Pfund) Ne 
saftles Kohle. ’ 


=8 
is: 


ol 
Die Heizungs s Kraft des Holzes hängt ſeht von der Tro⸗ 
Tenheit deffelben ab. Mehrere Verfuche des Grafen Rumford ' 
erweiſen, daß trofenes Holz weit meht Wärme gibt, ald grü— 


Rumford's Berfuchen gibt Linden=.Holz die grbßte Hize beim 
Verbrennen. 3 


Graf Rumford machte in feinem verbefferten Keffel mit 
Einem Pfunde trofenen Fhhren s Holzes 20,10 Pfund eisfalten 
Waſſers fiedend; grünes Föhren-Holz gab um Y, weniger Wärme. 
Birken Ho heizte ſchlechter: Ein Pfund trofenen Birken » Holzes 
machte nur 14,33 Pfund eisfalten Waſſers fiedend. Ein Kubil- 
fuß trofenm Birfeits Holzes wiegt ungefähr 44 Pfund. 

Nach Koffombroni entwifelt Holz. bei feinem Verbrens 

I wen fo vid Hize, als nöthig ift, um zwei Mahl fo viel’ Waſſer 
(dem Gewichte nad) zu verbampfen, ober zwei Drittel feines 
Gewichtes Salz zu erzeugen. Nach Grafen Rumfords Ber 
fuchen Härte das Holz noch um ein Drittel mehr Heizunges 
Kraft. 





v zorf 
Als Brenns Material berrachtet, zerfällt er in ziel Arten, 
Dingter’s polpt. Sourn. XXL. 2, 5.9, 29 
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'%6 Country Gentleman’s Architect5 containing a Variety of 
as for Farm-Houses and Farm-Yarıls of different Magnitu- 
wrunged on the most approved Principles for Arable, Gr: 
8, and Dairy Farms; with Plans and Sections, shew- 
k large the Construction of Cottages, Barns , Stables, Fee- 
Blouses, Dairies, Brew-House, etc.; with Plans for Stables 
fg Hiemuels, and some Designs for Labourers' Cottages and 
las. The Whole ndapted for the Use of Country Gentle- 
out to build or to alter. Engrawed on 2ı Plates; with 
general Observations, and full Explrnations to each. By R. 
= Quarto. ıl. be. boards, 


b) franzo ſiſch e. 


u ique de Tart du Degrausseur, par L. Seb. Le 
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iption des Ponts en chämes «>x6:cut&es a St. Petersbourg, 
14, sous la direction de S. A. R. le duc A. de Wurtemberg; 
„de Traitteur. 4. St. Petersbou rg. 1835. 
# Proprittaire- Architecte, ouvzrag;e utile aux architectes, 
'eurs, et principalemen t atız personnes qui 


mireprens gi veulent 
ir ellesmömes leurs ouvriers; piar U. Vitry. 4. Paris. 1826. 
Tanuel du Chamoiseur, du Marcıqui nier, du Megissier et du 
wminier; par M. Dessables. ı$). Paris. 1826 ch. Roret. 


mca. 
Sanuel de la typographie franızaise. 8. Paris. 1825. chez 
in Didot. (Ein fehr intereffantes Abeıt das eine Ueberfezung ver⸗ 


laport fait a MM. les President et Conseillers de la Cour 
& stante a Paris, par M. de Pro:ay, sur la nouvelle et 
tane machine à Vapeur etablie à F’'aris au Gros Caillou & 
sion du proc&s pendant au tribunal de la dite cour entre 
’Awards, venduer, et M. Lecour: t, acquereur de la nou- 
wachine. 8. Paris. 1826. chez Me. | Huzard. 
ndustriel, journal principalement destine a r&pandre les 
ussances utiles ä lindustrie genörale, ainsi que les decou. 
vet les fectionnemens dont elle sit journellement Tobjet. 
dis. »826. Bureau du Journal de com ımerce. (Erſcheint unter 
Base Ehriſt ian feit 1. Mat 1. 3.) 
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Paris. 1826. chez Martinet, 4 Franct :. 

tatalogue des specifications de tous les prin: » moyens et 
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der: Hab mit einer Surbel son nur 


y dab ı von einem Manne,. oder von zwei, Mäumern, 
iber figen, gerudert werden Fan. Die hier 

ge it itg ft nach ‚einer von d- Zoll und, datuber 
Die Figur zeigt den rung ins den Durchſchnin eines 
Dorhes, wo 2,2, die an einer langen Stauge ange⸗ 
ife find, welche an einer Hauptkürbel und an dem 
n. Kurbeln befeſtigt * das Drehen 
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* daR fe uni wirfener (em muß, al. en 
iges Wafferrad, wenn auch im. Kropfgerimme getrie 
ia die Zahl, de röfe (alfo and die BR 






2 nz @e in ri 
i v entächt m N 
Hänbringt , welche aiſo zwiſchen 
find, md eife auf einer oder ber 


hole Big. 17. angebracht find. Die getten Iauis 
Wettir, E,P, ($i9.-15 und 16.) der Grlnye aß, 


ben, eine Cammernt · (Trilling);‘ — 





Form: vorzufchlagen, da hiedurdh, der. Stoß. wi 
ſam Feilförmig wirkt. 
Es laͤßt ſich mit vieler, Wehrſheinlenh beweifen, daß 
man mit einem Gefälle von; 500 Fuß, mittelft der Anwendung 
| Be serslefätigen Norig, eine, beträchtliche Maffe Eile 20 
und höher heben Fonne.. Verſuche allein Tonnen hier ein 
beſtimmen. 
din An » 8 
Run —— hi 
(4, 1 ⏑ Zee 















son jeher Oräße Küneier, un — — 


2 Mn 
Am ie Sneiönerber af di wahr Bahr en, mie 


” iſt die der ti Hm. 
Ealla, rund Sohn Hr. Molard hat im Bulletin 
Me. (E. polytechn. Jouru. Bd. XYI. S. 136.) ber 

& chrenvollen Bericht über diefelbe abgeſtattet. Sie ſchnei⸗ 

in Einem halben Meter im Gevierte, hat viele Bor: 


im: Shtemswtfrfe nnd van’ shene, 
nam. die den Rahmen leiten, Fig. 4. deu Mecha- 
a 


Ofen,A, iſt BERN, aiome m 


| oft genug, um alle Stöße anszuhalten, die bei Saͤgemuhlen 
find. Der Boden, B, B, derfelben ift ungefähr anf 
Höte des Geflelles. 


Sn vera ebenen Zelle fleigt der Rahmen, ner. die Saze 
Mn, DER. auf und nieder, and ztoar fenfredt zeichen 
det Kauf odet Reibungs- Walzen, 6,6, M,H, die man in 
Fig. 2. deutlicher fiebt Cie find zu zwei und’ piwei anf Dem 
felben Baume angebracht; um aber allen Widerftand zu vermei- 
Den, den der Rahmen in feiner abwechſelnden Bewegung erleiden 


Fönmte, find die vier Walzen, 6,6, ſo geſtellt, daßfie der Lange 


nach auf ven Theile, a, der Spindein laufen während die 
 Balgen, HH, imtoandelbar feilgeftelle und» allein. zur- Beflim: 
mung der Lage des Rahmens nach der Vreite »der- Mafchine 
dienen. Diefer Rahmen wird mit dem Kurbelbaume, 1,1, mit 
telſt der beiden großen Stofs oder Laufjtangen, J,J, in Bers 
bindung gebracht. Die Bewegung wird einem Lanfriemen auf 
| der geofen Rolle, Z, migethelt; ein Flugrad, A regelt dieſe 
Seweguug· 
Die "Die Cigeblätter, B4B% find. in den Rahmen mittelſt 
Oder Zämme, ic , H, U, aufgezogen, wovon die unteren feftfter 
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et mie ge Salons 52 
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reet, üb. einig, einer verflopften Wafferleitangin Röhren. 473 
Bi iſt das vierelige Stäf, C, herum befeftigt, ans welchem 
Wen Seiten Stifte hervorſtehen, um die Stangen gleich weit 
nander entfernt, und zugleich in vierefiger Richtung ges 
Ben Gchornftein zu halten. 
"Die Stangen find an jenen Stellen, wo fie fich durchkreu⸗ 
Wie bei D, mittelft Ringen oder Stiften verbunden, die 
Gelenk bilden. Wenn ein Strit über eine Rolle 
der ſchiebbaren Möhre, A, läuft, fo kann der Arbeiter, 
I er diefen Strik zieht, die Mafchine leichter herabfteigen 
k Und diefer Strit laͤßt fich auch bei den Übrigen Mas 
xa amvenden. u 





CVI. 
er die Reinigung einer verſtopften Waſſerleitung 
a Röhren von 218 Meter Länge mittelſt Hydro⸗ 
Horfäure, von Hm. D'Arcet, Mitglied der Aca- 
l&mie des Sciences. 
em Bulletin de la Societ& d’Encouragement. N. 262, ©. 118. 
(Im Auszuge.) 
Mit Abbildungen auf Tab. IX. 


an bediente ſich feit langer Zeit zur bequemen und ſchnellen 
wigung der Gefäße, in welchen ſich Rinden und Ueberzuͤge 
kohlenſaurem Kalke bildeten, der Säuren, die mit Kalt 
X auflbebare Ealze bilden. Ich felbft bediente mid) in die— 
Wſicht der Hydrochlorfäure ( Kochſalzſaͤure), zur Aufldfung 
licher Niederfchläge in den Dampffeffeln, und zur Reinigung 
Kufen, Klappen, Schlangenröhren in den Apparaten zur 
ung des Waſſers mittelſt Dampfes; vor Einem Jahre bes 
te ich mich deſſelben Verfahrens, um die Hähne und die 
pen in ben Bädern von Vichy wieder brauchbar zu ma⸗ 
v Da ich dieſe Methode fehr vortheilhaft fand, fo wollte 
fie im Großen zur Reinigung einer Wafferleitung anwen⸗ 
‚ bie den Spitälern zu Paris angehdrt.” — 

„Dieſe Wafferleitung führt das Waſſer von Arcueil nach 
za dem Dorfe Petit-Gentiliy gehörigen Pachthofe St. 
e (einem Spital- Gute). Sie ift aus Blei, hat 8,121 
tim. (3 300) im Lishten, und ift 218 Meter (671 Parif. 











"einer verfopften. Waferleitung in; Röhren. 77. 
Deffuungen, wieder zu, *) und riß, mittelf 
der Röhre des großen bleiernen Trichterd angebrachten 
Pen Harzkitt weg, welcher diefelbe mit der oberen Muͤn⸗ 
Waſſerleitung verband, die auf diefe Weife wieder 
wurde. Das Maſſer des Behälters fhürzte alfogleich 
Wafferleitung, an welcher man den Hahn unten vorläufig 
‚hatte, und das Waſſer lief im Pachthofe im vollen 
heraus. - Diefes Waffer führte nun alle unaufibsbaren 
kalkartigen Mieberfchlages mit ſich fort, und damit 
, viele vegetabilifche Mefte, Sand, Stile von Kohlen, 
AZiegeln, und aud) Heine Knochenſtuͤle, die fich in ben 
fanden. Das Waſſer war trübe und ganz kothig; es 
Blei und viel Kalk in der Hydrochlorſaͤure aufge: 
und nad) warb es weißlich und milchartig, und 
(bemm etwas ſchwefelſautes Blei und BleisChlorär ſchwe⸗ 
‚Mon fuhr mit dem Auswaſchen der Röhren fort, bis. 
t ganz klar aus denfelben ausfloß, und man mitzelft 
Iisafferftoff: Säure und ben ſchwefelwaſſerſtoffſauren 
mehr die mindefte Spur von Blei entdeken konnte. 
. ivar die Arbeit-volllommen geendet ; das Waſſer wurde 
ohne allen Nachtheil gebraucht, und floß fo reichlich, 
8 und Durchmefier der Röhren es erlaubte, nud ald es 
Wenger Zeit nicht gefloffen iſt.“ *") ' 
Kerr man die Röhren herausgefchafft und gepugt bitte 
„nach dem Ueberſchlage des Bleiarbeiters, die neue 7 
1 — 11 Franken 50 Gent. für das Meter, alſo im 
wen 2507 Franken gekojtet haben. Nun koſtete aber bei 
fr. Art der Reinigung dieſe leztere nur 618 Franken 4 Eent.; 
wenen Hahn und. bie übrigen Reparaturen mit eingerechnet ; 


























» Alte volltommen neutraliſirte kochſalzſaure Kult: Auflöfung ließ man 
weglaufen; diejenige aber, in welcher Säure im Ueberf&uffe war, 
fing man in Flaſchen auf und bewahrte fie auf. Man hätte auch den 
neutralen hydrochlorſauren Kalk benuzen Ebnmen, theils zum Begieſ⸗ 
ſen der Gruͤnde des Pachtgutes, theils indem man ſie auf den Duͤn⸗ 
ger geſchuͤttet hätte ıc. ; bie Auflöfung mit uͤberſchuͤßiger Säure kann 
aber noch mit Vortheil zur Reinigung einer anderen Mafferleitung, " 
ober einer anderen Arbeit diefer Art verwendet werden. A. d. O. 

3) Die BWafferleitung, um bie es ſich bier Handelt, ift aus Blei. Es 
wäre überflüßig zu bemerken, daß man Wafferleitungen aus Guß⸗ 
eifen, und kupferne Geräthe, fo wic bie aus Zinn und Holz, auf 
dieſelbe Weiſe reinigen Tann, “do. 








Gas und Gatsbeleuchtung. 4 


> aus diefem Grunde ift es auch. ein. unvollfommes 
Andere Fehler der Lichter und Lampen liegen in 
ı oder haͤrtern Vefchaffenheit des Talges, der Dike 
’, und der Unveinheit des Oehles. Machölichter 
ten, aber audy am theuerften; und es bleibt immer 
ichtige Aufgabe der Ehemie, ben Talg eben fo hart, 
zu machen. In Oſtindien follen die Eingebornen 
ihren verfiehen, dem uuſere Chemiker noch nicht die 
fmerkfamfeit geſchenkt haben. 
Stärke des Schattens in beſtimmter Entfernung 
die Kraft des Lichtes; und wenn nman daher Lam⸗ 
und Gas mit einander vergleicht, fo wird man 
welchem barunter der Vorzug gebührt. . Graf Rum⸗ 
dh Verſuche ausgemacht, wieviel Materialien zu 
nteu Lichtmaße für eine gegebene Zeit erforderlich 
olgende Refultate gefunden: - Kr 
ee ee, 5 
ge Wh er a er We 
r einer Urgand’fchen Lampe. . . , 129 — 
ne Talglihtr .  - . 209 — 
on glaubt annehmen zu duͤrfen, daB 5450 Cubik⸗ 
ohlengas und 2000 Cubikfuß Deblgas diefelben 
i. Die gegenfeitigen Koften einer ſolchen Beleuch- 
kedifton ferner alfo au: 
».&. D. 
Rachelichter B zu 2Sh. per pf. 13 9 4 
te gegoffene TalglihterzusDd. — — 3 7 4 
permöhl .  m5Dd.——' 2139 
zogene Lichter . wu7Dd..—— 613 7 
fuß Steinfohlengas zu 6 Sh. das 1000 1 12 8%. 
Dehlgad . zu 28 Eh. — 1000 216 — 
x demnach aus diefer Vergleichung hervor, daß die 
mit Dehlgas beinahe fünf Mahl wohlfeiler ift, als 
ichtern, und ungefähr 20% weniger Toftet, als mit 
‚egoffenen Talglichtern: der Wortheile eines ſchoͤne⸗ 
teren Lichtes nicht zu gedenken, dad man dabei ers 
daß man ed nach Belieben ftärker oder ſchwaͤcher 
1, und Feine Zeit mit dem Puzen des Dochtes zu 
uucht. Auch verbreitet es feinen fo unangenehmen 
es bei Dehllampen und Lichtern der a ift, wenn 
lpt. Jeurnat Xxll. B. 6. 6. 
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1150. 
Dazu kommen aber noch ferner die lau= 
fenden jährlichen Koften, nämlich: 
Gehalt ded Auffehers — © 
Arbeitölchn dem Mechaniker, Schmidt u. ſ. w. 
Handlanger, Pflafterer . . * 
Anzuͤnder der Lampen A % 
790 Tonnen Steintohlen zur Gadbereitung 
100 Tonnen zum Zeuermaterial . e 
Kalt zum Reinigen des Gafes . = 
Abnuzung des Apparatö und Ausbefferung 





Die ganze Auslage wiirde fi) demnach auf 13585 
14 Sh., oder um eine runde Eumme anzunehmen, auf 
Pfund Sterling belaufen. Wenn daher ein ſolches Gaiael 
von Fremden errichtet wird, fo kommen dazu ungefähr 1 
Po. Sterling ind Land, weil außer dem eigentlichen 
Alles im Lande gemacht und ausgegeben werden muß, 
die Fracht von den Röhren u. ſ. w. nicht allen Gewim 
sehren joll. Die Koften zur Errichtung eines Dehlgah 
kommen zwar etwas wohlfeiler zu ftehen; doch aber it MR 
zu bezweifeln, ob es unter 6000 bis 7009 Pfd. Lterling ge 
ſchehen kann, wovon alfe an 5009 TR, ohne die laufender 
Koſten, im Lande ausgegeben wuͤrden. Die Errichtung ci 
Dehlgaswerkes durch Fremde iſt alſo in Be ʒichung ſhea 
nicht unvortheilhaſt, und wird es um fo mehr, wenn man ke 
denkt, daß unſere Handwerksleute an feinere Arbeiten fh g 
wöhnen, und folglich gewiß dabei lernen werden. Man hm 
aber den Gegenftand noch ven mehreren andern Zeiten km 
ten, und zugleid) beweijen, daß die aus einer ſolchen Um: 
nehmung entipringenden Vortheile ‚die allgemeine Aufmecher 
feit verdienen. 

Im ſuͤdlichen Deutſchland finder im Allgemeinen ee be 
deutende Einfuhr von MWachslichtern und Talg ſtatt. Die e 
leuchtung mit Oehlgas iſt aber, wie chen bewieſen wurde, f 
ner mit Wachs vorzuziehen, gibt ein ſchoͤneres Licht, und i 
fünf Mahl wohlfeiler. Wenn daher Dehlgas ſtatt Was g 
braucht wird, jo bleibt das Geld dafılr im Laude, und jet 
Hauseigenthuͤmer Fanı entweder um denfelben Preis fünf Nat 
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Richt in feiner Wohnung haben, oder achtzig Gulden er⸗ 
a, wenn man annimmt, baß er früher 100 dafuͤr ausge⸗ 
ı habe, und ſich mit eben foviel Licht, als zuvor, behel⸗ 
Sl. 


Benn Oehlgas ftart Wachslichtern gebraucht wird,, hört 
aur die Einfuhr der leztern größtentheild auf, ſondern 
Inbau von Dehlfamen muß ebenfalld erweitert, und der 
au dadurch befbrdert werben. Wenn daher die Anlage 
Baswerken auf einer Ceite Geld ins Land bringt, und 
er anbern anderes erfpart und der Alerbau befbrdert wird; 
ED es wohl nicht ungereimt exfcheinen, wenn man nach⸗ 
de ungefähre Berechnung anftellt: 

16, welches eine einzelne, auf 160 öffentliche 

and 500 Privatlichter berechnete Anlage ins 


Band bringt . .» 6; 0. 600°0 fl. 
Umirieb im erften Jahre ; * « 15000 — 
75000 fl. 


Davon ift jedod der Gewinn der Unternehmer abzuziehen, 
er ind Ausland geht, und dieſen Fann man auf 8 p. €. 
nen, ba man beim Gteinfohlengas ungefähr eben foniel 
mt. Dieß macht aljo auf eine Anlage von obiger Aus⸗ 
ng nicht mehr als 6000fl. im Jahre; und wenn die Ges 
aft ein Privilegium auf 10 Jahre befäme, fo machte ed 
D fl. Die Anlage felbft brächte aber 75000 fl. ind Land, 
die Beleuchtung würde ebenfalls bei Weiten weniger Fo: 
Was aber in 10 Jahren an Wachslichtern erfpart wer⸗ 
ünnte, läßt ſich nichr genau angeben ; doch aber ift gewiß, 
‚wenn die Beleuchtung mit Dehlgas allgemein würde, 
do fl. im Jahre in den ſuͤddeutſchen Staaten nicht zuviel 
immen wäre; und mithin berrüge dieß in-10 Jahren 
weniger als 1,000,000 fl. 
Es ift daher die Beleuchtung mir Oehlgas, ſowohl son 
ven als einheimifchen Unternehmern, gewiß vorcheilhaft, 
außer den Lichterzieheru würde wohl niemand. beeinträd) 
werden. Mas aber dieſe verloren, wiirde dem Privarmanıe 
ich durch eine wohlfeilere Beleuchtung erjezt, die nach obis 
Angaben zwifchen Talglichtern und Oehlgas auf 20 p. €. 
; und Blechler, Eifengiefer und Pflafterer ꝛe. würden mehr 
ienft befommen. Da jedoch) die Kichterzicher bei und auch 
mfteder find; !fo fellen fie trachten, ftatt bei dem Herz 
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» theild für jene der Nachbarfchaft mitzutheilen. Der Um: 
Daß der Geruch des Kohlengafes hoͤchſt unangenehm ift, 
Leiche ein Gluͤk; denn auf diefe Weife kann ‚man alfos 
ntdeken, wenn’ es durch irgend eine Rbhre oder Deffnung 
mt. Wenn man nun einen mittelmäßig feinen Gerudy 
o entdeft man diefed Gas, wo es nur den fünfzigften 
der atmofphärifchen Luft in irgend einem Raume aus⸗ 
leicht durch die Nafe; nun macht aber Kohlengas, mit 
haͤriſcher Luft gemengt, erft dann eine Erplofion, wann 
zwoͤlften Theil derfelben bildet, und gibt, erft warn es 
Imten Theil derfelben ausmacht, eine ſtarke Erplofion. 
> man alfo in irgend einem gefchloffenen Raume den Ges 
on biefem Gafe wahrnimmt, darf man burhaus mit 
m brennenden Lichte in dieſen Raum treten, 
cht Thüren und Fenfter gedffnet wurden, und die Luft 
ſchnelles Umherſchwingen eines großen Tuches hinausge⸗ 
wurde. Auf dieſe Weiſe wird das Gemenge in der 
ber Oeffnung, oder des Loches der Gasröhre bald unter 
xploſions⸗ Grad herabfommen, und man wird mit aller 
yeit mit einer Kerze ſich nähern Fonnen, um das Loch 
Röhre (wenn es bloß dadurch ausftromen follte), zu ent⸗ 
und einfhveilen, bis es gehoͤrig ausgebeffert wird, mit 
zu verſtopfen, oder den Hahn zufchließen, wenn diefer 
offen ſtehen ſollte. Man darf kuͤhn und ohne alle Ges 
ned Widerfpruches behaupten, daß nie, außer durch die 
Nachlaͤßigkeit der Individuen, die die Lampen zu beſor— 
ben, ein Unfall bei der Gasbeleuchtung entftand. Die 
am Auöbefferungen in dem Pflafter der Straßen veranlafs 
ne Zweifel Springe in den Gasröhren, und kdnnen viel 
in einigen Fällen die einzelnen Erplofionen, die hier und 
art hatten, veranlaßt haben; allein die Nachläßigkeit der 
borhen oder anderer Individuen, die den Hahn nicht ge= 
fliegen, ift bei weiten die häufigere Quelle foldyer Un— 
Ile. 
Ne Nothwendigkeit, das Kohlengas gehörig zu reinigen, 
zum Theile bereits dargethan; man Fann aber nicht feft 
darauf halten, wenn man bedenkt, daß ſowohl die Gefundheit 
ublicums, ald die Bequemlichkeit deffelben unmittelbar 
abhängt. Daß die Möbeln dadurch beſchmuzt und ver 
werben, dieß wäre noch der geringfte Nachtheil von dem 
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ı Eonnten, nur folhe Kohlen Arten in den Retorten zu 
en, von welchem man weiß, daß fie wenig Schwefel ent⸗ 
. Es entywikelt ſich auch bekanntlich in dem Verhäftniffe 
et gekohltes Waſſerſtoff⸗ Gas aus den Kohlen, als fie 
Schwefel enthalten, wie wir an den Kilfennyz Kohlen 
n einigen Kohlen aus Wallis fehen, die kaum ein ander 
jzas, als fehwefeligfaures und kohlenſaures Gas geben. 
Da Kohks Erzeugung bei den Gas: Manufacturen in der 
tſtadt einen vorzuͤglichen Nebengewinn gibt, jo wählen fie 
Aohlen⸗Sorten, die die größte Menge Kohls in den Res 
zuräflaflen. Sie wenden daher vorzüglid) Newcaſtle-Koh⸗ 
a, weil diefe eine große Menge Kohks liefern, obſchon 
n 2. Gent. weniger Gas, und felbft ein weit ſchlechteres 
geben, als die ſchottiſche Cannel-Kohle, und, nach Hrn. 
kon, ein Drittel mehr Zeit zur Verkohlung fordern, als 
gern. An der Perch-Gaömanufactur wird, nad Dr. 
tefon, (Repertory of Arte, 46. Vol. Il. Series) aus 
gewiffen Menge Kohlen eine größere Menge Gafes erhal- 
weil die Kohlen fo gut find, als au irgend einer anderen 
Fabrik in Schottland. Ucherdieß ift aud) die Dichtigkeit 
hZaſes aus, ſchottiſchen Kohlen im Duichſchnitte weit größer, 
ie des Gafes von den Sohlengas = Zabrifen der Hauprftadt. 
Das Verfahren, weldyes man in Gas-Fabriken befolge, 
van ſich ſchwefeliger Kohlen bedient, ift vielleicht am mei- 
geeiguer, um reines Gas zu erhalten. Gembhnlid) wird 
eftillation zu lange fortgefegt, wedurch in der legten Stunde, 
vielleicht zwei Stunden lang während biefer Arbeit das 
flofigad mir einer Menge Schwefels vermengt wird. 
Der Punct, auf welchem man die Deftillation unterbre: 
muß, wird ‚daher vorzüglich von der Härte und Güte der 
lohlen abhängen, obſchon zuweilen aud) von der Hize der 
ten, und von der Schnelligkeit, mit weldyer dieſe Arbeit 
gs geführt wusde. Was den Zujtand oder die Güte des 
> wihrend der verfchiedenen Perioden der Dejtillation be: 
jo laͤßt ſich dieſe mur durch Verſuche an jeder einzelnen 
ze beftimmen, und bieß iſt unmöglich, wo mehrere der 
in einen Haupt=Canal unter verfchiedenen Graden von 
hlung ſich entleeren. Die einzige ausführbare Methode 
roßen iſt daher dieſe, die Retorten nach und nad) in Gang 
ingen. Es fordert aber die hoͤchſte Aufmerkſamkeit von 
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Hin fo wichtiger Zweig der Induſtrie nicht auf ein Mahl, 
len Höchften Grab von Vollkommenheit gebracht wurde, 
men die Mechaniker, die fi) für Gas: Fabrilen verwen⸗ 

5 biehmehr Vewunderung und Schuz bei den Vortheilen, 

vereinigten Talente bereits für dad Land ergeugteri. 
—* Verbeſſerungen werden ſich noch ſowohl 

18, als bei Reinigung des Gaſes anbringen laſſen, 

von fagen kann, daß die Gas-Beleuchtung den Gipfel der 
kifnerthelt erteicht hat; und wenn bie hier gegebenen Winfe 
ıbeitragen Formen, fo hat der Verfaffer feinen Zwek erreicht. 
een mag es vieleicht für den, Lefer intereffant 

ſich fein, eine Weberficht aller verfthievenen Aber Gas⸗ 
u ertheilten Pateitte zu erhalten, die daher hier beis 
KR: 
" Verzeichniß 
t äber Gas: Erzeugung (in England) ertheilten Patente. 
1% Mal. 1804. Dem Fr. U. Winfor: auf Vereitung 
Reinigung des Steinkohlen⸗Gaſes, und Gewinnung deB 
oiſtunis, Theeres, der Kohtd und anderer Produkte aus 
Ihen. (Repartory of Arts. V. Bo. ©. 172. II. Series.) 
12. Zuntus. 1806. Dem Edw. Heard: auf Mittel zur 
tung eines brennbaren Gafes aus Steinkoßlen in einem 
a Zuſtanbe, daß es ohne Geruch gebrannt werden Tann. 
story X. Bd. ©. 81. II. Series.) 
D. Gebr. 1807. Dem Fr. U. Winfor: auf einen Ap⸗ 
Br Gewinnung brennbarer Luft, Theeres ‚effigfaurer und 
Wuimbaltiger Fluͤßigkeiten aus verſchiedenen Brenn⸗ Mate: 
1: auf Verwandlung derſelben in Kohks oder Holz⸗Kohlen, 
Keinlgung dieſer Luft von allem üblen Geruche waͤhrend 
jerbrennens. ( Es wurde keine Specification einregiſtrirt.) 
T. Febt. 1809. Dem Fr. A. Winfor: auf Verbeſſerun⸗ 
I feinem vorigen Patent-Dfen, oder Apparate zur Ber 
1g, aller Arten rohen Brenn-Materiales, umd zu verſchie⸗ 
anderen Zwelen. (Repertory. XVII. 3b. p. 6. II. Serien.) 
3. April. 1810. Dem Joh. Stancliffe: auf Verbeſſe⸗ 
3 an Apparaten zur Verbindung und Verdichtung ber 
ife und Gafe. (Repertory..XIX.%b. ©. 273. H. Serie.) 
7. Junius. 1815. Dem Joh. Taylor: auf Mittel zur 
ung eines Gaſes aus Dehl, Torf ıc. zur EN, 
rtory. XXVIII. 9b. S. 1. Il. Serien.) 
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Mai. 1820. Dem Joh. Malam: auf gewiſſe Be 
en an Gafometern. 

Jul. 1820. Dem Joh. Grafton: auf eine verbef 
ethode, bie Probucte der Steinkohlen zu deftillicen, und 
len bei dem Gasbereitungs⸗Proceſſe zur Beleuchtung zu 
1. (Repertory. XLIV. 9b. &. 324. Il: Series.) 
Sept. 1821. Dem Gibbins und Wilkinfon: auf 
befferte Metorte oder Gefäß zur Wereitung des Kohlen 


Fun. 1823. Dem Bere und Crane: anf gewiſſe 
sungen in Bereitung des brennbaren Gafes. 

Aug. 1823. Dem Heim.:C. Jennings: auf ein 
ent, ober eine Mafchine zur Werbindung ungeitiger Ent: 
ı beB Gaſes. 

Ang. 1823. Dem Joh. Malam: auf eine neue An⸗ 

gewiffer biöher noch nie gebrauchter Materialien zur 
jung von Retorten, und. Verbeferungen an amberen 
des Gas⸗Apparates. (Repertory. Il. Bd. S. 54, der 
rtigen Series. Polyt. Journ. ®b. XVII. ©. 84) 

Fin. 1824. Dem Sim. Broadmeadom: auf eine 
d verbefierte Methode der Bereitung und Reinigung 
er Gasarten durch Beitritt armofphärifcher Luft. (Re- 

1230. &. 420, gegenwärtige Reihe. Polyt. Journ. 
1. S. 367.) . 

März. 1824. Dem Karl Demeny: auf einen Ap⸗ 
ı Erzeugung des Beleuchtungs-Gaſes aus Dehl und 
en Subftanzen: zum Brennen diefes, und zur Mache 

deſſelben. 

Mai. 1824. Dem J. H. Ibbetſon: auf gewiſſe 
ungen in der Gas⸗Erzeugung. J 

Jun. 1834. Dem Philip Taylor: auf gewiſſe Vers 
en an Apparaten zur Gas Erzeugung aus verſchiede⸗ 
tanzen. 

Jun. 1824. Dem Joh. Hobbins: auf Verbeſſe⸗ 
m Gas-Apparaten. (Repertory. Bd. II. S. 434. ge: 
ge Series. Polyt. Journ. Bd. XV. ©. 388.) 

Dec. 1824. Dem Sir Wilh. Congreve: auf ein 
es Gafometer. 

Febr. 1825. Dem Sam. Brosley: auf eine Mer 
am Gas-Megulatoren oder Governors. ( Repertory. 
"U polgt, Aournal XXL 9, 6. 5. 32 





im auf gefrlittenen Mancheſter zu druken. 499 
er weggefchafft, nnd wenn ſich noch etwas davon zeigt, 
es durch wieberholtes Abfengen befeitigt werden. Die 
Nöthung, die nach: dem lezten Abfengen übrig bleibt, 
idet leicht, wenn man den Stoff Einen Tag, ober ein 
age lang anf: den Raſen legt. 
fe Stoffe kommen in acht Laugen, zu welchen Koch⸗ 

Pottaſche am beften find: in jeder auge wird zwei 
ı lang gekocht. Nach den erften beiden Laugen kommen 
fe vier Tage lang auf die Wiefe. Die ſechs anderen 
'äßt man mit ſechs Durchgängen durch origenirte Koch⸗ 

abwechfeln. Nach dem lezten Durchgange durch diefe 
ibt man noch eine Kauge, und legt die Stoffe, vier 
19 auf die Wiefe. 
‘ legten Arbeiten beim Bleichen find: ein Durchgang 
Hwefelfäure, die mit warmem Waſſer hinlaͤnglich vers 
urde, zweimahliges Klopfen am Waſſer, Ein Durch 
ch das fehr ſcharfe Waſſer (leau Irks-piquante), und 
imahliges Klopfen. *) 

die meiſten Moͤbel roth oder ſehr hoch amarant ſind, 
ben aus Verbindungen mit Roth und Schwarz haben, 
ben Vorarbeiten erhalten muͤſſen, fo beſchreibt man 
die wefentlichften Arbeiten beim Grappen und Auffris 
3 das Rofenroth, das Blau, das Grün, das Gelb 
efondereö fordert. 

allen Arten von Roth befteht die Beize zur Anlage 
terö, welches gedruft werden foll, aus Folgendem: 
Her Pfund oder zwei Liter deftilirtem Waſſer; 
in Pfund reinem Alaun; 
in halbes Pfund effigfaurem Blei; 
wei Lorh Eochfalzfaurem Ammonium ; 

Bier Loth Tohlenfaurer Soda; k 
fe Mifhung wird mit fechzehn Loth Stärke verbift. 
ie Beige muß immer friſch verdift aufgetragen werden. 

Beize für Schwarz hat nichts Befondered. Das brenns 
aure (Pyrate) oder eſſigſaure Eiſen, das man gewoͤhn⸗ 
mder, darf jedoch nicht mehr als 8 bis 10 Grade hal⸗ 


efe Methode ben. Mancheſter zu bleichen, verbient, der Ums 
blichkeit wegen, keine Rachahmung. A. b. R. 
“ 32 * 
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„Der Ref HER AO Genus, jeden zu 10 Bir R 
"6 wie diefer Zeug aus dem Grappe kommt, wird er 
Mefenden Waffer ausgeſchwaͤnkt, und zwei Mahl geklopft; 
"Hnmmt er in ein Kleienbad, aus 20 Pfund auf ein Grit 
40 Ellen, worin man ihn Eine Stunde lang Tochen läßt. 
rauf wird er anf zwei Tage Auf den Raſen gelegt; am er- 
Tage kehrt man ihn fo, daß die Müffeite oben kommt, 
Folgenden Morgen auf die entgegengefezte Seite. ! 
Senn man ihn von dem Raſen nimmt, muß er, vor dem 
reſchen, geffopft und gehbrig gereinigt werben. 
Das erfte Auffriſchen gefehieht wieder mit 20 Pfund Aleie, 
dan ein halbes Pfund Marfeiller-Seife zuſezt. Man unter: 
das Sieden eine halbe Stunde lang, und felbft, wenn 
will, fo lang, als das Bad nicht umfchläge (tourne en 
Su). Wem dieß gefchehen follte, Hält man mit der Ope: 
n ein, und dffner den Hahn des Keſſels, um kaltes Waffer 
ießen zu laſſen. Ans diefem Grunde, und um die mdgs 
Srbßte Neinlichkeit zu unterhalten, iſt es bei bem Auffri⸗ 
% der Zarben unerläßlih, baß der Keſſel fo vorgerichtet 
db, Daß man ihn mittelft des Hahnes ganz und leicht aus: 
wu Tann. Dem Keffel gegenÄber wird eine gepflafterte Grube 
Aufnahme des Waſſers angebracht, welches burch eine Heine 
@fferleitung auöfließt, die fo eingerichtet ift, daß das warme 
PB dem Keſſel auslaufende Waffer gegen die Brunnen Möhre 
R% Eaun, um bei ſtarker Kälte das Eis in berfelben aufthauen 


u.:Der nad) jeber Auffriſchung herausgenommene Zeug wird - 
Sgefänoänkt, und zwei Mahl geklopft, dann zwei Tage lang 
dekchrt, und zwei Tage auf der Ruͤkſeite auf den Raſen ges 
t, worauf er wieder zwei Mahl geflopft und volllommen ges 
zt wird, ehe man ihn in das lezte Auffrifchungsbad bringt, 
Iches mit anderthalb bis zwei Pfund Seife zubereitet wird, 
& der Intenſitaͤt der Farbe, welche der Zeug nach der erften 
ffriſchung erhielt. Man wiederholt oder modifieirt diefe Auf- 
Rhungen nach den verſchiedenen Nilancen, die man erhal: 
will. 

Nach dem lezten Auffriſchen kommt der Zeug für das lezte 
ahl auf zwei bis vier Tage umgekehrt, und eben ſo lang 
Eder rechten Seite oben, auf den Raſen. Die Dauer die⸗ 

Auöhreitungen auf dem Mafen hängt von der Jahreszeit 
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te und x 
ee man en ante 
«Bei einem Verſuche brachte man «6 jedoch einmapl Auf bas 


t werden, ber Keffel felbft aber eine Eui 
—— Stelle —— * — nat * 


ichen kaun. 
ben für einen Dampfwa⸗ einer Ciſenbahn feinen 
% ae hoch, wenn aan mit 3 der Sem 
vergleicht. Die jährlichen ‚Ausgaben für einen Dampfwa⸗ 
‚one Kohlen 10 (6 fl) beträgt, belaufen fi auf 330 
— bgſe — Dramen ER a Magen eine 
Geſchwindigkeit der Dampfwagen vermehrt, dann koͤnnen fle 


von 2 Meiten in Giner Stunde ſoviel leiſtet, als vier Pferde, 
einer Geſchwindigkeit von 6 Meilen in Einer Stunde für 12 
n. %8o es ſich nicht um Schnelligkeit handelt bei bem Trans⸗ 
Sana jeder anderen Art von Traneport vorzugiehen. 


n über den Ausdruf der Kraft einer Dampfs Ma- 
n Zahlen, und über die Schäzung diefer Kraft. . 
letin des Sciences technologiques, Detbr. 1826 ©. 231, 
icht des Hm. de Prony in ber Streitſache des Hrne Eb⸗ 
n einer Dampfmaſchine mit. Es erhellt aus biefem Berichte, 
ıgland felbft über ba6, was man Pferdes Kraft nennt, nicht 
baf bie Schägungen hierüber um 2/3 von einanber abweichen. 
x andere Einheit zur Berechnung der Kraft ber Mafchine vor; 
Emporheben einer Laft von 100,000 Kilogrammen auf Ein 
vährend Einer Stunde, 


odiſches Prachtwerk über Dampfmafchinen. 
December 1826 an wird bei Hrn. John Murray, Albe⸗ 
in wöchentlichen Rummern unb monatlichen Theilen ein 
ber Dampfmafchinen erfcheinen unter bem Titel: 

»ehensive and systematic Display, theoretical and prac- 
ı Steam. Engine. By G. Birkbeck, M. D. ete. and 
3ck and Jam. Adcock cte. 

E wich 70 Kupfer enthalten. Wir haben ein dem Profpectus 
ze beigelegtes Kupfer gefehen, und koͤnnen verſichern, baß hier. 
‚upferftecher=Runft fich felbft übertreffen zu haben fcheint. 


leber Hm. Coront's neuen Kunſtſtuhl. 

etin de la Societe d’Encouragement, N. 267, ©. 279 
Bericht des Ken. Molard vor der Aabemie über den Kunfle 
n. Goront, nad} welchem berfelbe , ganz auf Vaucan ſons 
nd, und mit diefem Jacquar d's Worrichtung verbindend, 
ger, wohlfeiler, leicht zu verfestigender, und feinem Zweke 
‚tfprechender Stupt ift, der aber nicht befchrieben werben kann, 
ont ein Patent auf 10 Jahre auf benfelben genommen hat. 














⸗ und Sachregiſter 


zwanzigſten, ein und zwanzigſten, und zwei 
und zwanzigſten Bandes. ig 





% Aeronautik, Beten über bie 
felbe XX. 
486. Aelheriſche Ik, Saugeöhre, * 
vom Waſſer —e 
uͤberfuͤllen XX. 252. 


nen mittelſt Schlag⸗ 5 Analyſe der von a ausge⸗ 
— 412 —— Yentn 09% iabaſters 
nr der 
Kalt XXL. 456. |Xanew XX. 260. 
von Bracham XIX.|Xifin XIX. 394- 
Siney XIX- 173. |Xinger XXII. 392. 393. 395- 
HBerbeſſerungen darelXitten XXI. 265. (3) 266. 
wu: [Aerbau, wenn er ein 
wird XXII. 368. 
— 480. 580. Alabaſter, Xegen und Reinigen deſſel- 
1, verbefferte XXL. hen Rx a 
Alaun von lo» Soihanda XIX. 220, 
— Be ni Xlavoine XXI. 270. (2) 

Alban XIX. 215. (2) 494. (2) 495. 
zuwerken überpaupt,| (2) 497..586. XX. 330 (2). 496- 
nbahnen ſowohl, ald| XXI. zor. 125. 
jen zu fahren Haben|xrpanefe XXIL. 96... 
erti XXI. 222. 
Br —— Br m, 2 
5 ductions «zafenlättobotifdie Blübigkeiten, über ihre 
un derfelben x in die), Berbrennun, in £ampen XXII. 408. 


en Imperial: Kered —— — Bemerkungen 


XxX. 432. Aitohol, Reetification deffelben XIX. 


506. 
7. 5 
Aldini XX. 594. XXL 377. 
50% 505: @)  Iikiegre XIX, 232 . 
75: tembert, 8° XIX. 98, 408. 
er Atesander XXTI. 456. 
auf Baumwolle, Ta⸗ Atizarin XXII. 60. 
Aulard XX. 496. XXI 82. 
darauf XXL 66. I u RER 
Alleen, zwei ;ige Bepflanzung bers 
Sorten zu erhalten, feiten XXI. 163. 


Iran. XXL V. 6. 6. 33 


207.248. XXI. 








3 Fi | 3 


4 — 








d XXI. 96. 
. (2) XXL. 463. 
a2. (3) 223. (2) nn 
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Bevan XX. 536. XXII. 271.366. (3)] Eſſe augenblidtih zu dämpfen 

Bevilacqua:Bazife de XX. 492. AN. 31. — 

Bewegung der Schiffe, verb. v. Per-|Blaufüure, kaͤufliche, enthält oft 
kins XX. 102. Queckſilbet XIX. 508. ’ 

Bewegung hervorzubringen NIX. 156. Blavier XXII. 450. 454. 

Bewegung, neue umbrehende de Tir's Bleaſon XXII. 359. (2) 








XX. 191. Bici, Verhalten deffelben zum Kupfer⸗ 
Bewegung, ſich unausgefezt wieber er:| Drvd XXI. 206. 

geugende XIX. 226. Bleihen, der Grashalme XXII. 338. 
Bewegung , umbdrehende, Schuttle-Bleihen und Wafchen auf Bothen 

worth’s N 120. XXI. 281. 
Bewley XIX. 17. Bleichen, verbefferte Methode für das 
Biafio XXIT. 96. (3) baumwollene und leinene Garn oder 
Bibliotheken, wandernde in England] Gewebe IX. 471. 

X. 414. Bleichen, Walke dafür XII. 59. 
Bibone XX. 401. Bleichen, Waſchen und Reinigen der 
Sind⸗Kohle, fiche Kuchen-Kohle. Leinen⸗, Bauniwoilen⸗Zeuge u.f. w., 
Sienenzucht XXI. 192. verbefferte Apparate bazu XXI. 223. 


Bier, Recepte zu engliſchem XXI. Sleierne Röhren zu probiren XIX. 79. 
490, - Bleiftift = Kälter, zum bequemen 
Bierbraumwefen in Frankreich XIX.| Schreiben und Beldnen und Erfpa= 


203. ven des vielen Schneidens und Spi⸗ 
Bierbrunnen XXI. 93. send XXI. 98. 
St XIX. 290. Bteiftiftzeichnungen haltbar zu machen 
Bigelow XXI. 376. XXI. 285. 
Billard XIX. 225° Bleiweißfabrifation, Gefeßgebung dar- 
Billette XX. 497. über in $rantreih XIX 510. 
Bilingpam XX. 103. Btodymann XXI. 467. 173. 
Billings XXL. 168. BioksDrud, fiche Model:Drud, 
Binden, der Büdyer, Vebefferung darin|Biofen, der Stroßhlite KXII. 340. 
XX. 518. Blondeau XX. 497. 
Biondetti XXII. 96. 5 Bloomfield XX. 415. 
Biot XXI. 522. Bloue XX. 592. 


Bluͤthen Yer Birnbäume, ihre Befruch⸗ 
» (2) XXT. 84. 489.| tung zu bewirken XIX. 306. 
XXII 505. (Blumen, über die Berfertigung kuͤnſt⸗ 
Birke, Alkaligehalt ihrer Aſche XXIT.| licher XXII. 343. 





4155. Blumenkohl, wirthfchafttiche Methode 
Birkinsyam XIX. 102. ihn zu fÄpneiden XXI. 365. 
Bienbäume, Befruchtung ihrer Bluͤthe Bocquet XX. 497. 

XIX. 306. Bedmann XXII. 167. 


Biroli XIX. 593. XX. 579. 497. XXTI. 326. 
Bifio XXIL. 96. « 93. 455. XXII. 150. 
Bittererbe, kohlenſaure, unter weißem] Boerhave NIX. 580. 

49. Bogen, Befchreibung neuer zum Bauc 








XII. 508. (2) der Brücken mit weiter Spannung 
NXIL 302. 
Biad XXI. 4. 318. Bchnenbaum, Alkaligehalt feiner Aſche 
Bladabber XIX. 219. (8) XXI. 477.| XI. 155. 
XXII. 408. 507. Bohrer, Gladwell's für Zimmerleute, 
Bladburn XX. 112. Xx. 55. 
Bladmore XIX. 182. 433. Bohrer, halbrunder Schweizer: Bohrer 
Blanc XXI. 217. XAIL 35. 
Blanb XXI. 277. (2) 488. (2) Bchrer, verbefferter von Church NIX. 
Blanten XXIL 105. (2) 367. 


367. 

Blauholz, Mittel’ um deffen Pigment|Bohrer, verbefferter, zum Bohren des 
Teicht auszugichen XXI. 114. Fifhbeins XX. at. 

Blafebälge, Schweiger - Vorrichtung, |Bohr-Mafchine Annesley’s XX. 210. 
ben Wind daran, an der GchmiedeelBohrfpigen, halbrunde XIX. 266. 
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neues XIX. 216. Bruand XX. 497. 500. 506. 
en über bie verſchie⸗ Sruchetti XX. 495. 
eben KXIL. 446. |Brüte über ie — au Souil⸗ 


lat XI. 
— unter * hemfe XIX. 104. 


315. (2) 317. XXL. 
in. Bräten, aus Guß-Cifen, ihr 


362, 


l. 456. Erfinder XXI. 85. 
3. — neue Bogen gum Baue berjenis 
79. em mit weiter Spannung XXIL 
erung an ber Faſſung 
. 215. 540. Bat XIX. 74. XX. 1. ns 
170. XXIL 508. 
270. —— XIX. 189. 

Brun XX. 592. 
K. 592. Brunacci XX. 494 


5. Brunel-XX. 104. 209. 236. 404. 
IX. 164. XXI 203.| 409. XXL 87. (8) 476. 553. 
9. XKXIL 461. 
v XXI. 145. (2) [Bruni XXIE 77. 
exteig ift in Frank-]Brunnen, deren € and 
XI. 364. nachtheilige Folgen XXTI 

vird mit Eohlenfauver] —ı Koften eines gebohrten in Eng⸗ 
England und Italien] Tan XXL 280. 
. 319, Bruno IX. 490. 

555. XXL 333. [Brunton XXI. 503. @ 504 
athimtiche Subftang, [Brufchetti XX. 584 

Meerwaffer enthals]Bruyere XX. en 

221. Darftellung|Brunfet XX. 497. 
der. Muttetlauge ber) Wryan- XIX: 83. 

feine phyſiſchen Ei-]Buchanan XX. 527, 
7. Verbindung deſ⸗ Pustratermafgine, Shurd’s XIX. 
iffexftoff 229. Brom: 
\ Cake und Bro-| — 'v. Bauer und König XXI. 474. 
—* Wirkung auf die Buche, Alkaligehalt ihrer Aſche XXIi. 
41. Bromfäure und] 155. 
ngen 243. Verbin⸗ BR XX. 573. XXII. 61. 62. 
n mit Chlor und Zod.| (2) 
1q beffelben auf den|Bud XXI. 506, 
chwefel und Koblen-| Bücher, Verbeferung im Binden ver⸗ 
firkung deffelben auf felben XX. Z18. 
he Subfianzen 250. Buffet XX. 497. 
‚ffetven in ber Natur] Buffum KIX. 585. XXL gr. 
Builder XIX. 221. 

519. Bull, v. XX. 395. (2) 396. 397. 
ie Anwendung eines 


402. 
Botdfieniffes darauf|Bulos XXL. 383. 384. (2) 
Bulton XX. 402 

. 90. (2) Burdett XXL 84. 

286. (2) XXI. 168.|Buret XX. 581. 
PR Burette XIX. 107. 218, (2). 
497- Burnett XXI. 

206. ur \ 
o. Burrard XXI. 188. 

546. Burridge XXI 221. 222. @ 285. 
6. XX. 407. XXLBurftall XIX. 1. 103. KX. 497. 
31. XXIL| XXI 296. XXI 167. 

461. Bury XXL 229. 

15. 510, XXL 304. Buch XX. 330. (2) XXI. 513. . 
3 Bust XIX. 237. XXIL 167, 453. 
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FE Collae NV 
Ken 110, (2). *— (a), 458. 


. 106. 552. 554. 555.|Golumela XX. 39. 
) 557. 558. (2) 559.|Combes XXI. 127. 
86. XXI 209, ai ‚|gembie ne Seinem ee ihn 
Sompagnie, einifäwehinifäe, pre 
L 89. @). Ausfuhr X) 

290. 319. (3) 403.|&ompap, ' * ect "XIX. 
38a. 383. 498, 5o1.|Gompofition, Metall:, Batı —8* "neue 
383. 555. 8) für Gewichte XXII. 366, 

er — neue verbefferte, zur Werferti- 
gung von — Mobeln und 
— deſſen Berferti:] Matrizen XX. 233. 

140, — zum Reinigen ber Waͤſche XIX. 


179. 

mung eines Gehal⸗ Conipton XXII. 27. 

Configliarchi X 8 

i ehlerit KKIL.359. Songreve XXI. 540, XXI. 497. 

Sonfervationspapier XXL 90, 

"308. eng tn. [Gonte XIX. 43. 

Eee ET Ar me 
« (2) u J 

& en ül Be a 40 97 

263, Sooper XXI. 169. 

Si (a) Bu. Ab. XL |Gnilere KO. AR, 

hı. (a) 33. 367. jorbiere 4 

453. [&ordier XXI. 278. 636. 539. XXI 

2 265. 266. 

Berfahren, um ihn Gornice XXII. 168. 

sahren gu Tonnen XXI.|Goront XIX. 415. 416. (3) XX. 

498. XXI. 505. (3) 
IK. 176. Gorzefvonbens, ggheime, unter der 
» (a) XXI. 169. e XXL. 


a 547. —8 de — 555. 
Cosnahan XXI. 280. (2) 
* 438. (3) Katar XXL 366. A 


546. jotmore XXII. 2 
496." Ka XIX. 106. —X 140, 
5. XX. 377. 382. ſgouchoir XIX. 554. 
75. XXI. 383. 482. Couder XIX. 109. 
XXI. 8. 9. 10. 12. Soulier XL 383. 
1 509, Coulomb XIX. 404. 
165. Gourtois XX. 498. 
96. Gournier XX. 498. 
ũ mit Vortheil in den Cowley XXI. 191. 192. 
don Ba gezogen|Sowper XXIL 173. (2) 
I. 362 |Sraanen XIX. 109. 
Crane XIX. 508. 3 XXI. 497. 

„a24. XX. 494. |Gtamforb XXI. 450. 
a kalte —— der Etell XX. 556. XXI 56, XXII. 





nfetben XX. 413. 162. 
193. —S— 77. 
L 7. (2) teöp XX. 584. 
‚63. Grieg XX. 5gır 5 


498. —8 XX. 584. 
91. XXI. 92. 378. |Grostey XIX. 159. RX. 126, 187 
183. XX. 204. 382.| 336. XXIL 486. 

)61. 62. 65. 474. (a)|Growber XX. 461. 469 (2) 


1. Zoummal XXL W, 6. 6. 34 
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Sinfabe, über freie, ber Waaren die 

F 61: (2) man im Lande erzeugen Tann XX, 
IX. 224. 377. XX, — Belgien 
A Cinwirtung eiten auf vers 
1.6) fehiebene Körper Ex 219. j 
33. |&i®, verunglüdte barinnen zu zetten 
: bie mit Kalt und Aſche —— * 

— melle eit [el 
1.89. xxn. 95. | Kar. ns ae 
Kern 18. — tie Bildung beffels 
408. XXI. 23. 28, —— Gier die amerlteniſchen 

XXI. 269. 


555. XXI. 464. 479. if, fat um xx, 00, 
chungen Refultate 

aan: über bie Behandlung befelben Som 
— —— 
©. 

— Gußs, Rotiz über die weiße 
a 138. nn welche 
xx. 78. auf bemfelben findet KRI. 58. 
37. 98. 200. 222. 223.] —_(Gneibet Staht, aber nicht 
1. %X, 206. 591. XXL.| GußsCifen XXIL 272. & 
0. XKU. 265. 367. | 5,,I0® feine Anwendung ats 
418. XXL 590. Grannziegel, Klammern, Bänder 


in @ebäuben XXI, 270. 

m 207. | zur, fene Gäridung vom 
aſchine, Glayſher's 8 Berbefferungen im Platticen 
Bat xx. 432. deffelben mit Kupfer XXII. 204. 

303, . 

— Werkzeuge zum Drehen bes 
a 358. @ geſchlagenen in ber Dre RX, 

235. 
2m. 592. 0X 508. | 95° pird magnetifä, wenn e8 in 
(0+, Unterfuchungen über! ſchwefelſaures —E getaucht 
verfelben XXI, 4.370. wird XXI, 172. 

zu Fi frifhen und zu verfeinern 


€. Eiſenbe . Goyley's Patent:Univerfals 
107. Eifenbahn XX. 138. 
48. r — Balanced unteriebifhe mit 


357. tuftteerem Raume iſt wirklich auf 
merkungen über orien⸗ CME Heine Entfernung angelegt wors 
1. 511. den. Sika —— 

—  Berfud6:@efe gu Chin: 
zur Baffung derfelben) garge XX. 208. 
{1. 560. XXIL a01. | — ‚Sorlhlag zu einer zwiſchen 


x Paris und Le Havre XXI. 520. 
Eee © — zu Gtodton und Darlingten 
.458. 591. XXI as1.) NR, 904. 2 
6. XXII. 465. Eiſenbahnen, an dem Steinkohlenwerke 
<1. 378. zu Wilkes Barre in Rorbamerica 
7. ® XXIL 501. 


— Brandling’6 Verbeſſerungen 
zaůl rer Aſche XXII.ſ daran XX. 315. 

—  Zuhrwerte XX. 100. 
RX, 111, —  Bishers Verbefferungen an benz 


x 
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Eulriot XX. 500, 
Gen XXI. 27. 

Sans XIX. 132. 208. 268. 316. 
411. 585. XXIT. 28. 406. 
Gve XIX. 210. 214. XXIL 17. 323. 

Evelyn XX. 292. (2) 293. 

Srpanfion und Gontraction des Waf- 
ie bei veränderter Temperatur 

- XXI. 129. 

Gptelwein XX. 2. 

Cyioeiß, Bemerkungen darüber XX. 


382. $. 


fabre XIX. 421. 
tation, wenn alle ein Ende ha⸗ 
ben wird XXII. 368. 
fe, Bladz, neue XIX. 509. 
ten, Wichtigkeit des Woffers 
für die Zwere derfelben XXIL. 44 
— XXIL. 77. 
r si XIX. 283. XXI. 135. 284.) 
2). R 
Bohrzeuge, ſchwimmende, verbefferte 
Art, fie im Wafler vorwärts zu 
treiben XX- 330. r 
Sarbe, die befte für Kleider bei gro- 


ige XXI. 479. 
ln —8 Strohhuͤte 


XXI. 342. 
Barderei und Galico-Druferei, Ver⸗ 
befferungen darin durch Anwendung 
iffer Färbeftoffe XXI. 207. 
itbeftoff der blauen Meinbeerbälge, 
neues Reagens XX. 109. 
— ber rothen Kornblumen, feine 
Quantität und Eigenſchaften XXIL. 
271. . 
Side: Outtan, neug, zuſammen⸗ 
jiehende XXI. 283. 
Fahrenpeit XXL. 2g1. 
Bahrmwege zu pflaftern XIX. 83. 
Bahmaenge, im Vaſſer, Buft’s Ver: 
jerung im Foritreiben derfelben 
XXI. 216. 
dajance, Abdrüle daranf chne Deke 
nad} englifher Art XXI. 187. 
irferbice XXIL. 378. 
illa, fiche Acres. 
XXI. 182, 
i XX. 582. 
tabay XX. 103. (2) 104. (2) 209. 
274. (2) 355. 411. (2) XXI. 87. 
133. (2) 135. 136. (2) 476. (2) 
483. 553. (2) XXII. 508. 
Farbbekokte mittelft Wafferbämpfe 
bereitet XXII, 131. 


527 
die Juweliere verkauft wird XX. 


179. 
Buchen, für kuͤnſtliche Blumen XXI. 
1. 


351. 

— Waſchine zum Reiben derſel⸗ 
ben XXI. 177. 

Pollards epichcloidiſche Muͤh⸗ 

Te zum Reiben derſelben XXIi. 

ı 


85. 
und garbentabelle, von Sattler 
in Schweinfurth XIX. 112. 
Ya XXI. 383. 
jarey XXI. 210, 
Sarina X. 500. 
Sarnolts XXI. 85. 
darr XXH. 169. 
Barren XX. 112. 
&afatini XX. 580. 
Baffung, der Ebetfteine, Folio bazır 
XXII. 366, 


NIT. 366. 

Faßdauben, Mafchine zu ihrer Ver⸗ 

fertigung XXI. 358. 

Faujas XIX. 189. 

Faure XIX. 222. 

Favreux XXI. 383. 

[Baoreau XX. 500. 

Fawcet XXII. 170. (2) 975 

Fechet XXI. 364. 

Bebertiele, auf dollaͤndiſche Art zu: 
zubereiten XX. 512. 

(Sebermeffer, Gill's Bemerkungen dar 
über XXIL. 298. 

Federnhaͤlter, zum bequemeren Schrei- 

ben unb Zeidinen, und Grfparen 

des vielen Schneidens und Gpi- 

zens XXI. 98. 

[Bedernfcjneider, über das Meffer des⸗ 

felben XXI. 298. 

Fehr XX. 500. 

Beiten, vie die Inftrumenten: Mas 

her in Eancafhire fie Härten und 

gerade richten XXII. 201. 

Geinmadhen der kupfernen Münzen 

von geringem Bilbergehalte, nad 

Serbars Methode XX. 571. 

[Zetdfeffet, verbefferter XXI. 131. 

Zeibfpathe, Analyfe einiger XXI. 


277. 
eneutie XXII. 209. 
Fenner XXI. 82. 
Senfter, durch welche es nie ein: 
vegnen fann XXI. 402. 
[Bernandez XXI. 192. 

Ferrand XXII. 92. 
&errari AXIL. 510. 
derranti 











Barbe, Analyſe des Pulvers, welches 
unter dieſem Ramen in Paris an) 


Namen: und 


von einem Drte 
überging XX. 121 
Ftüßigkeiten, ihre Einwirkung auf] 

verſchiedene Körper NIX. 219. 

— über die Verbrennung alkohe: 
ũfcher in Sampen ÄXIL. 408. 
Borrichtung, um aus den durch 
Verdichtung gewiſſer Gasarten 
gebilbeten, eine Kraft zu er⸗ 
halten XX. 209. 

* heben und leiten XXII. 


Eu anderen] 





Flugtabe Fechefferte Methobr, Schrau⸗ |Bridh 


ben bern a8 zu —— oder zu co⸗ 
Zohre Attatigehatt ihrer Aſche XXII. 
155- 


Förderung, neue Art berfelben für 
Säter, Perfonen, u. ſ. w., um fiel 
von einem Orte zum anderen ſchnei 
ler, als aiäher moͤglich war, zu 
bringen XIX. 362. 
sten XXL. "oh. 
, zur Baffung der Edelſteine 
Sa 94 fung fei 


tani XN. 583. 
eu; XXI. 34. 
Zontebaffo XXII. 96. 
Iremy XX. 384 
XIX. 312. xX. 500. 
— 586 12) XX. 354. 
e XIX. 











dournier XX. —— (3) XXI. 138. 
(2) 139. 

gor XXH. ırı. 

Frandini 492. 

Brangeeue XIX. 44 Ei (2) gor. 

» 436. 

granün X 
(@) 133. 415. XXI. 
547. 558. XXI. 92. 93. 200: @ 
368. 456. (2). 

Eranftin-Inftitute in Amerika XXII. 
368. 

Braunberf, v. XX. 19; 

— deſſen Welneheſchichte 



















A? 
Sraunhofer XIX. 105. 558. (5) 
Dingier’s poly, Zeum. XXL. V. 6,9. 
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559. (4) XXI. 161. (4) 163. 164. 
(6\' 165. (3) 166. (7) 167. (5) 
168. (6) 169. (4) 170. (5) 171. 
(@) 172. (6) ı73. (7) 174 9 
* (6) 176. (7) 177.2°7. XXI 


—— XX. 192. (2) 

Freeman XXI. 376. 

Frems XXIL. 461. 

&reaman XXI. 134. 

[regnet * 554 555. (2) 557. 





X. 500 


ichot. X 
Früh XIX68. XX. 220. XXI. 


— XXI. 170. 

Friſcher XIX. ar 

Friſiani XXI. 

LTE“ Baum — zu ſchuzen 

xxii. 
die Vieen dagegen zu fhügen 
XNMI. 364. 

Fruchttaſten oder Haferkaſten, ber 
von ſelbſt anzeigt, wieviel —— 
genommen wurde XXI. 532. 

Beide, über dad — berfetben 

a 





— mit Gabel: Seipemung, Sl⸗ 
cherheits⸗Gewinde dafuͤr XXI. 
520. 

nomben’s neues, für Heer⸗ 
ftraffen und Eiſenbahnen XX. 


320. 
Fuhrwerke, mit Schi 
Ummerfen und 


ügung gegen bas 
jerauben XIX. 


1% 
— Raͤder-, Gunn’s Berbefferuns 
gen daran XX. 140. 
Fumagalii XX. 319. 
342. XXI. 275. 





408. 

Zutter, Vortheile des Abbamı 
RR a desjenigen für Horn⸗ 
vie 

Bofe a a XXI. 426. 43%. 


©. 


Gabrieur XX. 501. 
Gaͤhrung des Runkelrübenfgrups, Ente 
35 
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509. Geruͤſt, Aufriß eines, gum Ausbeſ- 
8. @) fern der inneren we einer Kup: 
Br pet XXL 


[&cwais XX. 581. 
1. 43. 106. 231.Geſchirre, Cools MWerbefferungen im 





Kx. Ba. ® 2 vaue derfeiden XXIL 35. 
592. — derb. für Bugs und Kaftthiere 

55.283. 3 3 IX. 17» 

11.104. (2) 254.) — verbefferte Methode fie zu ver« 


fertigen XXI. a5. 
ies Minerot XXI. [Gefchoß durch Dämpfe XIX. 103. 
Gefhwindigkeiten, Anfangs s, gewor⸗ 
79. fener — in literariſcher Pine 
587. 589. fiht XX. 313. 
: neuen Zünde zu) Fe 501. ie 
Geſellſchaft, pennſylvaniſche, zur Ver⸗ 
powells XX. Ehen 38 &andeb XKIL- I. 459. 
[@efeufcaften, wiffenfdhaftliche, inden 
242. vereinigten nordamerik. Staaten 
XX. 531. XXI 546. 
‚ für das Cöthropr|Gefeggebung, bayerſche über Gewerbes 
privilegien XIX. 4ob. 
ein Product buch] — über habrikweſen , Beitrag 
“le fe, dam baum und let 
fpinnfte, e I, 
Mittel fie am it Violett und Lilas gu — 
Einwirkung XAIL N 
gm Speifm au) — aͤrmpfannen, Delbeuf's 


are xx. 248. jacke Fotfepung des Mutterkors 





nes XX. 73. 
h ober Gyps, Ken — über die Mittel es aufgubk 
ıtter Körper bie wahren XXI. 366. 


‚halten XXI. 321.|Gevaud XXI. 456. 
an Mauern uͤber⸗ —— „Bampfomehee) Deekins 
Berheerungen ber] 





Ihügen XX. 2B0.| — ae Art fie abzufeuen 
ıfer, Slement:Ded: XXI. 198. 
ıgen darüber xXXII. Sy — gm Eodfeuern 
313. 
» (2) 270. 271.|Gewerböprivilegien, ‚eluedung in 
Bayern XIX. Job. 
Gewicht, zus, in "England XIX. 
gu. XXL 


Niganit, Bericht Gmichte, Bei engtifhe, per Ben Bi 
's Unterricht in| hältniffe zu ben neuen Rapen XII. 
r bie Handwerke:| 263. 


400. —  Ueberfiht ber neuen engliſchen 
nit, Borlefungen| nach den Act Of Parlament 
tier in Frankreich XIX. 502. 

— Bate's neue Gompofition, für 
114. 8) ðewichte weiche der Amos 
24. XX. 185. hier Befer, mibereht als 

effing 

4 96. — auf Trinidad XXI. 





501. XXI. 333. — XII. 497. 

pekticſaͤure. Sibbon XX. 496. 

“ Gibbs XIX. 508, — Fi 
33* 








Namen: und 
Srimaud XIX. 302 (+) 


Grin, Sinmmanı's XX. 51. 
Sy, * man es auf Roth druken 
476. 
Strände, iter urbarmachung Öber 
. 5 





Guilbert XIX. 260. 

Suilford XXI. 167. 

Grillaume XXI. 310. 

Guinand XXI. 461. 162. (4) 168. 
473. 

Seit xxi. 237. 

— Se einige Arten beffelben 





u ax Yon. XXI. 85. 399.) 
Sure a —*— ichtreibhäufern zu zie⸗ 
Yen X 


Surney Sx. ir. — XXI. 558. 3) 
Gute Mitte XX. 
e XIX. Fe 

Suſtin XXII. 168. 

Suß, weicher des Eifens XX. 405. 

Gußeifen, hämmerbareß XX. 105. 
—  fiehe Eifen XXL. 58. 

— Verfahren um aus fprödem 
ein weiches milbes Gifen zu erhal: 
ten XXIL. 534. 

— m ——— angewandt 
XX. 

Pet 7 ynmendung ber Platten) 
beffelben in ihrem getohlftofften) 
Zuftande XIX. 215. 

—  verb. zu ſchneidenden Inftru: 
menten XXI. 476. 

Suy XXI. 377. XNII. 73. 

Guyon XXI. 58. 

Guyton XIX. 403. 

Gyfford XXIL. 461. 
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— Verfahren um Statuen, Base 
Reliefs, Medaillen u, f. w. bie " 


Becker gefertigt en bie 
jerheerung ber tigkeit zu 
fügen XX. 280. 9 
Haare, von Zellen abzunehmen XIX. " 
25. 
— zur Verfertigung ber Hütes 
en Verfahren fie duch zu 
en XIX. 392, 
Gabe xx 588. 
Hachette XIX. 552. 556, XX. 138. 
XXI. 281. 481. 485. 486. (3) 
e XX. 458. (2) 
dot XX. 66.377. (2) XXI. 496. 
Hähne, Taylor’, verbefferte zum Abe 
gapfen von ägenden Zlüßigkeiten, 
554. 
——— Gröffnung der großen zu 
Menai XX. 516. 
— yon Geilen auß Sierhäuten 
in Chili XX. 426. 
Härtung ber goige = Stempel aus 
Stahl XXI. 
Bäufer, Bauerke, SR eohtfeite Bebachung 
für biſeiben Xij 269. 
— über Heizung verfelben XX. 
Au5. 
[Hävet XIX. 155. 
Raten Be zur Reinigung berfelben 
Sage Ableiter, Meinung ber Section 


de Physique, was von ber Wirs 
zum) berfelben zu halten ſey XXII. 


Sc verbeſſertet für Zlinten⸗ Piftos 
len und Feuergewehr⸗ Schloͤſſer nach, 
dem Schlagſyſteme XXI. 418. 

zum Abziehen ber Zlüßigteiten, 
Ridgway's verbefferter XX- 482. 
_ — Sperren aͤzender Gasar⸗ 

—2 Ziutoat ihrer Aſche 


—S XXI. 376. 

Batde XX. 292. 

|Batfter-Riemen- älter, deffen fich die 
Reiterei bedienen koͤnnte XXI. 106. 

‚Hall XIX. 124. 129. 150. XX. 512. 
426. 30. 5 

Sale a A 
















265. (2) 

32. 
— 210. XXI. 84. XXH. 
XIL 165. 


—* 
Sn, in Mei gu entdeden xxii. —* Anatyfe deſſelben XXI. 


Namen: und 


ind KIK. 218. 505. 588. (2) 
—* XXL. 530. (2). 





Dintiäta AXUI. 263, 

Sinterfchlächtige Räder, Perkins’ ver⸗ 
befferte Methode, Waffer auf diefel: 

J —— au laſſen. XX. 212. 


(2) XXL. 325. 





Hier X 838 HIRTe 
‚Debbied XXL. 197. 
‚Dabel, , verbefierter, für hatres und) 
groblörmiges Holz NXL 129. 
‚Hokofen, zum Samelzen der Mi: 
N 








Dobometer, ſ. Begmeffer. 


yameflung mit einem Barometer H 





BI 560. 
‚Holborn zur ELIR 
Helbroot XXH. 168. 
‚Holben XIX. 510. 

worth XXII. 296. 

ine NN. 295. (3) 301. 
Holz, Analnfe der Afche verfchiebener] 

Arten deffelven XXI. 150. 

den Troken⸗ Moder und bie Ent) 
wiklung anderer zerjtörender Sub: 
ftangen in demfelben zu verhüten 
"XKII. 255. 
— Bearbeitung beffelben, für ver⸗ 
ſchiebene ‚Holzarbeiren XXI. 29. 
— Wahagony⸗, feine Zubereitung 
gut Werarbeitung XX. 317. 
— mit Metall für verſchiedene 
Geräthfäaften dauerhaft und ftark 
gu vereinigen XXI. 310. 


9 
— (über feine Geizungsfraft XXIT. 





419. 
—  verbefferte Mafchine, es zu 
fügen XXI. 2 
— Bergleihung feiner heigenden 
Ktaft mit der der Kchs NAT. 277. 
Satabeige auf Mahagenyar: AX. 407. 
‚Hölzerne Stuccadur XX. 105. 
Sol⸗eſſi⸗ ig, war ſchon Glauber befannt| 
XI 556. 
Holzesohle, ihre Heigungsfcaft NNIL. 


450. 

Holztchlen, Gehalt ber Aſche verſchie⸗ 
dener an Alkalien und unauflöstidyen! 
Stoffen XXI 

‚Holsfägen, _Griffith'® verbeſſerter 
Sprengkeil dazu XXI. 297. 

Holyfäure, brenzelige, war ſchon Glau⸗ 
ber bekannt XXI. 350. 
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Home XXIL. 408. ” 
jope XXI. 201. 
;pfen, mit Walz verbunbener xx. 
556- 


Horn XXI. 516. 

[Hornbiewer XXI. 183. 

Hornvieh, Fütterung deffelben mit in 
Dampf getodhten Erdaͤpfeln XXII. 
36. 
—  Bortheile des Abdampfens und 

Abtochens feines Futters XXI. 93. 

\Bortig XXI. 237. 

[Heutdswertb XIX. 114. 

Houten AN. 2° 

Houzeau \ 

Seward 















51 
X. 376. 381. 


[Bubbarte XXI 20, 

(Hüte, Borradaile's verbefferte Metho— 
de fie au verfertigen XNII. 329. 
— fümarg zu färben XIX. 495. 
—  Florentinerz, über dad Stroh 
woraus fie geflodjten werden XXI. 
458. 
— Stroh, von Dednod XXI. 191. 

W verbeſſerte Ger 

ſiechte dazu XXII. 

Verfahren aus rofer Geide 
ſolche zu verfertigen, bie den Floren⸗ 
tirersHüten aleihen XXI. 139. 

— von Stroh, Mafchine fie zu 
preſſen NN. 152. 
— _wafferdicht zu machen XX. 26. 
öufeifen, ve für Pferde und Horn⸗ 
X. 


2 XXI. 97. (3) 181. 
2) 









— fon xx“ sr. 
—— XXI. 270 


‚Sutton XXI. 
Huvelin de Bari 










361. 
je Segenfände, über einige 


N 
Ortraniier Rad, Ranſon's XX. 





Ientreöitorfiure, d Arcets Anwendung 
derſeiben zum Reinigen der verftopfz 
ten Wafferleitungen ANIL 473. 














deinmachen der 


bung von 23 XX. 248: 


— 








Namens und 


Sachregiſtee. [213 


Eh am Deflagrator zeigt XXI. ee ante t Soribnbeugen, Biteiri. 


= „fein 2 * u uefen ſehe 


17. 
_ — „mit Sauer: Baffer: 
Ref-Gas XXIT. 288. 


X — 163. ()) ohnnagei· verſicherter KX. 243. 
—— ihre Befeſtigung XIX. 


— XXIL. 73. 76. 81. (2) 82. 


&imars XIX. 176. 177. (3)-178, (4)|Comabarb XX. 313. 


ilas, baummollne und leinene 


Gesfombarbi XX. I 
feine ädıt fo zu färben XKXIL|Eomeni XX. 579. 580. 


173. (3) 


Fi ® 
ei, Altaligehalt ihrer Aſche XXII. ong XXII. ı 


PR ııd XIX. 309. 310, 312. 
Sindley XIX. 3na. (2) 
&indfay XX. 432. 434. 
Lineal, Parallels, Wood's verbeſſer⸗ 
tes XX. 531. 
ford XIX. 3a, XX. 461. 
ei XIX. 560. 661. 562. (2) 
gifeau XXI. 477- 
£ifter XX. 104. 


Longmann XXI. 


Bo: 
Bonghamp XX. Ex XXIL. 73. 


Lorgnier XX. 504. 


Boritlard XXI. ayı. (2) = 
Losfeuern ber Gewehre, verb, Methobe 
XIX. 2 





. 57- 
Literatur, beutfche XXI. 380. 460. ae IK 77. xx. — 


T 31. 591. XXL 94 
288. 382. 480. 559. XXIL 


59. 512. 
. XIX. 422. dgı. 
XX. 5gı. ÄXL 95. 383. 
555. XXII. 463. Bıa. 
—  italienifhe XIX. 224. * 
XXI. 384. 560. XXII. 
vermiſchte XXI 96. — 


Bıa 
eithium, md I dem Löthrohr zu er⸗ 
—— —2 ueberficht über) 
biefelbe XRX. 5 
eitpographifihe Steine in Frankreich 


fiehe 


Zeichnungen, 


englifhe XIX. a2. 590: XX.|&ubiwig XIV. XXI. 86, 
1y2.|tüge XXI. 548. 


— von ber XXU. 257. 


euft aus Räumen zu ſchaffen XIX: 


164. 
— damit luftdicht angefüllte Kir 
fen, um Bothe immer flott 
au halten XXL 87. - 
fhlehte in Kranfenzimmern 
zu verbeffern XXII. 
Vorrichtung, um Luft fo wie 
auch Raudy, Gas, oder andere 
Iuftförmige Probucte auszu⸗ 
ziehen, zu verbichten und aus 
gutreiben XXI. 203. 
verbünnte, Vorrichtung zum 
—5— Abzuge derſelben XX. 


si be 
ei teindsut:IUumination XXII. 353. —E die Steuerung derſel⸗ 


"eitrameter, Befehreibung besjenigen 
von ‚Hare XXII. 399. 

gittle XXIL. 168. 

rieyd XX. io, 


Sad) X 
2ocatelli XN nu 378. xxil. 77. 
Lodet XX. 276. 
Löffel Me, 


& ' — Treten fü 
Br are ! 
Oarren '8 hydroſtatiſches, wie es 





nia gehraucht wird XXI. 


289. 


me, ia Kalfatern ber! 


451 
gegenwärtig im Laboratorium! [Buft-Schermometer , ’e 
m Univerfität ‚gu Vennfyloa- 


ben betreffend XXII. 358. 
_ ——— — daran 


XXI. 
kun " Probucte aus zuziehen 
barometrifce XXII. 284. 






—* 
ohne Klappen XXI. 4 
Surrogat für 
Dampfmafäinen XXL-488. 
—  verb. dv. Herrie X’ 
Kurier Bemerkungen 


ſelbe X Pr 

tie bei 
treffend, liter. Rachweiſung · XXIT. 
506, * 


euger XXIL. 463. ' 











— zum CSihornfleinfegen XXI. 
* 


— — hir arte 





Mastie hydsafagp;- Er. man’ dar 
zunter ine Amvene 
dung ee 

Maße, 


Namen: und Saqchregiſtor. 545 


XII. 450, 451. "- (Möbeln, gefchnittenen Mancheſter da⸗ 
XX. 19%. 5 u zu — XXI. 498. 

XX. bob. Möhren, als inmaterlal 
a XXL 182. XI, 


x 

Bericht über ein zufams mRörter, E# u feiner ie 
Bet mit echromatifchem tung XXI. lee nr * 

ie XIX. BSa. — neue Thatfahhen zur Theorie 
agbares botanifches XXIL. 97.) Serfeiben XXI. 433. 
KXIL 506. — Bicars Aibbenbtung baräber 
fe. ‚oder Inftrument , wel⸗ betr. XXIL. 166. 

Wahmgehalt der Milh| — Vitats Theorie darüber XX. 
t Xxi 267. 106. 


¶. bo5. Mi 1 te ie 

nühte, verbefferte XIX. 138. —— mente — — 
Xxii. 459. Mohnöl, — * in land 
U a6. 263. durch Auslochen ber ann 


1. 378. erhält XXI. 361. 
x 535. XXI. 188, XXILMolarb XIX. 27. XX. 33. 154. 
344. 513. (2) iu. 389. XXI. 
m XXI. 268, 177. 266. bo5. 506, : 
XIL. 453. Moleon XXI. — 
neues XXL 278. Molineug XXI. 
weh, Apenarbit gmamt XXL. |Molinie XX. ri in (@) 45 6) 


436 (a) 
m, Romenclatur felben| Mo XXT. 
.  lard —— 
nie befeben ATX. Bllarat iu XIX 106. (3) RX. bo8. 


Haffer, Apparat zur Verfere —8 —A 
der akhaltigen“ XX. 533.|Monet XXI. 285. 
»äffer, WBerichtigung über|Monge XIX. 404 (2) 
> Bünftlihe XIX. 512. |Monini XIX. 592, 
»affer-Fabrication, Apparat, Monnet XX. 505. 
»ei das Tohlenfaure Ratrum|Montague XX. 206. 
a a — XXI. boi. Vonteglas, v. XIX. 558. 
Montemart:Boiffe, be XX. 415. 416. 
EX et (@) Monigolfer XIX, 404. XX. bob. 
. 505. 
KR —*2 der Gebaͤude Monton XX. 312. (2) 
Montpellier XX. 5g8, 
— — 210; as 4ı1.|Montucla XIX. 553. 
73. 3ıo.jMontyon XXI. 275. 
* 485. XXL. 81. 181. |BRoorat KKIL. Bin, 
% 473. 53. all. 94-| Moore XX. 279. (2) 280. 335. 678. 
8.397. 48 Moreau XXI. 94. 378. 
’ —— —5— 3%. XXI. 73. (a) 
ich xx. (3) 


gerpetuum, eV Banfon XIX. arm Fox 183. OR. XXI. 170. 
Morgan XX. 289. XXI. 98. 
ruf, verbefferter, als Nach⸗ —e— XX. by⸗a 
9 einfacher und illuminirter Worizot XXL 313. (2) 
angen XXL Fe Morofi XIX. 420. 421. (3) 436. 
6 Holzes, Koi flag zu eis] XX. 494. 579. bBd. 
Terfüge ‚gegen benfelben XX.| Morris XXII. 460. 
1 XXL rei MB, das gm. varle 

Baffer [08 taugt dagegen ofaic:Gold , er 

* * und Hamitfon betr. XX. Iuı. 
Ritter zur Verhuͤtung deffels| XXIL 266. 
m XXI. 255. Mosca XK. 494. 


7 polgt, Aournal XXL. 8, 6. de 37 





' Ramens und tische ei 349 


a 7 xx. 

|Polard — "io vor. 

[point XX. 5 
588. zu, a. 462. ra Säuten, die N Zuapıe 
198. X) c beiteffend XX. 414. 
ax — Peg baum, Altatigehalt feiner 
ıngen darüber XXI. — IT. 155. 

[Yoncetet XIX. 98. 200. 847. (3) 482. 
m je einer Geſchichte 540. XX. 417. XXL 484. 485. (4) 

jadyweifung XXIL,| 559. (3) XXIL. 357. (3) 567. 
[Yoot XXI. 311. (3) 


+ (2) |Poote XIX. 507, (2) XXI. — 
42. 193. 206 
5 [Hope AI, "210: XXI. 502. (2) 
77. [Poret XIX. 223. 
7. Bor IX. an 508. 
5 Porfon XXU. 
+» 369, 370. 371. —— wie Shinefen es kitten 
6. XXII. 366. 
ie _ ———— * neuen * 
ie menged zur 
. 266. ben unb eines —A 
(2) auf dieſes Porcellan aufgetra⸗ 
iehen ber Fluͤßigkeiten gen werben Tann XIX. 393. 
soefferte XX. 482. — Glafur, verbefierte XX. 407. 
tier XX. 528. 
[Potter XIX. 546. 
5 verbeffertes Schloß, |Pouillet XXII. 265. 507. 
J Sr XX. 336. Poulet XX. 506. 
6) Voultry Et 215. 
+ 506. Pouparb XIX. 98. XX. 506. 


"582. XXI. 345. |9omwel XX. 507. 
13. 214. (3) XX1|Powell XX. 337. XXL. 
— si XIX. 224. XX. 

6. raͤge⸗Staͤmpel aus ih zu haͤr⸗ 
147. 465. 501. 556.| ten XXI. 557. 

306. Prateſi XXI. 80. 

"Bergotbden XX. 512.|Pratt XXI. 319. XXIL 358. (3) 
Gifens mit Kupfer,| 453. 
n darin XXI, 204.|pregtt XXI. 123, XXIL, 140, (2) 

141. 146. 147. 148. (3) 149. (2) 

im, Roberts Verbeſſe⸗ Preisaufgaben der Acad. royale des 
€ Berfertigung XX.| Scienc. et Arts de Bordeaux 


XXI 95. 

ifen zum Gießen großer/ — ber — — in Mo⸗ 
178. dena XX. 

— ber Societt ie Pharmacie 
) X. 203. 
53. 459. 462. — ber, Societ& Industrielle zu 
ER Wuͤhlhauſen XXII. 459. . 
506. Öfterreichifche XIX. 416, 


0. preis = Dampfmafchine= Model XXIL. 
93. XXII. 11. 12. 376. 

[Preitpertgeitung * Londoner Society 
54. (2) of Arts XXI. I 
EB peeife der Acad. des Seienoes zu 
. Paris XXL. 274. 
ls 494, XXU. 472] — ber Academie royale des 

sciences, inscriptions et 
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2, wie man fie iu — Fr 
it vom Hinterwaffer] in bie neuen englifcheh X-. 
ann X an etfornpeab KAL, d00 —* 
e, Bewley's Xıx. 17. |Rebmund XXL R nA -XXIL 172. @ 
verbefferte XX. 140.|Reboute XXIT. 345. 
ıoraben’6 betreffend X. Reed XXIT. ‚168. 
Reeve XX. 100. (2) 
ms newer für Heer⸗ Vegimbeau XIX. 508. (2) 
und Eiſenbahnen XX.|Regnaud XX. 507. XXI. 383. 
Ka ie 5 

R -gnaul 8. 
Ba Regnier XX. EN * 
xx. 415. 416. (2) Regulator an Windmühfen XXI. 184. 


0. Reifen, der Früchte X. 587. 
507. Richard XX. 507. (2) 

. j — XXL. 32. 56. 162. (9) 
225. 226. XX. 133.| 163. 167. (4) 172. 175. 176. 
4: XXIL. 272 

Reid XXI. 





P über Verfertigung, —5— XX. 19: 
Behandlung deffelben] Re einigen und Yan des Alabaſters 
X. 279. 

7.79. (2) XXI. 451.|Renard XX. 592, XXI. 463 2 
2) 466. (2) 467. 468.|Renarbfon XIX. 413. 
361. Rennie XX. 429. 
&. 193. Renouard XXI. Bu (a) 
2. Renault XX 
fie zu vertreiben XXII. |Renffelär XXI. * 
Rettungs » Apparat, Manby’s, bei 
8 Apparat, um ini Schiffbrüden XXI. 558. 
iwbeiten zu Sonnen XIX. |Rettungs = Appatate, bei’ Beueröger 
fahr, Ritmanns, BVerbefferungen 
tung zum befferen Abs] daran XX. 325. 
ſſelben XX. 336. Rettungsboth, —— XX. 101. 
men XIX. 164. — fragbarıs XXI. 297. 
Lücher, BVerbefferungen — für Werunglükte im 
hinen und an dem Ver⸗ Eiſe XIX. 371. 
XX. 350. Reuleaur — 193, 
» 592 XXI. 40. 41.|Revizza XX. 533, 

Reynier XX. 580. 597, 
als Triebkraft NX.|Reynoid XIX. ırr, Re. 419. 
Rhabarber, verfchiebene Arten inläns 
um Rauben unb Zurich: diſcher XIX. 188. deren Gultur 


* Verbeſſerungen dar:] 188. 

Rhodes XX. 367: „@ 278. 287. (3) 
as; ihre Spielarten/Ricardo XIX. 

Riccati XX. * 
ſecten, Mittel fie von Ritti XX. 581. xx0. 
Aguvertreiben NXT.93.|Rihard XX 153, (2) XXL 485. 
verbeffexter XXI. zig. Richardot XX. 592. 








3. Rider XIX. 42. 43. 
507. Richter XXI. 335. 
3. XX. 109. Nichtkeite der Kanonen, Verbeſſerun⸗ 


3ociete d’Enceur. p.| gen baran XXI. 530, 

für das Jahr 1825/Ridmann XX. * 

[Riders XXI. 4 

:en Abhandlungen, Zu⸗ Ridgway xx " & xx. 482. (2) 
nerkungen, ſiehe Ding⸗ Ridolſt XX. 580, 582. (2) 

Rieff XX. 507. 





Rank: und Baäregifier. 333 
KERNE 6 ine 3 KXL 308. 


&, Beridit über bie vom] 208. 
XXI: 184 In In 313. (3) 
mit fe X. 537. 
hfelnber Bewegung u — xkil. 219. (a) 
«468. jelheimer XX. 508. 
—— XXx. 155 eriatte, ——— einer auf 
8 Berbeſſerungen ders| einer ſchiefen Flaͤche XX. 528. 
. 82. Schermaſchine, für Tuch Barbners 
Blume, Gars Waſchine Werbefferungen daran XX. 458. 


Ben —— — 

N ie 6: 

ne Yo. a all. 06 — 
Sqchiehs XXI. * 166. (2) 167. 

—3 * —— Böichene, Dampfs, Pertin’s 

ve verfäben. um bat] — Midards. verbeerte 

er ie nach" der für dieſelben XX. 453. 

9 su verhüten XXI, 313.|Schiehpulver, en Bacon, fein 

der wefentlihen Dehle, Erſinder XXI. 

gen. über bie ie, wel) — feine Kufbemwahten XXI..57. 


ı neue im Pflanzenreiche fernindigteit au —— mit 


rbreitete XXI. 542. welder vom Winde getrieben 
I, 429. (2) wird — 

Be Ssira, —— XIX. 
212. (3) XXL 427.| — in @ngland, litterarifche Rach⸗ 


Unerfugung berfelben ‚eifungen X 
. Sciffbautunft, über XX. or. 404. 
erfkoffgas « Lbthrahr, Otts —— neue, Chuldham's 


L . 

* —— ——— k2ebendretter babei XIX. 
von bem 

:berfüllung derſelben Kelik, Kiemfeiss Berbefferungen 


Weife fie vorwärts zu trei⸗ 
ji im iX 445: 

L 54% — Buffs VBerbefferung im Forts 
I. 150. 88 treiben derſelben XXI. 216. 
x. a8ĩ. 205. X.) — re we —— 
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